
Evangelische Hochschule für angewandte Wissenschaften 
Evangelische Fachhochschule Nürnberg 

 

Gesundheits- und Pflegepädagogik (B.A.) 

 

Bachelorarbeit 

zur Erlangung des akademischen Grades 

Bachelor of Arts (B.A.) 

 

 

 

 

Bewegungsförderung im öffentlichen Raum 

am Beispiel der Treppennutzung von Besuchern des 
südpunkts in Nürnberg 

 

 

Johanna Teresa Winkler 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gutachterin: Prof. Dr. Brigitte Bürkle 

Abgabetermin: 23.04.2019 



 II 

Inhaltsverzeichnis 

Abkürzungsverzeichnis ........................................................................................................... IV 

Abbildungsverzeichnis ............................................................................................................. V 

Tabellenverzeichnis ................................................................................................................ VI 

Abstract ................................................................................................................................. VII 

1 Relevanz von Bewegung im Alltag ................................................................................... 1 
2 Methodisches Vorgehen zur Beantwortung der Forschungsfrage ................................... 2 

2.1 Literaturrecherche ..................................................................................................... 2 
2.2 Auswahl der Forschungsmethode ............................................................................ 2 

3 Einbettung der Forschung in Politik, Wissenschaft und Gesellschaft ............................... 3 
3.1 Gesundheitsförderung als Grundlage für das Projekt ............................................... 4 
3.2 Nationale Bewegungsempfehlungen und Potential des Treppensteigens ............... 4 
3.3 Good Practice Beispiele ........................................................................................... 5 
3.4 Der südpunkt und das Projekt Gesunde Südstadt .................................................... 7 

4 Quantitative Beobachtung ................................................................................................ 9 
4.1 Beobachtungsart im südpunkt .................................................................................. 9 
4.2 Kategorien des Beobachtungsbogens .................................................................... 10 
4.3 Beobachtungsszenario südpunkt ............................................................................ 12 
4.4 Quantitativer Pretest – Vorgehensweise und Ergebnisse ...................................... 13 
4.5 Durchführung der Beobachtung .............................................................................. 15 
4.6 Darstellung der quantitativen Ergebnisse ............................................................... 15 
4.7 Fazit zur quantitativen Forschung ........................................................................... 18 

5 Qualitative Befragung mittels Leitfadeninterview ............................................................ 18 
5.1 Das problemzentrierte Interview im südpunkt ......................................................... 19 
5.2 Zielgruppe und Auswahl der Interviewpartner ........................................................ 21 
5.3 Erstellung des Leitfadens ....................................................................................... 22 
5.4 Qualitativer Pretest – Vorgehensweise und Ergebnisse ......................................... 23 
5.5 Durchführung der Leitfadeninterviews .................................................................... 24 
5.6 Auswertung der Leitfadeninterviews ....................................................................... 25 
5.7 Darstellung der qualitativen Ergebnisse ................................................................. 27 
5.8 Fazit zur qualitativen Forschung ............................................................................. 34 

6 Reflexion der Forschungsarbeit ...................................................................................... 35 
6.1 Reflexion des quantitativen Vorgehens .................................................................. 36 
6.2 Reflexion des qualitativen Vorgehens .................................................................... 37 

7 Empfehlung für den südpunkt ......................................................................................... 38 



 III 

8 Bewegungsförderung als Chance ................................................................................... 39 
Literaturverzeichnis .............................................................................................................. VIII 

Anhang ................................................................................................................................. XIII 



 IV 

Abkürzungsverzeichnis 

AH   Aufzug hoch 

AR   Aufzug runter 

AΣ   Summe der Aufzugbewegungen 

BCN   Bildungscampus Nürnberg 

BDS   Bundesverband Deutscher Soziologinnen und Soziologen 

Bew.   Anzahl der Bewegungen der beobachteten Personen 

BZ   Bildungszentrum 

D   Deutsch 

DGS   Deutsche Gesellschaft für Soziologie 

Dv   Divers (Geschlecht) 

GfA   Mit Grund für den Aufzug 

GfAr   Mit Grund für den Aufzug in relativen Zahlen 

KUF   Amt für Kultur und Freizeit 

M   Männliche Person 

Mi   Migrant 

oGfA   Ohne Grund für den Aufzug 

oGfAr   Ohne Grund für den Aufzug in relativen Zahlen 

OPAC   Online Public Access Catalogue 

RKI   Robert Koch-Institut 

StB   Stadtbibliothek 

TH   Treppe hoch 

TR   Treppen runter 

TΣ   Summe der Treppenbewegungen 

W   Weibliche Person 

  



 V 

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: südpunkt Gebäude .............................................................................................. 8 
Abbildung 2: Grundriss Erdgeschoss des südpunkts ............................................................. 13 
Abbildung 3: Treppenhaus der Beobachtung ......................................................................... 14 
Abbildung 4: Unterteilung von Treppen- und Aufzugnutzern .................................................. 28 
Abbildung 5: Gründe und Motivationen für und gegen die Treppennutzung .......................... 31 
Abbildung 6: Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen ............................................. 32 
Abbildung 7: Ideen zur Motivation für das Treppensteigen .................................................... 33 
  



 VI 

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 1: Beobachtung aller Bewegungen in absoluten Zahlen ........................................... 17 
Tabelle 2: Beobachtung aller Bewegungen in relativen Zahlen ............................................. 17 
Tabelle 3: Beobachtung aller Aufzugfahrten in absoluten und relativen Zahlen .................... 17 
Tabelle 4: Kreuztabelle zu qualitativen Interviewpartnern ...................................................... 21 
Tabelle 5: Beispiel zur induktiven Kategorienbildung ............................................................. 26 
 

  



 VII 

Abstract 

In unserer heutigen Gesellschaft herrscht Bewegungsmangel und die Wissenschaft zeigt, dass 

dadurch gesundheitliche Risiken entstehen. Somit sind Maßnahmen zur Förderung von 

Bewegung ein Gewinn für die Gesundheit. Dabei können besonders im öffentlichen Raum 

viele Menschen durch gesundheitsfördernde Interventionen erreicht werden. Ein 

beispielhaftes öffentliches Gebäude stellt der südpunkt in der Nürnberger Südstadt dar.  

Das Ziel der vorliegenden Bachelorarbeit ist es, die Besucher des südpunkts auf ihr 

Treppensteig- und Aufzugfahrverhalten hin zu untersuchen, um im Anschluss eine 

Empfehlung für eine geplante Intervention zur Förderung des Treppensteigens zu geben. 

Dazu werden Beispiele aus der bestehenden Literatur analysiert und es wird eine Forschung 

durchgeführt. Diese verfolgt einen mixed-method Ansatz und setzt sich aus einer quantitativen 

Beobachtung und einer qualitativen Befragung zusammen.  

Es kann festgestellt werden, dass 22% der südpunkt Besucher den Aufzug nutzen und somit 

Potential für eine Intervention zum vermehrten Treppensteigen besteht. In der Befragung 

werden Gründe für und gegen die Treppennutzung ermittelt und es werden Ideen für 

motivationsfördernde Maßnahmen hinsichtlich der Treppennutzung im südpunkt in Erfahrung 

gebracht. Zusammen mit den Ergebnissen aus der Literaturrecherche, kann somit eine auf 

den südpunkt zugeschnittene Empfehlung abgegeben werden. 

Die Bachelorarbeit ist sowohl für Akteure aus der Gesundheitsförderung als auch für 

Gesundheitswissenschaftler und Studierende mit Bezug zur Gesundheit interessant. 
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1 Relevanz von Bewegung im Alltag 

Die Menschen unserer modernen Gesellschaft bewegen sich zu wenig, das geht immer wieder 

durch die Medien. Seit der Industrialisierung und zunehmend auch mit der Digitalisierung 

nehmen sitzende oder stehende Tätigkeiten stark zu und es besteht nur eine geringe 

Notwendigkeit, sich zu bewegen. Dieser Lebensstil ist bequem und wird von den Menschen in 

erster Linie begrüßt. Einige Individuen schaffen es nicht einmal, einen einzigen Kilometer am 

Tag zu laufen (Tran 07.04.2019). Die Tatsachen, dass unsere Vorfahren in der Steinzeit noch 

etwa 40-50 Kilometer am Tag zurücklegten und wir heute genetisch gesehen ein sehr 

ähnliches Erbgut besitzen, lassen erahnen, wie problematisch das stark veränderte 

Bewegungsverhalten ist. (Muster und Zielinksi 2006, S. 6, Geuter und Hollederer 2012, S. 24) 

So belegt die Forschung, dass Bewegungsmangel nicht nur zu einem Abbau der Muskulatur 

führt, sondern körperliche Erkrankungen, wie etwa Diabetes mellitus Typ 2, Herz-Kreislauf-

Erkrankungen, Adipositas und diverse Krebsarten und auch psychische Krankheiten, wie 

Depressionen und Demenz mit begünstigt. Aus diesem Grund ist es ein entsprechend 

dringliches Ziel in der Gesundheitsförderung, Menschen zu mehr Bewegung zu motivieren. Es 

geht dabei nicht darum, aus allen Menschen Leistungssportler zu machen, sondern darum, 

ein Mindestmaß an Bewegung zu identifizieren und die Bürger* in ihrem Alltag dabei zu 

unterstützen, körperlich aktiv zu sein. (WHO 2015, S. 5ff) 

Wie sich im Verlauf dieser Arbeit zeigen wird, können die ausgemachten Bewegungsziele im 

Fall einer gesteigerten Intensität schneller erreicht werden. Ein Beispiel hierfür bietet das 

Treppensteigen. Diese alltägliche Aktivität ist fast überall und für jedermann zugänglich, sie 

kann von Menschen jeder Altersgruppe ausgeführt werden und stellt nicht zuletzt auch durch 

den kostenfreien Zugang ein ideales und niedrigschwelliges Trainingsgerät dar (Froböse 

07.04.2019). Daher wundert es auch kaum, dass im Bereich der Gesundheitsförderung schon 

zahlreiche Interventionen zum vermehrten Treppensteigen stattgefunden haben.  

Eine ebensolche Maßnahme ist auch im südpunkt, einem öffentlichen Gebäude in der 

Nürnberger Südstadt, geplant und um die Effektivität der Intervention zu gewährleisten, soll ihr 

diese Bachelorarbeit vorausgehen, welche die Frage beantworten möchte, inwiefern die 

Besucher des südpunkts zum vermehrten Treppensteigen motiviert werden können. 

                                                        
*Aus Gründen der Lesbarkeit wird im gesamten Text die männliche Form gewählt, nichtsdestoweniger beziehen 
sich die Angaben auf Angehörige aller Geschlechter. 
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2 Methodisches Vorgehen zur Beantwortung der Forschungsfrage 

Um diese Fragestellung zu untersuchen, bietet sich als erster Schritt eine Literaturrecherche 

und als zweiter und hauptsächlicher Schritt eine Forschung an. Beide Vorgehensweisen 

werden im Folgenden näher beschrieben. 

2.1 Literaturrecherche 

Es gibt zahlreiche Quellen, die sich mit dem Thema Bewegung, Gesundheit und spezifisch 

auch mit dem Treppensteigen befassen. Bevor ein weiteres Forschungsdesign entwickelt 

werden kann, erscheint es notwendig, sich einen Überblick über bereits bestehende 

Untersuchungen und Good Practice Beispiele in diesem Feld zu verschaffen. Denn dadurch 

können Ideen über das weitere Vorgehen generiert werden und außerdem kann in Erfahrung 

gebracht werden, welche Methoden schon verwendet und überprüft wurden, um Leute zum 

Treppensteigen zu motivieren. Der Ausdruck Good Practice bezeichnet in dieser Arbeit die 

bereits vorhandenen Interventionen zum vermehrten Treppensteigen, die einen positiven 

Effekt verzeichnen konnten und sich diesen Titel somit verdient haben. Die Ergebnisse aus 

den gefundenen Beispielen sollen zusammen mit der eigenen Forschung in die Empfehlungen 

für den südpunkt mit einfließen. Darüber hinaus kann die vorliegende Arbeit mit Hilfe einer 

Quellenarbeit in ihren wissenschaftlichen Kontext der Gesundheitsförderung eingebettet 

werden. 

Die Durchführung der strukturierten Literaturrecherche erfolgte zunächst über die Verwendung 

freier Suchmaschinen im Internet, sowie über die Nutzung von den OPACs verschiedener 

Hochschulen in Bayern. Es hat sich dabei gezeigt, dass im deutschsprachigen Raum nur 

wenige Studien zum Thema Treppensteigen gefunden werden können, weshalb daraufhin 

Professoren und Akteure im Bereich Public Health mündlich oder per E-Mail nach weiteren 

Informationen zum Thema Treppensteigen angefragt wurden. Dennoch konnte nur eine 

einzige deutschsprachige Forschungsarbeit gefunden werden, sodass die Mehrzahl der 

folgenden Studien aus dem Ausland kommt, insbesondere aus dem englischsprachigen. 

2.2 Auswahl der Forschungsmethode 

Da die Forschungsfrage auf den südpunkt zugeschnitten ist, bietet es sich besonders an, eine 

Feldarbeit vor Ort durchzuführen. Zudem verfolgt die Arbeit das Ziel, die Grundlage für eine 

möglichst effektive Intervention zu schaffen, sodass es einerseits notwendig ist, das 

tatsächliche Ausmaß im südpunkt kennenzulernen und andererseits essentiell ist, das 

individuelle Verhalten und die Motivation der südpunkt Besucher zu verstehen. Um diesen 

Ansprüchen gerecht zu werden und somit ein vollständiges Bild der Situation des 

Treppensteigverhaltens der südpunkt Besucher zu erhalten, wird ein gemischtes 
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Forschungsdesign gewählt, das mit dem Begriff der mixed method beschrieben wird. (Hussy 

et al. 2013, S. 285f) 

Es bietet sich dabei an, zunächst eine quantitative Forschung durchzuführen, um später mit 

einer qualitativen Untersuchung darauf aufzubauen (Hussy et al. 2013, S. 291). Für den ersten 

Schritt erscheint eine Beobachtung besonders geeignet, da durch diese das Ausmaß und die 

Relevanz des Themas überprüft werden können. Mit der qualitativen Forschung werden die 

Entscheidungen der Beobachteten für oder gegen die Treppe noch tiefer ergründet, da durch 

das Instrument des Interviews, die inneren Sichtweisen der südpunkt Besucher erfragt werden 

können. Um eine sinnvolle Intervention zu entwickeln, erscheint es notwendig, Kenntnisse 

über die Motivationen und Überzeugungen der Betroffenen zu besitzen und eine Perspektive 

dafür zu generieren, was die relevanten Einflussfaktoren sind. Da es sich beim südpunkt um 

ein öffentliches Gebäude handelt, das, veranlasst durch die Diversität der Angebote, 

Menschen verschiedenster Herkunft beherbergt (vgl. Kapitel 3.4) und der kulturelle 

Hintergrund einer Person Einfluss auf die Entscheidung über die Nutzung der Treppe oder des 

Aufzugs bedeuten kann (vgl. Kapitel 5.2), soll dieser Faktor in die Forschung mit einfließen, 

was mit einer rein quantitativen Methode nicht zu leisten ist. Wie sich in Kapitel 5 zeigen wird, 

bietet sich für die Erfüllung der genannten Anforderungen an den qualitativen Teil das 

problemzentrierte Leitfadeninterview besonders an. 

Abschließend bleibt zu erwähnen, dass über die gesamte Forschung hinweg in Anlehnung an 

den Ethik-Kodex der deutschen Gesellschaft für Soziologie gehandelt wird. Durch diesen 

sollen sowohl Integrität und Objektivität der Forschung als auch die Respektierung der Rechte 

der Probanden gewährleistet werden. (Burzan 02.04.2019) Die Untersuchung des Verhaltens 

der südpunkt Besucher stellt unter Umständen eine intime Angelegenheit dar und muss daher 

vollkommen anonymisiert von statten gehen, sodass keine ethischen Bedenken im Sinne einer 

Verletzung der Privatsphäre oder der Person erfolgt (Burzan 2015, S. 83). Zudem muss 

Transparenz gegenüber den Untersuchungsteilnehmern gewahrt werden, damit diese sich 

auch frei für eine Teilnahme entscheiden können. Dies impliziert ebenfalls, dass die 

Probanden nicht getäuscht werden dürfen und kein Druck auf sie ausgeübt werden darf, um 

sie für die Teilnahme zu gewinnen. (Hussy et al. 2013, S. 44f) 

3 Einbettung der Forschung in Politik, Wissenschaft und Gesellschaft 

Der Leser soll in diesem Kapitel eine Vorstellung davon bekommen, in welchem Kontext die 

nachfolgende Forschung stattfindet. Hierfür werden zunächst die grundlegenden Prinzipien 

der Gesundheitsförderung dargestellt, im Anschluss werden Good Practice Beispiele 

präsentiert und zum Schluss werden der südpunkt und das Projekt Gesunde Südstadt näher 

beschrieben. 
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3.1 Gesundheitsförderung als Grundlage für das Projekt 

Seit Mitte der 1980er Jahre orientiert sich die Bundesrepublik Deutschland an den 

Vorgehensweisen der Weltgesundheitsorganisation (WHO) (Kaba-Schönstein und Trojan 

2018, S. 308f) und diese definiert Gesundheitsförderung in der Ottawa Charta wie folgt: 

„Gesundheitsförderung zielt auf einen Prozess, allen Menschen ein höheres Maß an 

Selbstbestimmung über ihre Gesundheit zu ermöglichen und sie damit zur Stärkung ihrer 

Gesundheit zu befähigen“ (WHO 04.04.2019). Die starke Konzentration auf präventive, das 

heißt krankheitsvermeidende Maßnahmen, wird zunehmend durch gesundheitsfördernde, das 

heißt die Gesundheit erhaltende Maßnahmen, ergänzt. Dadurch verschiebt sich der Fokus von 

der Betrachtung des individuellen Gesundheitsverhaltens zunehmend auch auf die 

Verhältnisse, in denen das Individuum lebt, sodass die Einflussnahme auf die Gesundheit 

weniger nur auf individueller Ebene geschieht, sondern vermehrt auch gesellschaftliche 

Aspekte mitdenkt. (RKI 2006, S. 125ff) 

Das heutige Konzept der Gesundheitsförderung versucht also auf mehreren Ebenen, den 

Bürgern in ihrem Alltag zu ermöglichen, gesund zu leben. Der Bürger soll zu eigenen 

Handlungen ermächtigt werden. Ein solches Empowerment kann insbesondere dann 

stattfinden, wenn der Settingansatz verfolgt wird, also ein gesundheitsförderndes Umfeld an 

denjenigen Orten geschaffen wird, die für den Alltag der Menschen auch relevant sind. Hierfür 

ist es notwendig, dass alle gesellschaftlichen Institutionen einen Beitrag leisten und 

Partizipation ermöglicht wird, was zum Ergebnis hat, dass es viele verschiedene Akteure in 

der Gesundheitsförderung in Deutschland gibt. (RKI 2015, S. 241ff)  

Ein gutes Beispiel stellt das Bildungszentrum Nürnberg dar, in dem das mehrjährige Projekt 

Gesunde Südstadt stattfindet (vgl. Kapitel 3.4). Ein Themenfeld des Projekts ist dabei die 

Bewegungsförderung, mit welcher sich auch die vorliegende Arbeit beschäftigt und es bietet 

sich an dieser Stelle zur Einbettung des weiteren Vorhabens an, die nationalen 

Bewegungsempfehlungen darzustellen. 

3.2 Nationale Bewegungsempfehlungen und Potential des Treppensteigens 

Seit dem Jahr 2016 gibt es für die Bundesrepublik Deutschland eigens erforschte 

Bewegungsrichtlinien, die an denen der WHO anlehnen (Rütten und Pfeiffer 2016, S. 7f). In 

diesen wird betont, dass jeder Schritt weg von körperlicher Inaktivität einen Gewinn für die 

Gesundheit darstellt. Dabei sollen gesunde Erwachsene wöchentlich mindestens 150 Minuten 

körperlich aktiv sein, und zwar bei moderater Intensität. Wird die Intensität gesteigert, kann die 

Minutenzahl auf bis zu 75 Minute pro Woche gesenkt werden. Eine Bewegungseinheit sollte 

dabei mindestens 10 Minuten betragen. Zusätzlich sind an zwei Tagen der Woche 
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muskelkräftigende Übungen empfehlenswert und außerdem soll langes Sitzen ohne 

Unterbrechung vermieden werden (Rütten und Pfeiffer 2016, S. 32f). 

Durch die Einhaltung dieser Empfehlungen kann das Sterblichkeitsrisiko um bis zu 30% 

gesenkt werden, eine Körpergewichtszunahme vermieden werden und das Risiko, eine der 

nachfolgenden Erkrankungen zu erleiden gesenkt werden: Erkrankungen des Herz-Kreislauf-

Systems, Diabetes mellitus Typ 2, verschiedene Tumorarten, Osteoporose und Depressionen. 

Eine Bewegungsform mit gesteigerter Intensität stellt das Treppensteigen dar und besitzt 

dadurch das Potential, die körperliche Fitness zu steigern. Es konnten verschiedene Effekte 

nachgewiesen werden. Zum einen fördert das Treppensteigen den Erhalt der Knochendichte 

und verhindert somit die Entstehung einer Osteoporose (Rütten und Pfeifer S. 44). Zum 

anderen stärkt ein tägliches Steigen von 200 Stufen bereits das Herz-Kreislauf-System, die 

Atmung und den Stoffwechsel (Bundesministerium für Gesundheit 2016, S. 24). Im Fall von 

gesunden Senioren zeigt sich bei Donath et al. (02.04.2019), dass sich die Balance beim 

Bewegen, der Ruhepuls und die Ausdauer durch ein regelmäßiges Treppensteigen 

verbessern lassen und in einer Studie mit jungen Frauen mit sitzenden Tätigkeiten stellt sich 

heraus, dass diese durch ein regelmäßiges Treppensteig-Programm ihre Herzfrequenz bei 

sportlicher Aktivität vermindern und die Sauerstoffaufnahme um 17% verbessern können. Eine 

Studie, die sich Männern mit sitzender Tätigkeit widmet, zeigt, dass sich das Treppensteigen 

auch positiv auf den Blutdruck auswirkt (Bellicha et al. 2015, S. 4). 

Es sind sich also zahlreiche Wissenschaftler einig, dass regelmäßiges Treppensteigen einen 

wichtigen Beitrag zur Gesundheit leisten kann. Obwohl das alltägliche Treppensteigen 

meistens keine Bewegungseinheiten von 10 Minuten darstellt und somit nicht den 

Anforderungen der nationalen Bewegungsempfehlungen entspricht, können Interventionen in 

diesem Bereich dennoch bewirken, dass die Wichtigkeit der körperlichen Bewegung 

zumindest in das Bewusstsein der Menschen gelangt (Rütten und Pfeiffer 2016, S. 115). 

3.3 Good Practice Beispiele 

Bei der Recherche nach Interventionen zum Thema Treppensteigen lassen sich zahlreiche 

kreative Ideen finden. Zu den meisten Projekten wurden allerdings keine wissenschaftlichen 

Evaluationen durchgeführt und es zeigt sich, dass insbesondere in Deutschland die 

Studienlage wenig ausgeprägt ist. Einige gut dokumentierte Beispiele gibt es jedoch, von 

denen eine Auswahl im Folgenden näher vorgestellt wird.  

Eines ist das Konzept der Social Stairs. Hier liegt der Mehrwert darin, dass das Treppensteigen 

zu einer sozialen Aktivität wird, in der Individuen miteinander agieren können und dadurch ein 

Motivationsanreiz zur Nutzung der Treppe geschaffen wird. Ein Beispiel sind die Piano Stairs, 

bei denen die Treppenstufen optisch in Klaviertasten verwandelt werden und durch das 
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Betreten einer Treppenstufe auch ein entsprechender Klavierton produziert wird. Jede Stufe 

besitzt einen anderen Ton, was ermöglicht, dass mit Hilfe der Treppe mehrere Personen 

miteinander musizieren können. Der produzierte Klang schafft einen Anreiz, die Treppe zu 

benutzen und andere Menschen dazu zu bewegen, mitzumachen. Bei einem ähnlichen Projekt 

mit klangerzeugenden Treppenstufen konnte beobachtet werden, dass Menschen sogar 

absichtlich auf andere Personen gewartet haben, mit denen sie die Treppe steigen können, 

um interessantere Klänge zu erzeugen. Ein Nachteil der Maßnahme ist der hohe Aufwand und 

es stellt sich die Frage, ob das Konzept wirklich eine langfristige Verhaltensänderung 

herbeiführen kann. Denn der Anreiz, die Treppe zu nehmen, besteht nur solange die 

Intervention aktiv ist. (Peeters et al. 07.02.2019) 

Nicht zuletzt deshalb erklärt sich, dass weniger komplizierte und kostengünstigere 

Interventionen, wie etwa die Platzierung von Motivationsplakaten, viel häufiger Anwendung 

finden (Soler et al. 2010, S. 299). Entsprechend gibt es hierzu auch vermehrt Studien, die 

insgesamt belegen, dass diese Methode besonders an öffentlichen Orten eine hohe 

Effektivität aufweist (Bellicha et al. 2015, S. 4). Motivationale Entscheidungshilfen können 

dabei auf unterschiedlichste Weise gestaltet werden. In einer Berliner U-Bahn wurden vor den 

Treppenaufgängen beispielsweise Plakate mit prägnanten, oder witzigen Werbesprüchen 

positioniert, wie „Nimm mich! Deine Treppe!“ (Müller-Riemenschneider et al. 2010, S. 3063ff). 

Eine vergleichbare Idee kann an der Universität in Sidney beobachtet werden. Hier wurde mit 

Sprüchen wie „Feeling Down? The only way is up ... the stairs“ (Engelen et al. 2017, S. 181) 

versucht, die Universitätsbesucher zum Treppensteigen zu überreden. Eine weitere Variante 

besteht darin, durch Wissensvermittlung zu überzeugen: „walking up stairs burn almost 5 times 

more calories than riding an elevator“ (Soler, et al. 2010, S. 295) und noch andere Projekte 

versuchen, motivationale Entscheidungshilfen mit einer ästhetischen Gestaltung der 

Treppenhäuser zu kombinieren und verwenden dabei nicht nur Plakate und Schilder, sondern 

beispielsweise auch Aufkleber über den Aufzugknöpfen (Boutelle et al. 2001, S. 2004).  

Einhergehend mit der fortschreitenden Digitalisierung, finden mittlerweile auch Smartphone 

Apps ihren Weg in die Interventionen zum vermehrten Treppensteigen. Da hierbei eine 

Vernetzung und Interaktion der Nutzer stattfindet, gestaltet sich die Umsetzung am 

Arbeitsplatz bislang leichter als im öffentlichen Raum, sodass die Apps gerne zur betrieblichen 

Gesundheitsförderung verwendet werden. Außerdem werden bei derartigen Programmen 

neben der Anwendung der App noch zusätzlich Plakate, Schilder und Aufkleber im Gebäude 

angebracht. Hierbei zeichnet sich ab, dass die oben genannten Aspekte der sozialen 

Interaktion und der motivationalen Entscheidungshilfen eine kombinierte Anwendung finden. 

Als deutschsprachiges Beispiel kann an dieser Stelle das Programm Stairtalk+ genannt 

werden. Um eine individuelle Anpassung des Programms zu gewährleisten, wird eine 
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Bedarfsanalyse durchgeführt und das Gebäude begutachtet. Es folgt die eben beschriebene 

Methodenkombination, indem das Treppenhaus mit Informationsplakaten, aufmunternden 

Sprüchen und einem Treppenhausquiz ausgestattet wird und den Nutzern eine App zur 

Datenerhebung und -auswertung des eigenen Treppensteigverhaltens zur Verfügung gestellt 

wird, mit der außerdem Wettbewerbe ausgetragen werden können. Das gesamte Programm 

kann bei Bedarf durch Trainer begleitet werden und es finden Evaluierungen statt. (Fisch im 

Wasser GmbH 25.03.2019) 

Ein vergleichbares Programm, StepJockey aus Großbritannien, konzentriert sich stärker auf 

die Datenverarbeitung zur Effektivität des eigenen Treppensteigens und auf die Vermittlung 

von Gesundheitsinformationen. Um dies zu bewerkstelligen, werden interaktive Schilder mit 

QR Codes im Treppenhaus angebracht, die von den Nutzern mit ihrem Smartphone gescannt 

werden können. Eine weitere Besonderheit liegt in den diversen Kooperationen, die durch 

StepJockey verfolgt werden, wie beispielsweise mit Wall-Art Künstlern, durch welche das 

Treppenhaus kreativ gestaltet werden kann. Interessant ist bei diesem Projekt außerdem, dass 

bereits Evaluationsergebnisse vorliegen und aus diesen hervorgeht, dass der spielerische 

Charakter der Wettbewerbe und die Vernetzung unter Kollegen die höchsten 

Motivationsanreize zum Treppensteigen darstellen. (StepJockey 25.03.2019a) 

Eine Schwierigkeit, die hinsichtlich der Verwendung von Treppensteig-Apps in den Sinn 

kommt, ist, dass es zur Benutzung eines mobilen Endgeräts und eines Mindestmaßes an 

Medienaffinität bedarf. Die Hürde fällt also höher aus als bei anderweitigen Maßnahmen zur 

Förderung des Treppensteigverhaltens. Zudem erscheint eine sinnvolle Implementierung im 

öffentlichen Raum problematisch, da, wie sich oben zeigen konnte, die Nutzer einer derartigen 

App vor allem von der Vernetzung mit ihnen bekannten Personen und den daraus 

entstehenden Möglichkeiten profitieren. Nicht zuletzt bleibt auch der Kostenpunkt zu 

erwähnen, der je nach Umfang der Maßnahme kalkuliert wird (StepJockey 25.03.2019b). 

3.4 Der südpunkt und das Projekt Gesunde Südstadt 

Der südpunkt ist ein öffentliches Gebäude, das sich in der Nürnberger Südstadt befindet und 

im Jahr 2009 eröffnet wurde. Er besteht aus einem Alt- und einem Neubau, wobei im alten 

Gebäudeteil hauptsächlich Büros angesiedelt sind und im neuen Gebäudeteil die Kurs- und 

Veranstaltungsräume zu finden sind. Mit diesen Möglichkeiten bietet der südpunkt eine ideale 

Beherbergung für den Bildungscampus Nürnberg (BCN) und das Amt für Kultur und Freizeit 

(KUF). Durch die Zusammenarbeit der beiden Dienststellen entsteht ein attraktives und 

vielfältiges Angebot, das eine große Bandbreite an Zielgruppen anspricht. Der BCN ist eine 

eigene Dienstelle der Stadt Nürnberg und setzt sich aus dem Bildungszentrum Nürnberg (BZ) 

und der Stadtbibliothek (StB) zusammen. (Stadt Nürnberg 24.03.2019c) 
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Das BZ wiederum stellt die Volkshochschule der Stadt Nürnberg dar und versteht sich daher 

als Lern-, Kultur- und Kommunikationsort. Es hält ein abwechslungsreiches Angebot für die 

Belange von Menschen aller Schichten und gesellschaftlicher Gruppen bereit, wodurch der 

auferlegte Auftrag erfüllt wird, allen Nürnberger Bürgern ein lebenslanges Lernen zu 

ermöglichen. Jedes Jahr finden dort etwa 6.000 Veranstaltungen statt, die von insgesamt 90 

Mitarbeitern der Stadt Nürnberg und fast 1.000 freien Mitarbeitern organisiert und durchgeführt 

werden. (Stadt Nürnberg 24.03.2019b) 

Es gibt dabei eine thematische Unterteilung des 

Angebots, das durch die jeweiligen Fachteams 

betreut wird. Das für die vorliegende Arbeit 

relevante Thema der Gesundheit wird 

entsprechend durch das Fachteam Gesundheit 

abgedeckt, das seine Themenschwerpunkte 

wie folgt unterteilt: Gesundheitswissen, 

Entspannung und Stressbewältigung, 

Ernährung und Esskultur, Psychologie und 

Persönlichkeitsentwicklung, Bewegung und 

Weiterbildungen für Fachkräfte. (Stadt 

Nürnberg 24.03.2019a) 

Zu diesen Themen finden jedes Jahr etwa 1600 Kurse und Veranstaltungen statt, die von 200 

externen Kursleitern durchgeführt werden. Die Planung erfolgt unter der Leitung von Gabi 

Pfeifer und neun weiteren festangestellten Mitarbeitern. Drei davon besitzen eine 

pädagogische Ausrichtung und kümmern sich um die Angebotsgestaltung, Akquise und 

Betreuung von Kursleitern und die Qualitätssicherung. Die sechs weiteren Mitarbeiter sind 

Verwaltungsfachangestellte und zuständig für die Organisation der Kurse, die Raumplanung 

und die Beschaffung neuer Gerätschaften. (BZ Nürnberg 01.10.2017 bis 18.02.2018b) 

Im Jahr 2016 wurde eine zusätzliche Stelle geschaffen, um das Projekt Gesunde Südstadt zu 

lancieren. Dieses ist eine auf vier Jahre befristete Maßnahme (01.05.2016 bis 30.04.2020), 

die als Kooperation zwischen der AOK Bayern und dem Fachteam Gesundheit des BZ ins 

Leben gerufen wurde. Die AOK Bayern ist der Projektgeber und übernimmt im Rahmen des 

Präventionsgesetzes die Finanzierung. Das Fachteam Gesundheit kümmert sich, unter der 

Projektleitung von Verena Karl, um die Durchführung der diversen Maßnahmen zur Prävention 

und Gesundheitsförderung im Setting Kommune. Diese richten sich dabei explizit an die 

Bevölkerung der Nürnberger Südstadt, mit einem speziellen Fokus auf sozial benachteiligte 

Bevölkerungsgruppen. Um nah an dieser Zielgruppe und deren Bedürfnissen zu bleiben, wird 

mit bestehenden Einrichtungen der Südstadt zusammengearbeitet, die gemeinsam mit dem 

Abbildung 1: südpunkt Gebäude 

(BZ Nürnberg 01.10.2017 bis 18.02.2018a) 
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südpunkt den Kooperationskreis Gesundheit bilden. Eine der gesundheitsfördernden 

Maßnahmen, die sich allesamt als Ziel setzen, nachhaltige Angebote und Strukturen zu 

schaffen, besteht in der Intervention zur Förderung des Treppensteigens der südpunkt 

Besucher, welcher diese Arbeit vorausgehen soll. (Stadt Nürnberg 24.03.2019d, BZ Nürnberg 

01.10.2017 bis 18.02.2018b) 

4 Quantitative Beobachtung 

Wie unter Kapitel 2.2 schon dargestellt wurde, eignet sich als erster Forschungsschritt für die 

Untersuchung, wie die Besucher des südpunkts zum vermehrten Treppensteigen motiviert 

werden können, eine quantitative Beobachtung. Es gibt hierbei verschiedene Arten der 

Beobachtung, welche im Folgenden näher beschrieben werden, um sie daraufhin auf die 

Situation des südpunkts anwenden zu können. Danach werden die Kategorien des 

Beobachtungsbogens erläutert, das Beobachtungsszenario im südpunkt beschrieben und das 

Vorgehen beim Pretest und der Beobachtung selbst dargelegt. Abgeschlossen wird dieses 

Kapitel mit einer Übersicht zu den Ergebnissen der Beobachtung und einem kurzen Fazit. 

4.1 Beobachtungsart im südpunkt 

Einerseits kann eine Beobachtung offen oder verdeckt durchgeführt werden, was bedeutet, 

dass die zu Beobachtenden über die Situation aufgeklärt sind oder auch nicht. Andererseits 

wird zwischen natürlichen und künstlichen Situationen unterschieden. Im ersten Fall begibt 

sich der Forscher in die natürliche Lebenswelt der im Interesse stehenden Menschen, im 

zweiten Fall findet die Beobachtung in einem Labor statt. Darüber hinaus kann zwischen 

teilnehmender und nicht teilnehmender Beobachtung unterschieden werden. Während sich 

der Beobachter bei der erstgenannten aktiv am Forschungsgeschehen beteiligt, nimmt er bei 

der zweitgenannten die Rolle des reinen Beobachters ein und interagiert nicht mit den zu 

Beobachtenden. Zuletzt wird zwischen einer hoch- oder mittelstrukturierten Beobachtung 

unterschieden. Hierbei ist der Detaillierungsgrad der Aufgliederung des Beobachtungsbogens 

entscheidend. Je genauer die Kategorien sind, die beobachtet werden sollen und je 

festgelegter der Beobachter mit seinen Notizen ist, umso standardisierter und dadurch auch 

überprüfbarer ist die Beobachtung. (Burzan 2015, S. 81f) Die einzelnen Kategorien sind 

gleichzusetzen mit Indikatoren, es sind also Sachverhalte, die direkt beobachtet werden 

können und darüber hinaus auch auf Dimensionen hinweisen können, die nicht beobachtbar 

sind (Burzan 2015, S. 54). Diese Tatsache kann als Hilfestellung für die Entwicklung der 

Fragestellungen für den qualitativen Teil der Forschungsarbeit (vgl. Kapitel 5) dienlich sein. 

Auf die Situation des südpunkts bezogen zeigt sich, dass es sich grundsätzlich um eine offene 

Beobachtung handelt. Die Beobachter sitzen sichtbar in der Eingangshalle und geben bei 
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Nachfrage zu dem was sie machen eine Auskunft. Jedoch wird den Besuchern nur mitgeteilt, 

dass eine Zählung der südpunkt Besucher vorgenommen wird. Somit wissen diese nicht 

genau, was beobachtet wird. Dies erscheint wichtig, da das Wissen um das Thema zu einer 

Verhaltensänderung führen könnte. Da die Beobachter, außer auf etwaige Nachfragen, nicht 

mit den Besuchern des südpunkts agieren, kann hier zudem von einer nicht teilnehmenden 

Beobachtung gesprochen werden. 

Hinsichtlich der Beobachtungssituation ist relevant, dass es sich beim südpunkt um ein 

öffentliches Gebäude handelt. Hier gehen täglich Menschen ein und aus und es spielt führ ihr 

Kommen und Gehen keine Rolle, ob eine Beobachtung stattfindet oder nicht. Es ist der 

Beobachter, der in die Lebenswelt der zu Beobachtenden geht, weshalb von einer natürlichen 

Situation gesprochen werden kann. 

Der erstellte Beobachtungsbogen (vgl. Kapitel 4.2 und Anhang 1) lässt nur wenig Raum für 

eigene Eintragungen und ist somit hochstrukturiert. Die einzelnen Kategorien kamen durch 

eine Literaturrecherche und kausale Schlussfolgerungen zustande und werden im Folgenden 

näher vorgestellt. 

4.2 Kategorien des Beobachtungsbogens 

Der Beobachtungsbogen umfasst fünf Oberkategorien, die teilweise in Unterkategorien 

gegliedert sind. Die erste Kategorie, Bewegungen, erfasst, wie viele Personen die Treppe oder 

den Aufzug nutzen. Zudem wird festgehalten, ob Personen einzeln, zu zweit oder in Gruppen 

kommen. Dieser Indikator soll aufgenommen werden, da sich Menschen gegenseitig in ihrer 

Entscheidung für oder gegen das Treppensteigen beeinflussen und gerne gemeinsam 

entscheiden. (Peeters et al. 07.02.2019) 

In der zweiten Kategorie wurde das Geschlecht notiert. Hier gibt es drei Unterkategorien, 

weiblich (W), männlich (M) oder divers (Dv). Unter der Kategorie divers wird notiert, wenn 

keine eindeutige Entscheidung getroffen werden kann, ob eine Person männlich oder weiblich 

ist und somit möglicherweise zum dritten Geschlecht gehört. Diese Unterteilungen wurden 

vorgenommen, da, wie die Gesundheitsstudie „Gesundheit in Deutschland aktuell 2012“ des 

Robert Koch-Instituts belegt, geschlechterspezifische Unterschiede im Gesundheitsverhalten 

und -zustand herrschen (RKI 2014, S. 7ff). Von besonderem Interesse ist für den Fall dieser 

Untersuchung die Rubrik körperliche Aktivität, aus der ersichtlich wird, dass Männer im 

Durchschnitt körperlich aktiver sind als Frauen (RKI 2014, S. 96). Wenn diese Tendenz 

möglicherweise auch bei der Treppennutzung beobachtet werden kann, wäre das ein wichtiger 

Hinweis für eine zielgruppengerechte Ausrichtung etwaiger Interventionen. 

Das Alter kann ebenfalls die Entscheidung darüber, ob die Treppe oder der Aufzug benutzt 

werden, beeinflussen und stellt daher, mit den zwei Unterkategorien 18-40 und 40+, eine dritte 
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Oberkategorie dar. Um die zwei Altersgruppen abzugrenzen, kann sich einerseits nach der 

spezifischen Situation des südpunkts gerichtet werden. Denn wie sich weiter unten (vgl. 

Kapitel 4.4) zeigen wird, handelt es sich bei den zu beobachtenden Personen insbesondere 

um Kursteilnehmer, welche in der Regel das Erwachsenenalter bereits erreicht haben, sodass 

das Mindestalter von 18 Jahren sinnvoll erscheint. Kinder und Jugendliche, die sich 

möglicherweise trotzdem im Haus aufhalten, werden in dieser Beobachtung nicht gezählt. 

Andererseits kann sich zur Definition einer Trennlinie der Altersgruppen erneut nach einer 

Studie des Robert Koch-Instituts gerichtet werden. Diese zeigt bezüglich einer Untersuchung 

zur Bewegung im Alltag und speziell auch zum Treppensteigen auf, dass Menschen im Alter 

über 40 zunehmend an chronischen Erkrankungen und Einschränkungen leiden, die ihnen das 

Treppensteigen erschweren können (Menning et al. 2009, S. 66). Angesichts verschiedener 

denkbarer Interventionen erscheint es sinnvoll, hier eine Grenze zu ziehen, um zwischen 

Personengruppen, die möglicherweise mit oder ohne körperliche Einschränkung sind, 

unterscheiden zu können. 

Die vierte Kategorie beinhaltet alle Gründe, die für eine Nutzung des Aufzugs sprechen. Sie 

ist wichtig, um später eine Aussage darüber treffen zu können, welche Personen sich für den 

Aufzug entschlossen haben, obwohl sie eine freie Wahl hatten. Die im Folgenden genannten 

Gründe entsprechen dabei keinem normierten Verfahren, sondern einer eigenen 

Einschätzung und den daraus resultierenden kausalen Schlüssen. Wie etwa der Tatsache, 

dass das Treppensteigen mit einem Kinderwagen nur schlecht möglich ist. Weitere Gründe, 

die gegen die Nutzung der Treppe sprechen können, sind etwa das Mitführen einer Gehhilfe, 

die Nutzung eines Rollstuhls, der Transport schwerer Gegenstände (größer als eine 

Aktentasche), oder eine Schwangerschaft. Bei der Auswertung der Beobachtungsbögen im 

Pretest (vgl. Kapitel 4.4) wurde zudem festgestellt, dass Eltern mit ihren Kleinkindern auch 

ohne Kinderwagen häufig den Aufzug nutzten, sodass die Gesellschaft von Kleinkindern als 

Grund für den Aufzug mit aufgenommen wurde. 

In der fünften Kategorie wird festgehalten, ob sich die Besucher für die Treppe oder für den 

Aufzug entscheiden und ob ihr Weg nach oben oder nach unten führt. Die vier 

Unterkategorien, Treppe hoch (TH), Treppe runter (TR) und Aufzug hoch (AH), Aufzug runter 

(AR) zeigen auf, wie oft der Aufzug bevorzugt wird und wie sinnvoll daher eine Intervention ist, 

beziehungsweise welches Ausmaß sie einnehmen kann. Im Falle der Durchführung einer 

Intervention kann so auch die Effektivität der Maßnahme überprüft werden. Zudem lässt sich 

feststellen, ob ein Ungleichgewicht zwischen dem Treppen Auf- und Absteigen besteht. Dies 

ist im Fall einer Intervention insofern hilfreich, dass beispielsweise bei der Platzierung von 

Motivationsplakaten (vgl. Kapitel 3.3) die Kenntnis darüber besteht, wo Plakate vermehrt 

angebracht werden sollten. 
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Eine weitere Kategorie, die zunächst vorgesehen war, dann aber herausgenommen wurde, da 

sie sich im Pretest als zu problematisch herausstellte (vgl. Kapitel 4.4), bestand in der 

Einteilung der südpunkt Besucher in die Gruppen Übergewicht, oder Normalgewicht. Eine 

englische Studie zum Thema der Treppennutzung, konnte zeigen, dass Übergewichtige im 

Vergleich zu Normalgewichtigen, durch die Interventionsmaßnahmen zum vermehrten 

Treppensteigen stärker motiviert wurden, was auf eine etwaige Anpassung der Intervention 

hinauslaufen hätte können (Eves et al. 2006, S.4).  

Abschließend bleibt zu erwähnen, dass die letzte Spalte im Beobachtungsbogen für 

individuelle Bemerkungen der Beobachter freigehalten wird, um für alle Fälle gewappnet zu 

sein. 

4.3 Beobachtungsszenario südpunkt 

Der südpunkt bietet auf insgesamt vier Geschossen jeweils verschiedene Angebote an. Im 

Erdgeschoss befinden sich neben der Cafeteria noch das Lernzentrum, eine Zweigstelle der 

Stadtbibliothek, ein großer Veranstaltungssaal und eine Informationsstelle. Jeder, der die 

Angebote darüber hinaus nutzen möchte, muss in eines der höheren Stockwerke 

hinaufsteigen und sich folglich zwischen der Treppe oder dem Aufzug entscheiden. Im ersten 

Stock des Neubaus befindet sich eine Küche, in der Kochkurse gegeben werden, es gibt eine 

Kinderbetreuung für die Kinder der an den Kursen teilnehmenden Eltern, Räume für Sprach- 

oder Bewegungskurse und die Frauentoiletten. Im zweiten Stock gibt es weitere Bewegungs- 

und Kursräume und die Männertoiletten. Im dritten und letzten Stock sind noch mehr 

Bewegungs- und Kursräume zu finden. Nicht zuletzt daraus ist bereits zu schließen, dass es 

sich bei den beobachteten Personen vor allem um diejenigen handeln wird, die Kurse 

besuchen, da Gäste, die die übrigen oben genannten Angebote des südpunkts in Anspruch 

nehmen möchten, im Erdgeschoss bereits fündig werden. (BZ Nürnberg 01.10.2017 bis 

18.02.2018b) 

Der südpunkt hat dabei vier Treppenhäuser, die für die geplante Beobachtung zunächst in 

Frage kommen. Zwei (vgl. Abb. 2: Treppen bei E33 und Treppen zwischen E29 und E27) 

befinden sich im Altbau und sind jeweils durch zwei Wege zugänglich, wovon der eine, von 

außen, verschlossen ist und nur durch Mitarbeiter des Hauses genutzt werden kann. Der 

andere Zugang liegt versteckt, da er nur über den Weg durch die Cafeteria erreicht werden 

kann. Zudem führen diese Treppen hauptsächlich zu den Büros der Mitarbeiter, was nahelegt, 

dass die beiden Treppen für eine Beobachtung der Besucher des südpunkts nur schlecht 

geeignet sind. Ein weiteres Treppenhaus befindet sich in der Ecke zwischen dem Alt- und 

Neubau und ist auf den ersten Blick nicht zu finden (vgl. Abb. 2: T3), da erst quer durch den 
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ganzen Eingangsbereich und hinter die Cafeteria gegangen werden muss. Daher ist zu 

erwarten, dass nur wenige Besucher dieses Treppenhaus nutzen. 

Das vierte Treppenhaus (vgl. Abb. 2: T2) liegt direkt gegenüber vom Haupteingang und besitzt 

zudem einen Aufzug, der sich direkt neben der Treppe befindet. Dieses Treppenhaus wird am 

meisten von den Besuchern des südpunkts genutzt und aus den bereits genannten Gründen 

weniger von den Mitarbeitern. Aufgrund der unmittelbaren Nähe zum Haupteingang, zum 

Aufzug und der Tatsache, dass die Mitarbeiter eigene bevorzugte Eingänge haben, eignet sich 

dieses Treppenhaus ideal für die Beobachtung, die erfassen möchte, wie oft die Besucher des 

südpunkts sich für das Treppensteigen oder Aufzugfahren entscheiden. 

 
Abbildung 2: Grundriss Erdgeschoss des südpunkts 

4.4 Quantitativer Pretest – Vorgehensweise und Ergebnisse 

Für die Beobachtung wurden zwei Personen ausgewählt, die abwechselnd einen ganzen Tag 

lang notieren sollten, wer den Aufzug und wer die Treppe nutzt. Um die Kategorien des 

Beobachtungsbogens auf ihre Sinnhaftigkeit zu überprüfen und zudem auch festzustellen, ob 

die beiden Beobachter das Gesehene auf möglichst gleiche Art und Weise notieren, wurde ein 

Pretest durchgeführt. Dieser fand am 06.12.2018 statt, wobei kurz zuvor eine Einweisung in 

die Beobachtungskriterien (vgl. Anhang 3) und in das Vorgehen zum Ausfüllen der Bögen 

erfolgt ist. Die beiden Beobachter platzierten sich mit zwei Stühlen in der Eingangshalle neben 

dem Eingang zur Stadtbibliothek (vgl. Abb. 2: Blaupunkt). Von hier aus lässt sich durch die 

gläserne Wand, die das Treppenhaus zur Eingangshalle abgrenzt, ein guter Blick auf den 

Treppenaufgang und auf die Aufzugstüre leisten. 

(BZ Nürnberg 06.12.2018c) 



 14 

 
Abbildung 3: Treppenhaus der Beobachtung 

Der Test startete um 8:30 Uhr und endete um 9:00 Uhr. Jeder der beiden Beobachter notierte 

das Gesehene für sich und im Anschluss wurden die Beobachtungsbögen ausgewertet und 

miteinander verglichen. Zudem fand ein Gespräch statt, um Verbesserungsvorschläge für den 

Bogen aufzunehmen und diesen anschließend zu optimieren. 

Es stellte sich heraus, dass der Beobachtungsbogen zu detailliert war, um die zahlreichen 

gleichzeitig eintreffenden Besucher schnell notieren zu können. Außerdem konnten 

Unstimmigkeiten zwischen den Ergebnissen beider Beobachter festgestellt werden, 

insbesondere bei der Einschätzung darüber, was als Grund für die Aufzugsnutzung zu sehen 

ist. Um diese Unklarheiten auszuräumen, wurde der Beobachtungsbogen überarbeitet. Die 

Kategorie des Alters unter 18 Jahre wurde entfernt, da die Kursangebote des südpunkts 

hauptsächlich auf Erwachsene abzielen (BZ Nürnberg 06.12.2018a). Ferner wurden die 

Gründe für die Aufzugsnutzung zu einer einzelnen Kategorie, Grund für Aufzug, 

zusammengefasst und es wurden genauere Definitionen darüber festgelegt, was einen Grund 

ausmacht. Dies unter anderem mit Hilfe einer Bilderrecherche im Internet (Depositphotos 

06.12.2018), die dabei helfen konnte, die Größe von mitgebrachten Gegenständen, wie etwa 

Aktenkoffern, zu definieren und auf dieser Grundlage eine Abstimmung darüber vorzunehmen, 

ab welchem Umfang von einem Grund für den Aufzug gesprochen werden kann. Die Kategorie 

(Eigene Abbildung 06.12.2018) 
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Übergewicht wurde entfernt, da es zur Winterzeit aufgrund der dicken Jacken kaum möglich 

ist, auf rein optischer Basis ein sinnvolles Urteil darüber zu fällen.  

4.5 Durchführung der Beobachtung 

Nachdem die Ereignisse des Pretests dazu verhelfen konnten, eine endgültige Version des 

Beobachtungsbogens zu erstellen, wurde kurze Zeit später, am Montag den 10.12.2018, die 

eigentliche quantitative Beobachtung zum Thema Treppen- und Aufzugsnutzung der 

südpunkt-Besucher durchgeführt. Die Wahl des Wochentags wurde aufgrund der hohen 

Anzahl an Kursen getroffen. An den Montagen im Winterhalbjahr 2018 waren jeweils 80 Kurse 

geplant, im Vergleich dazu fanden an den anderen Wochentagen höchstens 70 Kurse statt. 

Um möglichst viele Besucher zu erfassen und wirklich einen ganzen Tag lang beobachten zu 

können, wurde der Beginn des ersten und das Ende des letzten Kurses am betreffenden 

Montag ermittelt (BZ Nürnberg 06.12.2018b). Die Beobachter platzierten sich dann 

abwechselnd jeweils vierzig Minuten vor dem ersten bis fünfzehn Minuten nach dem letzten 

Kurs am Beobachtungspunkt, und zwar im Zeitraum von 7:20 Uhr bis 22:00 Uhr. Es wurde 

während des Beobachtungszeitraums von beiden Beobachtern ein zusätzliches Protokoll (vgl. 

Anhang 2) geführt, in dem notiert wurde, wann der Sitzplatz verlassen wurde und dadurch 

keine Beobachtung stattfinden konnte. 

Als Besonderheiten am Beobachtungstag bleiben zweierlei zu erwähnen. Zum einen fielen 

zwei Kurse aus, sodass anstatt von 80 Kursen nur 78 Kurse stattfanden (BZ Nürnberg 

06.12.2018b), zu denen insgesamt 876 Teilnehmer erwartet wurden. Zum anderen schätzten 

die Mitarbeiter des Informationsstandes in der Eingangshalle den Besucherandrang am 

betroffenen Montag geringer als gewohnt ein, da sich an diesem Tag ein Bahnstreik ereignete 

und schlechtes Wetter, mit Schneeregen und Minusgraden, herrschte.  

4.6 Darstellung der quantitativen Ergebnisse 

Am Tag der Beobachtung zeigte sich, dass alle Änderungen, die aufgrund des Pretests 

vorgenommen wurden, zu einer besseren Handhabung führen konnten. Nach einer insofern 

geglückten Beobachtung wurden die Daten zur weiteren Verarbeitung zunächst in Excel 

eingetragen (vgl. Anhang 4) und in einem weiteren Schritt, mithilfe von Formeln und der 

Verwendung von Pivot-Tabellen, ausgewertet, um die drei Kreuztabellen zu erhalten (vgl. 

Tabelle 1-3). Vor der Auswertung wurde die Datentabelle allerdings noch um 10 

Fehlzählungen (20 Personen) bereinigt, was etwa 0,9% der gesamten Fallanzahl entspricht. 

Die Fehlzählungen umfassen 5 Fälle, bei denen jeweils ein Kreuzchen fehlte und weitere 5 

Fälle, aus denen nicht klar ersichtlich wurde, welches Geschlecht in welchem Alter die Treppe 

oder den Aufzug verwendet hat. Dies traf beispielsweise dann zu, wenn ein Paar 

unterschiedlichen Geschlechts und Alters erfasst wurde. Es ist in diesem Fall nicht möglich 
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herauszulesen, welches Geschlecht welchem Alter zuzuordnen ist. Dies weist auf ein 

systematisches Problem des Beobachtungsbogens hin, das im Pretest noch nicht und leider 

erst bei der Auswertung aufgefallen ist, glücklicherweise aber, aufgrund des geringen 

Vorkommens, kaum ins Gewicht fällt. Außerdem bleibt anzumerken, dass es eine Differenz 

gibt, zwischen den Personen, die hochgegangen sind (699) und den Personen, die 

heruntergegangen sind (647). Diese Differenz von 52 Personen (3,86%) kann einerseits auf 

die Fehlzeiten (8 Minuten) der Beobachter zurückgeführt werden und andererseits darauf, 

dass möglicherweise auch andere Treppenhäuser (vgl. Kapitel 4.3) zum Heruntergehen 

benutzt wurden. Zudem ist es denkbar das Personen zu den Kursen eher einzeln kommen, 

diese sind leichter zu zählen und nach den Kursen in Gruppen das Haus verlassen, hier sind 

Fehler beim zählen wahrscheinlicher. Die 52 Personen sind, in relativen Zahlen gemessen, 

gleichmäßig auf die Geschlechter verteilt. Es sind 40 fehlende Frauen, dies entspricht 3,88% 

ihrer Gesamtanzahl und bei den Männern entsprechen die 12 Fehlenden 3,80% ihrer 

Gesamtanzahl. 

Insgesamt wurden somit 1346 Personen erfasst (Bew./Σ), wobei die äußerst ungleiche 

Verteilung des Geschlechts eine erste Auffälligkeit zeigt. Denn mit 1030 weiblichen und 316 

männlichen Personen überwiegt das weibliche Geschlecht (W) mit einem Verhältnis von mehr 

als 3:1 klar gegenüber dem männlichen (M). Wesentlich ausgeglichener ist das Verhältnis 

zwischen den 18-40-Jährigen (18-40/Σ) (725 Personen) und den über 40-Jährigen (40+/Σ) 

(621 Personen). 78% der beobachteten Personen sind die Treppe gestiegen (TΣ) und 22% 

Aufzug gefahren (AΣ), davon 15% nach oben (AH) und 7% nach unten (AR). Entsprechend 

sind auch mehr Personen die Treppe heruntergestiegen als herauf. Diese Verhältnisse legen 

nahe, dass eine Intervention zum vermehrten Treppensteigen insbesondere beim 

Treppenaufgang sinnvoll sein kann und, in absoluten Zahlen gesehen, in diesem Haus 

besonders das weibliche Geschlecht betreffen würde. 

An dieser Stelle erscheint es notwendig, eine geschlechterspezifische Unterscheidung im 

Verhalten gegenüber der Treppe und dem Aufzug vorzunehmen. 23% der Frauen sind Aufzug 

gefahren (W/AΣ) und 20% der Männer (M/AΣ). Allerdings hatten 30% der Frauen einen Grund 

dazu (W/GfA), bei den Männern waren es lediglich 15% (vgl. Kapitel 4.2). Daraus ergibt sich, 

dass nur 70% der Frauen tatsächlich ohne Grund Aufzug gefahren sind (W/oGfA) und es 

85,48% der Männer waren, die sich sozusagen aus freier Entscheidung für den Aufzug 

entschlossen haben (M/oGfA). Das ist ein deutlicher Unterschied, der vor allem dadurch 

zustande kommt, dass die 18-40-jährigen Männer zu 97% ohne Grund Aufzug (M18-40/oGfA) 

gefahren sind und somit den Durchschnitt der männlichen Gruppe immens erhöhen. 

Interessanterweise zeichnet sich der Trend einer Bevorzugung des Aufzugs von der jüngeren 

Altersgruppe auch bei der weiblichen Kategorie einer Aufzugnutzung ohne Grund (W18-
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40/oGfA) ab. Wenngleich hier die prozentuale Differenz mit 5% wesentlich geringer ist als bei 

den Männern mit 26%. Zusammengefasst lässt sich, unter der Berücksichtigung eines Grunds 

für den Aufzug, feststellen, dass es die über 40 Jahre alten Frauen sind (W40+), welche die 

Treppe verhältnismäßig am wenigsten scheuen. Nur 67% von ihnen sind ohne Grund Aufzug 

gefahren (W40+/oGfA). 

Abschließend bleibt zur Auswertung der Beobachtungsbögen zu erwähnen, dass sich aus den 

zusätzlichen Bemerkungen der Beobachter herauslesen lässt, dass es immer wieder den Fall 

gab, bei dem Personen zuerst auf den Aufzug warteten und sich dann, wahrscheinlich 

aufgrund der Wartezeit, letztendlich doch für die Treppe entschieden haben. Auch der 

Umkehrschluss wurde beobachtet, denn wenn der Aufzug schon da war, sind die 

ankommenden Personen eher mit diesem gefahren. Es kann somit konstatiert werden, dass 

der Faktor Wartezeit die Entscheidung für oder gegen die Treppe wesentlich mit beeinflusst.  

Tabelle 1: Beobachtung aller Bewegungen in absoluten Zahlen 

absolut* Bew. W W18-40 W40+ M M18-40 M40+ 18-40 40+ 
TH 495 377 217 160 118 54 64 271 224 
TR 557 421 225 196 136 73 63 298 259 
TΣ 1052 798 442 356 254 127 127 569 483 
AH 204 158 76 82 46 26 20 102 102 
AR 90 74 46 28 16 8 8 54 36 
AΣ 294 232 122 110 62 34 28 156 138 
Σ 1346 1030 564 466 316 161 155 725 621 

* Absolute Zahlen der jeweiligen Bewegungen (TH, TR, AH, AR) und deren Summen (TΣ, AΣ, Σ). 

Tabelle 2: Beobachtung aller Bewegungen in relativen Zahlen 

relativ* Bew. W W18-40 W40+ M M18-40 M40+ 18-40 40+ 
TH 37% 37% 38% 34% 37% 34% 41% 37% 36% 
TR 41% 41% 40% 42% 43% 45% 41% 41% 42% 
TΣ 78% 77% 78% 76% 80% 79% 82% 78% 78% 
AH 15% 15% 13% 18% 15% 16% 13% 14% 16% 
AR 7% 7% 8% 6% 5% 5% 5% 7% 6% 
AΣ 22% 23% 22% 24% 20% 21% 18% 22% 22% 
Σ 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

* Relationen der jeweiligen Hoch- und Runterbewegungen (TH, TR, AH, AR) zur Summe aller Bewegungen (Σ). 

Tabelle 3: Beobachtung aller Aufzugfahrten in absoluten und relativen Zahlen 

  Bew. W W18-40 W40+ M M18-40 M40+ 18-40 40+ 
GfA 79 70 34 36 9 1 8 35 44 
oGfA 215 162 88 74 53 33 20 121 94 
AΣ 294 232 122 110 62 34 28 156 138 
GfAr* 27% 30% 28% 33% 15% 3% 29% 22% 32% 
oGfAr** 73% 70% 72% 67% 85% 97% 71% 78% 68% 
Σ 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 100% 

* Relationen von begründeten Aufzugfahrten (GfA) zur Summe aller Aufzugfahrten (AΣ) 
** Relationen von unbegründeten Aufzugfahrten (oGfA) zur Summe aller Aufzugfahrten (AΣ) 
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4.7 Fazit zur quantitativen Forschung 

Mithilfe der Datenauswertung des Beobachtungsbogens zum Treppensteig- und 

Aufzugfahrverhalten der Besucher im südpunkt lassen sich folgende Haupterkenntnisse 

herausarbeiten. Zu allererst fällt auf, dass unter allen Besuchern das weibliche Geschlecht 

wesentlich stärker vertreten ist als das männliche, was in der Konzeption einer Intervention 

eine Rolle spielen kann. Ferner stellt sich heraus, dass die große Mehrheit ohnehin den Weg 

über die Treppe wählt und dass der Aufzug von beiden Geschlechtern vermehrt zum 

Herauffahren benutzt wird, sodass vor allem zum Treppenaufstieg motiviert werden sollte. 

Etwaige Motivationsverfahren müssten also bereits auf der Ebene des Erdgeschosses 

stattfinden.  

Außerdem ist nach Berücksichtigung der Gründe für das Aufzugfahren auffallend, dass sich 

die jüngere Altersgruppe wesentlich öfter für den Aufzug entscheidet. Dieses asymmetrische 

Verhältnis ist bei den Männern deutlich ausgeprägter als bei den Frauen. Eine Intervention 

könnte also insbesondere die Altersgruppe der 18- bis 40-Jährigen ansprechen und es scheint 

dabei besonders relevant, sie zudem auf junge Männer auszurichten. Angesichts der 

absoluten Zahlen, die ein klares Übergewicht des weiblichen Geschlechts aufweisen, muss 

allerdings eine besondere Ausrichtung auf das männliche Geschlecht in Frage gestellt werden. 

Es bleibt abschließend festzuhalten, dass eine Intervention besonders zum Treppenaufstieg 

der 18- bis 40-Jährigen Personen beider Geschlechter motivieren soll. 

5 Qualitative Befragung mittels Leitfadeninterview 

Wie unter Kapitel 2.2 bereits beschrieben wurde, folgt auf die quantitative Beobachtung als 

zweiter Forschungsschritt das qualitative Interview. Dieses eignet sich besonders zur 

Informationsgewinnung über die inneren Sichtweisen der zu Untersuchenden (Hussy et al. 

2013, S. 223). Das konkrete Ziel der Befragung ist, Erkenntnisse über die Gründe und 

Motivationen für den Weg über die Treppe oder den Aufzug zu erhalten und Ideen zu einer 

Verhaltensänderung, oder Verstärkung des Verhaltens zu generieren. 

Es gibt zahlreiche Formen des qualitativen Interviews und eine Einordnung in dieses komplexe 

Feld kann am besten anhand des Strukturierungsgrads erfolgen (Mayring 2016, S. 66). Es 

zeigt sich dabei, dass sich für die oben genannte Zielsetzung das problemzentrierte Interview 

am besten eignet. Dieses wird im folgenden Kapitel genauer beschrieben. Daraufhin erfolgt 

eine Darstellung über die Auswahl der Interviewpartner und eine Beschreibung über das 

Vorgehen bei der Erstellung des Leitfadens für das Interview. Nachdem in einem weiteren 

Schritt Einblicke in den Verlauf des Pretests und der Durchführung der Interviews verschafft 

werden, findet eine Auswertung der Interviews statt. Abschließend werden in den letzten 
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beiden Kapiteln des qualitativen Forschungsteils die Ergebnisse dargestellt und ein Fazit 

gezogen. 

5.1 Das problemzentrierte Interview im südpunkt 

Das problemzentrierte Interview ist eine Kombination aus deduktivem und induktivem 

Vorgehen. Um den Leitfaden für das Interview zu erstellen, werden Erkenntnisse aus der 

Literatur und der bisherigen quantitativen Forschung verwendet. Gleichzeitig gilt es, bezüglich 

der getroffenen Vorannahmen Offenheit zu bewahren, sodass diese durch die Antworten der 

Interviewpartner auch verändert werden können. (Lamnek und Krell 2016, S. 345) 

Ferner werden drei Prinzipien ausgemacht, denen das problemzentrierte Interview folgt. Als 

Erstes ist zu nennen, dass ein gesellschaftliches Problem bestehen muss, das untersucht 

werden möchte (Mayring 2016, S.68). Im vorliegenden Fall handelt es sich in erster Instanz 

um den Bewegungsmangel der deutschen Bevölkerung und die daraus resultierenden 

gesundheitlichen Folgen (vgl. Kapitel 3.2). Im engeren Sinne wird der Fokus auf die 

spezifische Situation des Treppensteigens gelegt und es wird untersucht, ob eine zu häufige 

Benutzung des Aufzugs als Problem im Sinne des Bewegungsmangels ausgemacht werden 

kann. Hierfür erfolgte zum einen die Analyse einschlägiger Studien (vgl. Kapitel 3.3) und zum 

anderen die quantitative Beobachtung zum Treppensteigverhalten der südpunkt Besucher 

(vgl. Kapitel 4). Beide Male konnte gezeigt werden, dass grundloses Aufzugfahren zum 

Bewegungsalltag zahlreicher Individuen gehört, was hinsichtlich des Bewegungsmangels als 

gesellschaftliches Problem gesehen werden kann. Zudem kann an dieser Stelle darauf 

verwiesen werden, dass gerade beim Treppensteigen ein hohes Potential zur Steigerung der 

körperlichen Fitness besteht (vgl. Kapitel 3.2) und diese Chance nicht außer Acht gelassen 

werden sollte. 

Das zweite Prinzip der Gegenstandsorientierung besagt, dass der Leitfaden als ein 

individuelles Instrument auf die jeweils konkrete Situation und Fragestellung zugeschnitten 

werden muss und keine fertige Forschungsschablone übernommen werden kann (Mayring 

2016, S.68). In diesem Sinne zielen alle Fragen, die entwickelt werden, auf die betroffene 

Zielgruppe ab und darüber hinaus auf einen Erkenntnisgewinn, der die Entscheidungsfindung 

über die Notwendigkeit und Ausprägung einer Intervention im Treppenhaus des südpunkts 

unterstützen soll. 

Die Prozessorientierung ist das dritte Prinzip, das zu beachten ist. Es besagt, dass es sich 

allen im Prozessverlauf entstehenden Ergebnissen gegenüber offen zu verhalten gilt. 

Einerseits wird dadurch gewährleistet, dass keine Beeinflussung, oder gar Steuerung durch 

den Interviewer passiert. Andererseits sollen hierdurch die theoretischen Vorannahmen 

überprüft und gegebenenfalls den neuen Erfahrungen angepasst werden. Dabei ist es wichtig 
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den prozesshaften Charakter der Erkenntnisgewinnung nicht aus den Augen zu verlieren und 

die notwendige Offenheit zu bewahren, was eine andauernde Reflexionsleistung des 

Forschers voraussetzt. Eine vollständige Verhinderung der Tatsache, dass der Interviewer 

stets auch ein Teil des Erkenntnisprozesses bleiben wird, kann nicht erfolgen, aber es kann 

versucht werden, die Auswirkungen, die der Interviewer auf seinen Gesprächspartner durch 

die Art seiner Kommunikation hat, gering zu halten. Neben der Offenheit gegenüber dem 

Forschungsprozess, bestehen weitere förderliche Faktoren darin, wertfreie, neutrale und nicht-

suggestive Fragen zu stellen und einen klaren und freundlichen Kommunikationsstil zu 

pflegen. (Mayring 2016, S. 68, Lamnek und Krell 2016, S. 331) 

Des weiteren ist ein Merkmal des problemzentrierten Leitfadeninterviews, dass es sich um 

eine qualitative Befragung handelt, die von einer quantitativen Befragung abgegrenzt werden 

muss. Eine sinnhafte Darlegung der Unterscheidungskriterien erfolgt bei Hussy et al. (2013, 

S. 224f) und besteht darin, verschiedene Standardisierungsgrade zu beschreiben. Es wird 

dabei zwischen strukturierten, halbstrukturierten und nicht strukturierten Interviews 

unterschieden, wobei es weniger auf den Inhalt Fragen, als mehr auf die Form in der sie 

gestellt werden ankommt. Bei einer absoluten Festlegung der Reihenfolge und einem klar 

definierten Wortlaut, von dem nicht abgewichen wird, handelt es sich um einen strukturierten 

Fragestil, der im starken Gegensatz zum nicht strukturierten Fragestil steht, bei dem nur eine 

inhaltliche Ausrichtung der Fragen definiert ist, aber keine Wortlaute und Reihenfolgen 

festgelegt werden. Ein Mittelweg kann mit dem halb strukturierten Fragestil gefunden werden, 

der auch die idealtypische Form eines Leitfadeninterviews darstellt. Er erscheint für die 

qualitative Untersuchung dieser Arbeit am geeignetsten, da hier das Ziel ist, Erkenntnisse über 

die Motivationen für den Weg über die Treppe oder den Aufzug zu erhalten und Ideen zu einer 

Verhaltensänderung, oder Verstärkung des Verhaltens zu generieren. Es gibt also eine klare 

Stoßrichtung, in welche der Interviewpartner gebracht werden soll, seine Ideen dürfen aber 

nicht zu sehr eingeschränkt werden, da sie neue Sachverhalte aufdecken können, oder einen 

kreativen Beitrag zu etwaigen Interventionen leisten können. Um einen guten Redefluss zu 

gewährleisten, der die Chance eines glückenden Gesprächs erhöht, ist es zudem wichtig, die 

Reihenfolge der Fragen dem anpassen zu können, was der Untersuchungsteilnehmer 

thematisch anspricht.  

Abschließend bleibt zu erwähnen, dass es im Rahmen dieser Untersuchung sinnvoll erscheint, 

Einzelinterviews zu führen. Denn hiermit kann sichergestellt werden, dass im Zweiergespräch 

zwischen Interviewer und Interviewtem keine externe Beeinflussung herrscht und das 

Individuum freie Antworten von sich geben kann. Zudem wäre ein Gruppeninterview im 

südpunkt schon allein aus dem Grund schwer vorstellbar, dass der Grad der Sprachkenntnisse 

der Interviewpartner sehr unterschiedlich ausfallen kann (vgl. Kapitel 5.2). Sprachbarrieren 
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können in einem Einzelgespräch besser bewältigt werden und das insbesondere im Rahmen 

einer face-to-face Modalität, bei der Interviewer und Interviewter sich zur selben Zeit am selben 

Ort befinden, also direkt miteinander sprechen. Auch wenn dabei auf Übertragungseffekte, die 

durch den sozialen Austausch automatisch stattfinden, Rücksicht genommen werden muss, 

zeigt sich letztendlich, dass Befragte in mündlichen Interviews die größte Bereitschaft 

aufweisen, sich offen und verständlich auszutauschen. (Hussy et al. 2013, S. 224, S. 75) 

5.2 Zielgruppe und Auswahl der Interviewpartner 

Wie in Kapitel 4.3 bereits erwähnt wurde, handelt es sich bei den zu interviewenden Besuchern 

des südpunkts vor allem um Teilnehmer der verschiedenen Kurse. Damit die Diversität dieser 

Besucher auch widerspiegelt werden kann, wird versucht eine „heterogene Stichprobe [zu 

ziehen], die eine möglichst große Variabilität im Gegenstandsbereich repräsentiert“ (Hussy et 

al. 2013, S. 196). Gleichzeitig soll sich die Auswahl auf das schon vorhandene 

Kategoriensystem der Beobachtung stützen.  

Unter dieser Berücksichtigung kann eine Kreuztabelle erstellt werden (vgl. Tabelle 4), mit 

welcher sich ein anschaulicher Überblick über die Anzahl und Ausprägungen der 

Interviewpartner verschaffen lässt. Denn wie Hussy et al. (2013, S. 197) feststellen, sollte jede 

gebildete Zelle vertreten sein und es besteht angesichts des ohnehin großen Aufwands einer 

qualitativen Befragung keine Notwendigkeit, mehrere Interviewpartner aus ein und derselben 

Zelle zu befragen. Es ergeben sich acht Zellen, die sich aus den Altersgruppen und 

Geschlechtern der Beobachtung zusammensetzen und mit den Variablen Migrant (Mi) oder 

Deutsch (D) kombiniert werden, um der Diversität des südpunkts gerecht zu werden, was in 

der quantitativen Beobachtung nicht möglich gewesen ist. Zudem erscheinen diese Variablen 

besonders wichtig, da Menschen mit oder ohne Migrationshintergrund möglicherweise ein 

unterschiedliches Gesundheitsverhalten besitzen, oder andere Sichtweisen auf die Treppen- 

und Aufzugnutzung haben. Es gibt zahlreiche Studien, die zeigen, wie entscheidend der 

kulturelle Hintergrund für das Gesundheitsverhalten ist. So kann Gesundheit zum Beispiel als 

vordefiniertes Schicksal verstanden werden (Pieter et al. 2010, S. 302), oder aber kann der 

Zugang zu Gesundheitsinformationen in anderen Ländern und Kulturen verschieden 

beschaffen sein (Müller und Kais 2007, S. 232). 

Tabelle 4: Kreuztabelle zu qualitativen Interviewpartnern 

  W18-40 W40+ M18-40 M40+ Σ 
D 1 1 1 1 4 
Mi 1 1 1 1 4 

Σ 2 2 2 2 8 
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Die Auswahl der spezifischen Individuen für die acht geplanten Interviews erfolgt spontan und 

über eine optische Einschätzung des Forschers. Da sich die Vermutung nach einem 

Migrationshintergrund als problematisch herausstellt, wird beschlossen diese Variable im 

Interview zur Versicherung nochmals zu erfragen. Eine Klärung des Geschlechts und Alters 

scheint grundsätzlich nicht notwendig, da Personen ausgesucht werden können, bei denen 

eine sichere Zuweisung erfolgen kann. 

5.3 Erstellung des Leitfadens 

Zur Befragung der Zielgruppe wird ein halbstrukturiertes Interview durchgeführt. Es zeichnet 

sich dadurch aus, dass die Fragen im Leitfaden zwar schon vorformuliert sind, während des 

Interviews aber dem Antwortverhalten des Gesprächspartners angepasst werden, um die 

Verständnisschwelle zu verringern und den Kommunikationsprozess zwischen Forscher und 

Befragten zu erleichtern (Hussy et al. 2013, S. 74). Um eine vertrauensvolle Gesprächs-

atmosphäre zu schaffen (Hussy et al. 2013, S.224f), welche die Chance auf einen 

umfangreichen Informationsgehalt erhöhen kann (Mayring 2016, S. 68f), finden alle Interviews 

zudem in Form von Einzelinterviews statt. Ein weiteres entscheidendes Merkmal des 

Leitfadens, ist die Verwendung einer einfachen Sprache, die notwendig erscheint, da 

Menschen mit Migrationshintergrund befragt werden (vgl. Anhang 5). 

Es wird zunächst eine einleitende Frage gestellt, mit der die Befragten in die Thematik 

eingeführt werden (Hussy et al. 2013, S. 225f). Die erste Frage des Leitfadens „Ist Deutsch 

Ihre Muttersprache?“ klärt, ob es sich um eine Person mit oder ohne Migrationshintergrund 

handelt. Mit der ersten Frage des Hauptteils „Haben Sie heute im südpunkt den Aufzug oder 

die Treppe benutzt?“ erfolgt die Eingliederung in die Kategorien Treppen- oder Aufzugnutzer. 

Zur Untermauerung dieser Kategorisierung, ist es wichtig, zu hinterfragen, ob die 

Entscheidung nur in diesem spezifischen Fall so getroffen wurde, oder im südpunkt 

üblicherweise so ausfällt. 

Wenn der Befragte an dieser Stelle seine Entscheidung nicht ohnehin schon näher begründet, 

wird als Vertiefungsmaßnahme nach den Gründen für die Nutzung des Aufzugs oder der 

Treppe gefragt. Es geht dabei nicht nur um objektive und offensichtliche Gründe, wie etwa das 

Mitführen eines schweren Gepäckstücks, sondern auch um die subjektiven und äußerlich nicht 

erkennbaren Motivationen des befragten Individuums. Die Begrenzung auf den Begriff Gründe 

dient lediglich einer sprachlichen Vereinfachung, deren Notwendigkeit weiter oben bereits 

erwähnt wurde. Da die Wahrscheinlichkeit groß erscheint, dass den Befragten bei einer ersten 

Frage nach Entscheidungsgründen nicht sämtliche Aspekte einfallen, sollen anhand einer 

nächsten Frage, zum Alltagsverhalten bezüglich der Treppe oder dem Aufzug, tiefere Gründe 

und Motivationen erfahren werden. 
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Vor dem Hintergrund einer Vereinfachung wird die Frage erneut in zwei Ebenen unterteilt. Eine 

Besonderheit in der Vertiefungsebene ist an dieser Stelle die Frage nach der Nutzung von 

Rolltreppen. Sie bringt zunächst zwar keinen direkten Erkenntnisgewinn zum Verhaltens 

gegenüber der Treppe und dem Aufzug im südpunkt, bietet den Befragten aber die 

Möglichkeit, die Begründung des eigenen Verhaltens zu hinterfragen. Auf diese Weise kann 

das Gesagte noch einmal überprüft werden und es können eventuell auch weitere Gründe und 

Motivationen in Erfahrung gebracht werden, aus welchen wiederum Rückschlüsse auf etwaige 

Interventionsmaßnahmen im südpunkt gezogen werden können.  

Die starke Ausrichtung des Leitfadens auf die Ergründung der Entscheidung für oder gegen 

die Treppe oder den Aufzug erscheint deshalb essentiell, da sich zeigt, dass der Erfolg einer 

Intervention davon abhängt, ob sie auf die Bedürfnisse der Zielgruppe zugeschnitten ist und 

anderenfalls auch in das Gegenteil kippen und das unerwünschte Verhalten sogar verstärken 

kann (Engelen et al. 2017, S. 3f).  

Mit der darauffolgenden Frage des Hauptteils „Kennen Sie Auswirkungen des 

Treppensteigens auf die Gesundheit?“ sollen der Informationsstand und die Überzeugungen 

der südpunkt Besucher zum Thema Treppensteigen und Gesundheit in Erfahrung gebracht 

werden. Sie erscheint in Hinsicht auf eine Intervention sinnvoll, da Wissen als Grundlage für 

eine Verhaltensänderung eine entscheidende Rolle spielt (Schlicht und Zinsmeister 2015, S. 

154ff) und auf der Ebene der Wissensvermittlung zahlreiche Möglichkeiten für eine 

Intervention bestehen.  

Die letzte Frage „Fantasieren sie mal: Was können Sie sich vorstellen, das Sie zum 

Treppensteigen motiviert?“ setzt sich als Ziel, die subjektiven Ideen und Wünsche der 

südpunkt Besucher zu erfahren. Sie stellt das kreative Moment dar und kann insbesondere für 

die Entwicklung einer Intervention hilfreich sein. Zudem ist es möglich, dass die Beantwortung 

einer derartigen Frage auch Aspekte offenlegt, die über den Rahmen dieser Arbeit hinaus 

interessant erscheinen und Anreize für eine weitere Erforschung des Treppensteigverhaltens 

im südpunkt darstellen können. 

5.4 Qualitativer Pretest – Vorgehensweise und Ergebnisse 

Der Pretest ereignete sich am Freitag, den 8. Februar im südpunkt. Während bei der 

Beobachtung darauf geachtet werden musste, an welchem Tag besonders viele Kurse 

stattfinden, damit möglichst viele Bewegungen gezählt werden konnten, erscheint dies für die 

Interviews nicht notwendig. Es kommt lediglich darauf an, dass bei den Besuchern alle 

Kategorien vertreten sind. Entscheidend ist ein passender zeitlicher Rahmen, da die zu 

Untersuchenden fünf bis zehn Minuten Zeit brauchen, um das Interview durchführen zu 
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können. Die Mittagszeit erscheint hierfür besonders geeignet, da Kursbesucher einerseits in 

die Pause gehen, oder andererseits den südpunkt verlassen, weil ihr Kurs zu Ende ist. 

Mit dem Lernzentrum (vgl. Abb. 2: E07/E08) konnte ein adäquater Raum für die Durchführung 

des Interviews gefunden werden. Denn es handelt sich um einen Raum im Erdgeschoss, in 

dem eine ruhige Atmosphäre herrscht, wodurch gewährleistet wird, dass ein ungestörtes 

Gespräch stattfinden kann, welches sich auch gut aufzeichnen lässt. Zudem werden lange 

Wege vermieden und es senkt sich somit die Hürde, am Interview teilzunehmen. 

So wie es auch für alle weiteren Interviews geplant ist, fand die Auswahl des Interviewpartners 

spontan statt. Deshalb wurde eine beliebige Person ausgewählt, die gerade aus dem 

Treppenhaus gekommen ist und einer der acht zu interviewenden Partnern klar zugeordnet 

werden konnte. Die Wahl fiel auf eine Person der Kategorie weiblich, deutsch und über 40 

Jahre alt (W40+D). Das Interview verlief reibungslos und aufgrund der passenden Antworten, 

lässt sich darauf schließen, dass die Fragen verständlich formuliert sind. Zudem konnten die 

Antworten bestätigen, dass die Fragen auch mit dem Ziel der Interviews übereinstimmen. Die 

Dauer des Interviews betrug 6:27 Minuten und entspricht somit auch dem vorangenommenen 

und kommunizierten Rahmen.  

Die Durchführung des Pretests konnte somit bestätigen, dass keine Änderungen am Leitfaden 

vorgenommen werden müssen. 

5.5 Durchführung der Leitfadeninterviews  

Die Durchführung der Leitfadeninterviews fand an zwei Tagen, Montag, den 11.02.2019 und 

Freitag, den 15.02.2019, statt. Wie sich im Pretest zeigte eignet sich eine Befragung zur 

Mittagszeit besonders, sodass der Zeitraum zwischen 11:30 Uhr und 16:00 Uhr festgemacht 

wurde. Am Montag fanden die Interviews in den Räumen der Stadtbibliothek (vgl. Abb. 2: E01) 

statt, da diese an Montagen für Besucher geschlossen sind und somit einen ungestörten Raum 

bieten. Die Interviews am Freitag ereigneten sich im Lernzentrum (vgl. Abb. 2: E07/E08), das 

im Pretest bereits näher beschrieben wurde. Um das Lernzentrum für den Zweck der 

Interviewdurchführung störungsfrei nutzen zu können, wurde im Vorfeld abgeklärt, dass im 

Zeitraum der Befragungen keine Kurse stattfinden.  

Um die geeigneten Interviewpartner ausfindig zu machen, wartete der Forscher in der 

Eingangshalle nahe dem Punkt, von dem aus auch die Beobachtung erfolgte (vgl. Abb. 2: 

Blaupunkt). Wenn ein südpunkt Besucher aus dem Treppenhaus kam und einer der zu 

interviewenden Personengruppen zugeordnet werden konnte, wurde dieser vom Forscher 

gefragt, ob er bereit wäre, an einem Interview zum Thema der Treppen- und Aufzugnutzung 

teilzunehmen. Es zeigte sich dabei, dass nur wenige Besucher bereit dazu waren, was auch 
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erklärt, weshalb zwei Tage für die Durchführung der acht Interviews veranschlagt werden 

mussten.  

Sowohl in der Stadtbibliothek als auch im Lernzentrum wurde ein Tisch bereitgestellt, an dem 

das Interview geführt werden konnte. Bevor der Forscher das Aufnahmegerät einschaltete, 

wurden die Befragten um Erlaubnis dafür gebeten, das Gespräch mitschneiden zu dürfen. 

Außerdem erfolgte eine kurze Einweisung in den Ablauf des Gesprächs und es wurde darüber 

informiert, dass das Gespräch Teil einer Bachelor Arbeit zum Thema der Treppen- und 

Aufzugnutzung im südpunkt ist. Der weitere Grund, dass darüber eruiert wird, ob eine 

Intervention zur Bewerbung des Treppensteigens durchgeführt werden soll, wurde nicht 

kommuniziert, da diese Information zu beeinflussend erscheint und somit dem Prinzip der 

Offenheit (vgl. Kapitel 5.1) zuwiderläuft. 

Da der Pretest nichts Anderes verlangte, wurden die Fragen gemäß dem Leitfaden gestellt. 

Es zeichnete sich aber schnell ab, dass in der Gesprächsführung, anders als im Pretest, zwei 

Dingen besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden musste. Einerseits mussten zahlreiche 

ad-hoc Fragen gestellt werden. Es handelt sich dabei um ein spontanes Nachfragen, das der 

Spezifizierung, Vertiefung und Verständnisklärung von Antworten dient (Hussy et al. 2013, S. 

225). Ohne diese Fragen, wäre es oftmals nicht möglich gewesen, genau zu verstehen, was 

der Befragte ausdrücken möchte. Zudem konnten sie der „Erhaltung des Gesprächsfadens“ 

(Mayring 2016, S. 70) dienen und somit zu einem guten Redefluss beitragen. Andererseits 

zeigte sich, dass eine Notwendigkeit, aber auch Schwierigkeit darin besteht, möglichst offen 

zu sein und die Befragten in keine Richtung zu lenken. Der zeitliche Rahmen entsprach dem 

vorangenommen Maß und betrug zwischen 4:26 Minuten und 8:47 Minuten. 

5.6 Auswertung der Leitfadeninterviews 

Zur Auswertung der Leitfadeninterviews eignet sich die Vorgehensweise einer qualitativen 

Inhaltsanalyse besonders gut (Hussy et al. 2013, S. 227). Um eine derartige Textverarbeitung 

überhaupt erst vornehmen zu können, müssen die akustischen Aufzeichnungen der Interviews 

zuvor in Textform gebracht werden. Es gibt dabei verschiedene Transkriptionsverfahren, die 

sich maßgeblich über ihre Treue zum Originaltext auszeichnen. Im Fall dieser Untersuchung 

bietet sich eine selektive Transkription besonders an (Anhang 6), da hierbei lediglich alle 

tatsächlichen Inhalte transkribiert werden und darauf verzichtet wird, sämtliche Laute und 

Äußerungen festzuhalten. Ebenso erscheint eine Wiedergabe in Schriftdeutsch geeigneter, 

als eine Transkription in Lautschrift, oder die Wiedergabe von Sprachfehlern und Dialekten, 

da diese keine Auswirkungen und somit auch keine Relevanz für das Treppensteigverhalten 

der südpunkt Besucher besitzen (Hussy et al. 2013, S. 245ff). 
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Nachdem die Transkription erfolgt ist, werden die Texte innerhalb mehrerer Schritte in 

Bausteine unterteilt, die dann nach ihrer Bedeutung aufgegliedert werden können. Dadurch 

werden die Inhalte der Interviews auf ein vergleichbares Niveau gebracht und es ist leichter, 

die Aussagen der Interviewpartner miteinander zu vergleichen. Die Textbausteine werden 

dabei immer weiter auf ihren wesentlichen Inhalt reduziert und in ein Kategoriensystem 

eingeteilt (Hussy et al. 2013, S. 255f). Dieses kann deduktiv, induktiv, oder deduktiv-induktiv 

gebildet werden (Hussy et al. 2013, S. 257f) und es zeigt sich für die vorliegende Arbeit, dass 

sich die Mischform am besten eignet. Es wird dabei zwischen Ober- und Unterkategorien 

unterschieden, wobei erstere den Fragen des Leitfadens entsprechen. Letztere sind induktiv, 

da sie durch die Antworten der Gesprächspartner und die weitere Verarbeitung durch den 

Forscher gebildet werden. 

Das induktive Vorgehen ereignet sich dabei in vier textverarbeitenden Schritten, die mit den 

Begriffen Auslassen, Paraphrasieren, Generalisieren und Integrieren beschrieben werden 

können. Nachdem bei den ausgewählten Textbausteinen unnötige Füllwörter und 

Wiederholungen ausgelassen wurden, erfolgt bei Notwendigkeit einer näheren 

Bedeutungsklärung eine Umstellung des Satzbaus und gegebenenfalls auch Erweiterung des 

Satzgefüges. Ist nun das inhaltliche Verständnis garantiert, wird die Textstelle auf ein 

allgemeineres Sprachniveau gebracht und im letzten Schritt auf eine vergleichbare Kategorie 

reduziert. (Mayring 2016, S. 94f, S. 119)  

Eine derartige Abfolge entspricht auch der Logik der drei Grundformen, die Mayring (2016, S. 

115) innerhalb einer qualitativen Inhaltsanalyse ausmacht. Es zeigt sich im Fall dieser 

Forschung, dass sowohl die Form der Zusammenfassung als auch der Explikation und 

Strukturierung Verwendung finden können. Der transkribierte Text der Interviews wird vom 

Forscher zunächst in seiner Bedeutung aufgegliedert und mit dem Schritt des Auslassens in 

knappere Worte gefasst. Das Paraphrasieren dient, wie eben beschrieben wurde, der näheren 

Erläuterung und mit Hilfe der Generalisation kann eine weitere Strukturierungsmaßnahme 

erfolgen, die darin besteht, „einen Querschnitt durch das Material zu legen oder das Material 

auf Grund bestimmter Kriterien einzuschätzen“ (Mayring 2016, S. 115). Ist dies erfolgt, können 

abschließend gemeinsame und vergleichbare Unterkategorien gebildet werden. Zur 

Veranschaulichung der Vorgehensweise dient an dieser Stelle ein Beispielsatz aus einem der 

Interviews (vgl. Tabelle 5). 

Tabelle 5: Beispiel zur induktiven Kategorienbildung 

Auslassen Meistens, wenn jemand gleichzeitig mit mir kommt und in den Aufzug steigt, bin 

ich, bis er aus dem Aufzug aussteigt, auch fast im zweiten Stock, wenn ich 

durchlaufe. 
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Die Anforderungen an ein Kategoriensystem sind, dass es objektiv und reliabel ist, es also alle 

wichtigen Textstellen inhaltsgemäß abbildet. Diese Gütekriterien können am besten dadurch 

gewährleistet werden, dass die Auswertung von zwei verschiedenen Personen vorgenommen 

wird und anschließend überprüft wird, ob vergleichbare Ergebnisse erzielt wurden. (vgl. Hussy 

et al 2013, S. 258) Im vorliegenden Fall einer Bachelorarbeit gibt es allerdings nur die eine 

auswertende Person und um diesem Problem entgegenzutreten, wurde beispielhaft ein 

Interview ausgewählt, bearbeitet und mit einem zeitlichen Abstand von zwei Tagen erneut 

ausgewertet. Die Auswertung fiel in beiden Fällen nahezu identisch aus, was dem Forscher 

zeigte, dass er seinen Arbeitsprozess bei allen Interviews entsprechend gestalten kann (vgl. 

Anhang 7). 

5.7 Darstellung der qualitativen Ergebnisse 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt anhand der geschaffenen Ober- und Unterkategorien 

(vgl. Kapitel 5.6). Diese werden durch jeweils einen beispielhaften Ausschnitt aus den 

transkribierten Interviews belegt und in vier Diagrammen präsentiert (vgl. Abb. 4-7). 

Die erste Oberkategorie umfasst die Unterteilung der Befragten in Treppen- oder 

Aufzugnutzer. Es können sechs Treppennutzer und zwei Aufzugnutzer identifiziert werden. 

Diejenigen südpunkt Besucher, die als Treppennutzer kategorisiert werden, zeichnen sich 

dadurch aus, dass sie sich größtenteils für die Treppe entscheiden. 

M40+D: „Ja, ich habe den Aufzug hier noch nie von innen gesehen. Egal wo ich hingehe, 

auch in den dritten Stock fahre ich nicht.“ 

Die als Aufzugnutzer kategorisierten südpunkt Besucher dadurch, dass sie gerne beide 

Varianten nutzen, den Aufzug meistens nach oben und die Treppe nach unten.  

M40+Mi: „Nach oben benutze ich den Aufzug und nach unten die Treppe.“ 

Insgesamt sind 75% der Befragten Treppennutzer und lediglich 25% Aufzugnutzer (vgl. Abb. 

4). Die Unterteilung in diese zwei Kategorien beruht dabei lediglich auf Tendenzen und kann 

nicht als endgültige Zuordnung gelten. Die Angehörigen beider Kategorien nutzen 

selbstverständlich auch die jeweils andere Möglichkeit und geben im Verlauf des Interviews 

Paraphrasieren Wenn ich die Treppen bis in den zweiten Stock durchlaufe, bin ich fast genauso 

schnell oben, wie die Leute, die mit dem Aufzug fahren. 

Generalisieren Das Nichtbestehen von Geschwindigkeitsunterschieden zwischen Treppe und 

Aufzug motiviert zum Treppensteigen. 

Integrieren Zeitlicher Aspekt. 
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auch die entsprechenden Gründe an, wann sie sich gegen die Treppe und für den Aufzug oder 

andersrum entscheiden.  

 

Abbildung 4: Unterteilung von Treppen- und Aufzugnutzern 

Im Fall der Entscheidung für die Treppe, können neun unterschiedliche Gründe identifiziert 

werden (vgl. Abb. 5), die auch gleichzeitig die Unterkategorien darstellen. Als erste ist der 

zeitliche Aspekt zu nennen, der von sechs Interviewpartnern als Grund für die Treppennutzung 

angegeben wird. Diese vertreten die Ansicht, dass sie durch die Nutzung der Treppe entweder 

genauso schnell oder sogar schneller ihr Ziel erreichen können als mit dem Aufzug.  

M18-40D: „Allerdings stelle ich gerade fest, dass ich mich vielleicht trotzdem eher für die 

Treppe entscheiden würde, weil ich auch das Warten nicht leiden kann.“ 

Der gesundheitliche Aspekt stellt eine weitere Unterkategorie dar und wird von vier der 

Befragten genannt.  

W40+Mi: „Normalerweise ist das nicht gut und auch gesundheitlich ist die Treppe besser.“ 

Jeweils zwei der Interviewpartner geben Bewegung, Wahrung der Intimsphäre und das Fehlen 

einer Alternative als Grund oder Motivation für die Treppennutzung an. 

W18-40D: „Zum einen benutze ich eigentlich generell lieber die Treppe als den Aufzug, weil 

es ja doch eine gewisse sportliche Aktivität, oder naja, zumindest ein bisschen Bewegung 

ist.“ 

M40+D: „Ich habe aber keine Platzangst, ich mag das nur nicht. Wenn man da fremden 

Leuten so nahekommt.“ 

M40+D: „Also unser Treppenhaus zuhause, das hat keinen Aufzug, da muss man die 

Treppen laufen.“ 

75%

25%

Unterteilung von Treppen- und Aufzugnutzern

  Treppennutzer

  Aufzugnutzer
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Die letzten vier Unterkategorien, Toilettensituation im südpunkt, Wahlmöglichkeit des 

Bewegungstempos, Aspekt der Umweltfreundlichkeit und niedriges Stockwerk, wurden von 

jeweils nur einem der Befragten genannt. 

W18-40D: „Zum anderen befindet sich mein Kurs im zweiten Stock, ich gehe aber meistens 

im ersten Stock nochmal auf die Toilette. Weil die Damentoilette ja nur im ersten Stock ist 

und dann für einen Stock den Aufzug zu betreten, wieder auszusteigen, wieder 

einzusteigen, wieder ein Stockwerk hochfahren, ist mir einfach auch zu blöd.“ 

W18-40Mi: „Ich gehe schnell oder langsam, ich mag es, dass ich schnell gehen kann, wenn 

ich schnell gehen will. Wenn ich langsam gehen möchte, habe ich Zeit und gehe langsam.“ 

W40+Mi: „Die Umwelt. Es ist vielleicht besser für Umwelt, Energie und Strom.“ 

W40+D: „Ja, also in den ersten Stock laufe ich auch (...)“ 

Die dritte Oberkategorie wird durch Gründe und Motivationen gegen die Treppe dargestellt 

(vgl. Abb. 5) und es können vierzehn Unterkategorien dazu gebildet werden. Am häufigsten 

vertreten, und zwar in sechs verschiedenen Interviews, ist hierbei die körperliche 

Einschränkung. 

W18-40D: „Stimmt, das wäre auch ein Argument für den Aufzug, wenn mein Knie grade mal 

wieder, also wenn der Meniskus gerade etwas mehr zickt, dann bin ich auch etwas 

anfälliger für das Aufzugfahren.“ 

Der zeitliche Aspekt findet sich auch als Unterkategorie bei den Gründen gegen die 

Treppennutzung wieder. Fünf der Befragten geben hierzu Gründe und Motivationen an. 

W40+Mi: „Bei knapper Zeit. Wenn ich schnell hier sein muss, weil ich den Deutschkurs 

besuche. Dann habe ich keine Zeit für das Laufen.“ 

Das Mitführen von Gepäck konnte in insgesamt vier Interviews als Grund für den Aufzug 

identifiziert werden.  

M40+Mi: „Wenn ich großes Gepäck habe, dann benutze ich den Fahrstuhl.“ 

Fünf weitere Unterkategorien wurden jeweils zweimal genannt und aus drei unterschiedlichen 

Interviews herausgearbeitet. Sie lauten hohes Stockwerk, schwere Zugänglichkeit der Treppe, 

Verlangen eines Kleinkinds, Bequemlichkeit und Überfüllung der Treppe. 

M18-40D: „(…) oder wenn ich wirklich irgendwohin muss, wo es fast nicht anders geht, weil 

du sonst sechs Stockwerke nach oben müsstest, dann nehme ich schon den Aufzug.“ 
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W18-40D: „Die Rolltreppe sehe ich offensichtlich, nach der normalen Treppe müsste ich 

erstmal suchen. Das ist oft so. Also wenn ich an das Franken-Center denke, wüsste ich 

nicht mal, wo es eine normale Treppe gibt.“ 

W18-40D: „Also, wenn der Fall eintritt, dass ich meinen kleinen Sohn mitnehme, weil er nicht 

in den Kindergarten kann, weil er ein bisschen kränkelt oder so. Dann den Aufzug, weil er 

dann nach dem Aufzug quengelt.“ 

M18-40D: „Also ich bin schon bequem, ich nehme dann schon die Rolltreppe, damit habe ich 

kein Problem.“ 

W40+D: „Ja das ist nicht so anstrengend und gerade in der U-Bahn, wenn so viel Betrieb ist, 

dann brauche ich einen Handgriff und das mag ich auch nicht so gern.“ 

Die letzten sechs Unterkategorien zu den Motivationen und Gründen gegen die Treppe lauten 

soziale Interaktion, vorausgehende körperliche Aktivität, hygienischer Aspekt, wenig Betrieb, 

Kinderwagen und unmittelbare Verfügbarkeit. 

M18-40D: „(…) ich fahre eigentlich auch immer nur hier im Haus mit dem Aufzug, wenn 

irgendjemand anders mitfahren will. Als soziale Interaktion und wenn man gerade im 

Gespräch ist.“ 

W40+D: „Aber jetzt habe ich schon Gymnastik gemacht, da habe ich gedacht, das reicht.“ 

W40+D: „Ja das ist nicht so anstrengend und gerade in der U-Bahn, wenn so viel Betrieb ist, 

dann brauche ich einen Handgriff und das mag ich auch nicht so gern. Darum habe ich 

auch immer die Handschuhe dabei, weil man nicht alles anfassen mag.“ 

M18-40D: „Wenn ich wüsste, ich bin alleine im Aufzug, vielleicht (…).“ 

W18-40Mi: „Ich denke der Aufzug ist für Kinderwägen und Eltern.“ 

W18-40Mi: „Wenn er oben ist, nehme ich den Aufzug (…).“ 
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Abbildung 5: Gründe und Motivationen für und gegen die Treppennutzung 

Die vierte Oberkategorie beschäftigt sich mit dem Gesundheitsbewusstsein der südpunkt 

Besucher und erfragt zur Generierung der Unterkategorien deren Kenntnisse über die 

gesundheitlichen Auswirkungen des Treppensteigens (vgl. Abb. 6). Fünf der Befragten geben 

an, dass das Herz-Kreislauf-System durch die Bewegung auf der Treppe gestärkt wird. 

M40+D: „Ja, es ist gut für den Kreislauf, für das Herz-Kreislauf-System.“ 

Jeweils zwei Befragte nannten die Stärkung der Muskulatur und den Erhalt der körperlichen 

Fitness als einen positiven Effekt des Treppensteigens auf die Gesundheit. 

M40+Mi: „Auf die Muskulatur (…). Naja, sie bleibt irgendwie in Form.“ 

W40+Mi: „Wir bleiben fit.“ 

Ebenfalls zwei der Befragten waren sich jedoch nicht sicher, ob die Treppennutzung gesund 

ist, da sie keiner natürlichen Bewegung entspricht. 
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W18-40D: „Also ich weiß, dass es eigentlich, strenggenommen, für das Knie nicht optimal ist, 

weil es für die 90° Winkel beim Treppensteigen nicht ausgelegt ist. Das ist mir theoretisch 

bewusst.“ 

Jeweils ein Interviewpartner nannte zudem noch den positiven Einfluss auf das Körpergewicht 

und den allgemein positiven gesundheitlichen Aspekt der Bewegung beim Treppensteigen. 

M40+D: „Man hält die Linie. Ich habe lange Beine, ich nehme meistens zwei Treppen auf 

einmal.“ 

M18-40Mi: „Ich glaube, wenn man die Treppe benutzt ist das gesund, weil man sich bewegt. 

Deshalb ist es gesund.“ 

 

Abbildung 6: Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 

Die letzte Oberkategorie beschäftigt sich damit, Ideen zur Motivation für die Treppennutzung 

zu erfahren (vgl. Abb. 7). An erster Stelle stehen dabei die Förderung der intrinsischen 

Motivation und die attraktive Raumgestaltung, die jeweils drei Befragten wichtig erscheint. 

W40+D: „Ja, eigentlich nicht, da muss ich mich schon selber motivieren.“ 

M40+D: „Ja, das Treppenhaus könnte noch ein bisschen bunter sein, abwechslungsreicher. 

Vielleicht könnte man auch Bilder ins Treppenhaus hängen, so wie Sie manchmal 

Ausstellungen in den einzelnen Gängen haben. Oder in den einzelnen Etagen, das finde 

ich gut. Das da manchmal Ausstellungen sind. So etwas könnte man im Treppenhaus 

machen. Jetzt gibt es, habe ich gesehen, in den einzelnen Stockwerken teilweise Werbung 

von bestimmten Sachen. Thementage oder so.“ 

Jeweils zwei Interviewpartner schlagen vor, die Gründe zur Aufzugnutzung darzustellen und 

ebenso zweimal vertreten ist eine Ideenlosigkeit bei den Befragten. 
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W40+Mi: „Oder vielleicht ein Bild oder ein Schild. Vielleicht kann man irgendwo hinschreiben, 

dass nur ältere Menschen, oder besonders diese, den Aufzug nutzen sollten. Vielleicht 

geht das nicht, ich glaube es gibt viele aus (...). Nein, ich meine viele aus anderen Ländern. 

Viele Gäste hier in Deutschland und deswegen ist es nicht möglich, das ordentlich zu 

machen. (…) Für Kinderwägen vielleicht, ansonsten für ältere Menschen (...). Oder wir 

können vielleicht ein Bild anbringen, so wie es auf der Zigarettenpackung immer steht, ein 

Informationsbild.“ 

M40+Mi: „Ich glaube nicht. Es passt, es kann so bleiben.“ 

Die letzten drei Ideen, besseres Raumklima, farbliche Abgrenzung der Treppenstufen und 

attraktivere Raumgestaltung für Kleinkinder, wurden von jeweils einem Befragten genannt. 

M18-40D: „Ja und ich weiß nicht, ob es vielleicht eine gute Idee wäre, Treppenhäuser 

allgemein wärmer zu gestalten. Also ich glaube, dass so ein Treppenhaus, wenn du 

wirklich lange im Treppenhaus bist, für viele einfach unangenehm ist, weil es kalt (…) ist.“ 

W40+D: „Ja, das ist die Schwierigkeit: weil es so dunkel ist. Es gibt zwar den hellen 

Metallrand, aber wenn man eine Gleitsichtbrille hat, dann kriegt man da ein bisschen 

Schwierigkeiten. Also ich habe gemerkt, die Treppe gehe ich nicht so gern. Herauf eher 

noch, aber Herunter habe ich jetzt eben erst gedacht: hoppla, es kommt ja noch eine 

Stufe.“ 

W18-40D: „Ja, oder auch irgendwas mit dem Handlauf. Also, wenn ich es wirklich aus einer 

Kinderperspektive sehe. Vielleicht, dass man den Handlauf irgendwie interessanter 

gestalten kann, dass er sich unterschiedlich anfühlt oder so.“ 

 

Abbildung 7: Ideen zur Motivation für das Treppensteigen 
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5.8 Fazit zur qualitativen Forschung 

Im Folgenden werden die Haupterkenntnisse aus dem Leitfadeninterview zum Thema der 

Treppen- und Aufzugnutzung im südpunkt herausgearbeitet. Dabei fällt zuallererst auf, dass 

das Verhältnis der Treppen- und Aufzugnutzer in der qualitativen Forschung (75% 

Treppensteiger) dem der quantitativen Beobachtung (78% Treppensteiger) nahezu entspricht. 

Die Stichprobe der acht ausgewählten Interviewpartner erscheint somit repräsentativ. 

Bei den Gründen für die Treppennutzung steht der zeitliche Aspekt an erster Stelle und der 

Hauptgrund gegen die Treppennutzung besteht in körperlichen Einschränkungen. Diese 

Tatsachen können durch eine Intervention zum vermehrten Treppensteigen im südpunkt kaum 

beeinflusst werden, da zum einen der zeitliche Aspekt auch als Grund gegen die 

Treppennutzung genannt wurde, also stark vom individuellen Laufstil abhängig ist und zum 

anderen körperliche Einschränkungen ohnehin als Ausschlussgrund für die Treppe gelten. 

Es können allerdings auch einige Gründe ausgemacht werden, die durchaus in eine 

Intervention miteinfließen können, um Verhaltensänderungen herbeizuführen. Sowohl der 

allgemeine positive gesundheitliche Aspekt als auch die diversen Aspekte der Bewegung und 

Umweltfreundlichkeit stellen Motivationspunkte für das Treppensteigen dar, an denen 

angeknüpft werden kann. Bei den Gründen und Motivationen, die gegen die Nutzung der 

Treppe sprechen, gibt es ebenfalls zahlreiche Bearbeitungspotentiale. Diese sind das 

Verlangen eines Kleinkinds, die Bequemlichkeit und die soziale Interaktion. Besonders 

relevant erscheint, dass mit dem Schritt der qualitativen Forschung die im Pretest der 

Beobachtung generierte Hypothese, dass Kleinkinder einen vertretbaren Grund zur 

Aufzugnutzung darstellen (vgl. Kapitel 4.4), näher überprüft und zum Teil auch widerlegt 

werden kann. Die Interviews zeigen, dass es sich beim Mitführen von Kleinkindern nicht um 

einen Ausschlussgrund für die Treppe handeln muss, sondern, dass das Verlangen der 

Kleinkinder nach dem Aufzug auf Aspekte zurückgeführt werden kann, die veränderbar sind. 

Abschließend bleibt zu den Gründen für oder gegen die Treppennutzung zu erwähnen, dass 

die deutlich höhere Anzahl von Gründen, die den Interviewten gegen die Treppennutzung 

einfällt, auffallend ist und darauf verweist, dass im Denken der südpunkt Besucher 

möglicherweise ein Mangel hinsichtlich der positiven Aspekte des Treppensteigens besteht, 

der durch eine Intervention bedient werden kann.  

Ein weiteres Defizit fällt auch bei der Frage nach dem Wissen über die gesundheitlichen 

Auswirkungen des Treppensteigens auf. Denn alle Befragten können zwar positive 

gesundheitliche Effekte nennen, diese jedoch nicht näher erläutern. An erster Stelle wurde der 

positive Effekt auf das Herz-Kreislauf-System genannt und an zweiter Stelle die Stärkung der 

Muskulatur. Ein tieferes Wissen könnte jedoch hilfreich sein (vgl. Kapitel 5.3), um das 
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Verhalten zu ändern. Zudem erscheint es relevant, dass zwei der acht Befragten ihre 

Bedenken bezüglich der Belastung der Gelenke beim Treppensteigen äußern. 

Hinsichtlich der letzten Untersuchungskategorie, Ideen zur Motivationssteigerung, werden von 

den Befragten am häufigsten die Steigerung der intrinsischen Motivation und eine attraktivere 

Raumgestaltung genannt. Welches Werkzeug sich die Besucher des südpunkts zur 

Steigerung des eigenen Antriebs konkret vorstellen können, erläutern sie mit ihren Aussagen 

jedoch nicht. Anders verhält es sich mit den Vorschlägen für ein ästhetisch ansprechendes 

Treppenhaus. Hier werden konkrete Ansätze klar, die sich von einer farblichen Umgestaltung, 

über Anpassungen des Handlaufs, bis hin zur Veränderung des Raumklimas erstrecken. 

Außerdem zeigt sich, dass die attraktivere Gestaltung des Treppenhauses auch spezifisch für 

Kinder erfolgen könnte, damit diese ihre Aufmerksamkeit auf die Treppen lenken, anstatt sich 

für den Aufzug zu entscheiden. Allerdings bleibt anzumerken, dass die Befragten ihren 

eigenen Ideen gegenüber skeptisch sind und allgemein hinterfragen, ob ein attraktiv 

gestaltetes Treppenhaus ausreichen kann, um eine Verhaltensänderung herbeizuführen.  

Eine individuelle Forderung, die in einer Intervention zudem Beachtung finden sollte, ist eine 

bessere Abgrenzung der Treppenstufen, da diese mit einer Gleitsichtbrille nur schwer zu 

erkennen ist.  

Abschließend bleibt zu erwähnen, dass bei den Gründen und Motivationen für und gegen das 

Treppensteigen kein Unterschied im Antwortverhalten zwischen den Befragten mit und ohne 

Migrationshintergrund festgestellt werden kann. Hinsichtlich der Ideen zur Motivations-

steigerung stellt sich allerdings heraus, dass der Vorschlag, mit Hilfe von Schildern Gründe 

aufzuführen, die für die Nutzung eines Aufzugs sprechen, ausschließlich von zwei Personen 

mit Migrationshintergrund getätigt wurde. Es wäre an dieser Stelle interessant, danach zu 

forschen, ob sich diese Tatsache der gesteigerten sozialen Aufmerksamkeit kulturspezifisch 

zurückführen lässt. 

6 Reflexion der Forschungsarbeit 

Die Reflexion stellt den letzten Schritt der praktischen Forschungsarbeit dar und soll dazu 

dienen, den Leser auf die Problemfelder der Arbeit aufmerksam zu machen. Zudem erscheint 

dieser Schritt notwendig, bevor eine Empfehlung für den südpunkt ausgesprochen werden 

kann. Im Folgenden wird zuerst der quantitative und im Anschluss der qualitative Teil der 

Forschung reflektiert. 
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6.1 Reflexion des quantitativen Vorgehens 

Im quantitativen Teil der Arbeit zeigte sich, dass eine möglichst genaue Beobachtung der 

Forscher essentiell ist, um verlässliche Daten erheben zu können. Es wurde zwar versucht 

durch die Ausführung eines Pretests Fehlerquellen im Voraus zu beheben, was auch dazu 

geführt hat, dass die Komplexität des Beobachtungsbogens reduziert wurde. Trotzdem 

konnten aber nicht alle Schwierigkeiten vermieden werden, so wie etwa die richtige 

Einschätzung des Alters der südpunkt Besucher, um sie einer Altersgruppe zuordnen zu 

können. Dies gilt besonders für die Grenzfälle, wenn eine beobachtete Person nahe dem 18. 

oder dem 40. Lebensjahr gewesen ist.  

Des weiteren ist zu erwähnen, dass die Kategorie Grund für den Aufzug nur durch eine 

subjektive Beurteilung zugewiesen werden kann. Dies ist am Beispiel des Gepäcks besonders 

gut erkennbar, da hier der Beobachter die Grenze zieht, welche Tasche einen Grund für den 

Aufzug darstellt und welche nicht. Um ein möglichst hohes Maß an Intersubjektivität zu 

gewährleisten, wurde für diese Entscheidung ein Beispielbild als Hilfsmittel hinzugezogen, im 

Einzelfall bleibt es aber dennoch eine subjektive Entscheidung des Forschers. 

Außerdem konnte es die quantitative Beobachtung nicht leisten, alle Einflussfaktoren zu 

erheben, die zu einer Entscheidung für oder gegen die Treppennutzung führen. Es war 

beispielsweise nicht möglich, festzuhalten, in welches Stockwerk die Besucher gelaufen oder 

gefahren sind. Dabei zeigte sich in der qualitativen Forschung, dass die Höhe des Stockwerks 

mitunter ein entscheidender Grund für die Wahl der Treppe oder des Aufzugs sein kann. Auch, 

ob der Aufzug bereits im Erdgeschoss war und somit für dessen Nutzung keine Wartezeit in 

Kauf genommen werden musste, wurde nur selten als Bemerkung notiert, wobei sich später 

in den Interviews zeigte, dass die Tatsache der unmittelbaren Verfügbarkeit einen Grund für 

die Entscheidung für oder gegen den Aufzug darstellt. Eine derartige Komplexitätsreduktion 

bringt also möglicherweise Fehlschlüsse mit sich und darf in der Interpretation der Ergebnisse 

nicht außer Acht gelassen werden.  

Zum Schluss bleibt noch die Unstimmigkeit der gezählten Auf- und Abwärtsbewegungen zu 

nennen. Es wurden 699 Bewegungen auf ihrem Weg nach oben erfasst aber nur 647 auf ihrem 

Weg nach unten. Dies kann entweder durch die Überforderung der Beobachter erklärt werden, 

wenn eine große Anzahl von Menschen gleichzeitig das Treppenhaus betreten oder verlassen 

hat, oder dadurch, dass von einigen Personen eines der drei anderen Treppenhäuser benutzt 

wurde. Es ist letztendlich aber nicht möglich, die Unstimmigkeit vollends zu ergründen. Da die 

Differenz der Bewegungen aber so gering ausfällt, erscheinen die Zahlen dennoch 

aussagekräftig und verwertbar.  
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6.2 Reflexion des qualitativen Vorgehens 

In der qualitativen Forschung dieser Arbeit steht der Interviewleitfaden im Mittelpunkt. Er 

bestimmt die Vorgehensweise des Forschers und somit auch, welche Inhalte überhaupt 

erforscht werden können. Deshalb ist auch hier ein Pretest von besonderer Bedeutung. Es fiel 

allerdings erst nach der Durchführung der Interviews auf, dass der Pretest mit einer Person 

der Kategorie Migrationshintergrund besonders sinnvoll gewesen wäre, da sich hierbei die 

meisten Komplikationen ereigneten.  

Die Fragen des Leitfadeninterviews sollten dazu dienen, den Befragten zum eigenständigen 

Erzählen zu motivieren und ihm möglichst viele Informationen zu entlocken. Dies war bei den 

Personen mit Migrationshintergrund kaum möglich. Die Antworten fielen sehr knapp aus und 

nicht zuletzt deshalb ist es dem Interviewer teilweise schwergefallen, die für das Interview 

notwendige Offenheit zu wahren. Der Forscher ließ sich aufgrund des Informationsmangels in 

einigen wenigen Fällen dazu verleiten, Suggestivfragen zu stellen, weshalb auch ein Teil des 

dritten Interviews nicht verwertet werden konnte. 

Hinsichtlich der Zielgruppe ist zu erwähnen, dass die Zusammensetzung der Partner nach 

dem Prinzip einer heterogenen Stichprobe unberücksichtigt lässt, dass unter den südpunkt 

Besuchern ein Übergewicht des weiblichen Geschlechts herrscht. Die Verhältnisse der 

Merkmalsträger repräsentativ zu gestalten, hätte eine weitaus größere Anzahl an 

Interviewpartnern bedürft, was den Rahmen dieser Arbeit sprengt.  

Bei der Auswertung fiel auf, dass die Ausführung der beiden letzten Schritte, der 

Generalisierung und Integration, Übung bedarf. Denn zum einen ist hier eine sprachliche 

Kompetenz entscheidend, um ein einheitliches Sprachniveau zu erstellen. Zum anderen 

besteht eine Herausforderung darin, Überbegriffe zu finden, die im Querschnitt durch alle 

Interviews verwendet werden können, um Gemeinsamkeiten aufzuzeigen. Hierbei besteht 

zudem die Gefahr, eine falsche Zuordnung zu treffen. Die Unterkategorien Bewegung und 

gesundheitlicher Aspekt, beispielsweise, können in ihrer Bedeutung sehr nahe beisammen 

liegen, oder aber etwas Verschiedenes meinen. Denn Bewegung kann einerseits als eine 

gesunde Aktivität verstanden werden und andererseits als ein Ausdruck von Freude, oder als 

Unternehmung gegen Langeweile.  

Zuletzt fiel dem Forscher auf, dass die Frage nach der Rolltreppe teilweise einen Stolperstein 

darstellte. Sie war zwar hilfreich, um weitere Gründe und Motivationen der Befragten 

herauszufinden, aber oftmals auch schwierig auszuwerten, da sie die Gespräche teilweise in 

eine neue Richtung gelenkt hat, welche für die Forschung im südpunkt keinen Mehrwert 

besaß.  
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7 Empfehlung für den südpunkt 

Um das Treppensteigverhalten der südpunkt-Besucher nachhaltig zu beeinflussen, ist es 

sinnvoll, sowohl deren inneren Prozesse als auch die äußeren Umstände zu bedenken. Im 

südpunkt kann im Fall einer Intervention an Beidem angesetzt werden. 

Die Ergebnisse der quantitativen Beobachtung zeigen, dass 22% der südpunkt Besucher mit 

dem Aufzug fahren und von diesen hat die überwiegende Mehrheit (73%) keinen erkennbaren 

Grund dafür. Diese Personen stellen in erster Linie die Zielgruppe für eine mögliche 

Intervention zur Motivationssteigerung zur Treppennutzung dar. Hierfür bieten sich 

motivationale Entscheidungshilfen mit Hilfe von Plakaten, Schildern und Aufklebern an. Denn 

wie Bellicha et al. (2014, S. 4) in ihrer Auswertung von zahlreichen vergleichbaren 

Interventionen herausfinden konnten, weisen derartige Maßnahmen im öffentlichen Raum 

eine besonders hohe Effektivität auf (durchschnittlicher Anstieg des Treppensteigens um 

5,9%). Für mögliche Inhalte der Entscheidungshilfen können die Ergebnisse der qualitativen 

Befragung hinzugezogen werden, aus denen beispielsweise hervorgeht, dass zeitliche oder 

Umwelt-Aspekte eine Rolle spielen. 

In zweiter Linie scheint es auch gewinnbringend, den Personen, die sich ohnehin schon 

vermehrt für die Treppe entscheiden, weitere positive Aspekte des Treppensteigens an die 

Hand zu geben, da sich in der qualitativen Forschung zeigt, dass den Interviewteilnehmern 

mehr Gründe gegen als für die Treppe eingefallen sind. Zudem waren sich einige der 

Befragten über die gesundheitlichen Auswirkungen des Treppensteigens unsicher, sodass 

eine genauere Aufklärung über die Gesundheitsaspekte sinnvoll erscheint. Diese könnte zum 

Beispiel die Bedenken der Gelenkbelastung thematisieren und den präventiven und Fitness 

steigernden Aspekt des Treppensteigens hervorheben.  

Zudem fällt auf, dass die Altersgruppe der 18- bis 40-Jährigen besonders zum Treppensteigen 

motiviert werden sollte, da hier die Zahl der Aufzugfahrer und somit das Potential der zu 

erreichenden Personen am größten ist. Die Tatsache, dass diese Personengruppe aller 

Wahrscheinlichkeit nach mit neueren Medientechnologien vertraut ist, eröffnet bei einer 

Intervention das Feld für neuartige Maßnahmen, wie sie etwa durch die Verwendung von 

Treppensteig-Apps und QR-Codes im Treppenhaus in Kapitel 3.3 bereits vorgestellt wurden.  

Die Feststellung, dass viele Eltern mit ihren Kleinkindern den Aufzug nutzen, führte zu dem 

Entschluss, Kleinkinder in der quantitativen Beobachtung als Grund für den Aufzug zu 

definieren. Im Interview zeigt sich allerdings, dass Kleinkinder kein echtes 

Ausschlussargument für die Treppe darstellen, sondern nach dem Aufzug verlangen, da 

dieser interessanter und bequemer für sie ist. Es besteht von den Eltern hierbei der Vorschlag, 

das Treppenhaus kindgerechter zu gestalten. Die Idee einer Umgestaltung des 
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Treppenhauses wurde zudem auch von Erwachsenen geäußert, sodass eine ästhetische 

Gestaltung für alle Altersgruppen einen Motivationsgewinn für das Treppensteigen darstellen 

kann.  

Zudem sollte vor etwaigen Maßnahmen die Barrierefreiheit des Treppenhauses überprüft 

werden, da sich in einem Interview herausstellte, dass die Abgrenzung der Treppenstufen für 

Personen mit eingeschränktem Sehvermögen nur schwer zu erkennen ist.  

8 Bewegungsförderung als Chance 

Die vorliegende Arbeit hat versucht, die Frage, inwiefern die Besucher des südpunkts zum 

vermehrten Treppensteigen motiviert werden können, zu beantworten. Zu diesem Zweck 

wurde eine mixed-methods Forschung durchgeführt, aus welcher auf quantitativer und 

qualitativer Ebene hervorgeht, dass ein Bedarf für eine Intervention zum vermehrten 

Treppensteigen im südpunkt besteht und welche Möglichkeiten denkbar sind, auf diesen zu 

reagieren. Die Forschungsergebnisse und die Auseinandersetzung mit bestehenden Good 

Practice Beispielen ermöglichte es, eine Empfehlung für den südpunkt auszusprechen, sodass 

der Weg für eine Intervention geebnet ist. 

In diesem Zug erscheint es zudem sinnvoll, auch über die Mauern des südpunkts 

hinwegzudenken, denn eine Intervention hat das Potential, auch weiter reichende Effekte zu 

besitzen. Es ist einerseits denkbar, dass die südpunkt Besucher dazu angeregt werden, ihr 

Treppensteigverhalten auch im Alltag zu ändern und andererseits kann der südpunkt als 

Versuchsstelle dienen, in der die Maßnahme dahingehend getestet wird, ob sie in einem 

weiteren Schritt auch an anderen Orten in Nürnberg durchgeführt werden kann. Denn das Ziel 

einer gesundheitsfördernden Maßnahme ist es, möglichst langfristige Verhaltensänderungen 

herbeizuführen und eine hohe Reichweite zu besitzen. In Hinsicht auf den bestehenden 

Bewegungsmangel bedeutet dies konkret, den öffentlichen Raum so zu gestalten, dass für 

alle Bürger die Chance und der Anreiz besteht, sich im Alltag ausreichend zu bewegen. 
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Anhang 1: Beobachtungsbogen 

Beobachtungsbogen 
Nr.: ____ Datum der Beobachtung: ___________________ 
 Beobachter/-in:  ___________________________ 
Thema: Treppen- und Aufzugsnutzung im südpunkt Beobachtungszeitraum: __________-__________ 
 

Fall Bew. W M Dv 18-40 40+ TH TR AH AR GfA Bemerkungen 
1             
2             
3             
4             
5             
6             
7             
8             
9             
10             
11             
12             
13             
14             
15             
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Anhang 2: Protokollbogen 

Protokollbogen 
Nr.: ____ Datum der Beobachtung: ___________________ 
 Beobachter/in: ____________________________ 
Thema: Treppen- und Aufzugsnutzung im südpunkt Beobachtungszeitraum: __________-__________ 
 

abwesend von bis Zeit in Minuten 
    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

    

Gesamtzeit abwesend    
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Anhang 3: Erläuterungen der Beobachtungskriterien 

Kategorie Beschreibung und Erklärung 

Bew. Bewegungen – hier wird notiert, um wie viele Personen es sich 

handelt. Zusammengehörige Personen, die als Gruppe gelten, 

werden anhand ihrer Interaktionen miteinander für den Beobachter 

erkennbar. Interaktionen können sein: aufeinander Warten, 

Konversationen, körperlicher Kontakt, gegenseitiges Helfen mit 

dem Gepäck.  

W Weiblich 

M Männlich 

Dv Divers – das Geschlecht ist für den Beobachter nicht eindeutig 

erkennbar 

18-40 Besucher im Alter zwischen 18 und 40 Jahren 

40+ Besucher im Alter über 40 Jahren 

TH Besucher nimmt die Treppe nach oben 

TR Besucher nimmt die Treppe nach unten 

AH Besucher nimmt den Aufzug nach oben 

AR Besucher nimmt den Aufzug nach unten 

GfA Grund für den Aufzug - hier wird notiert, ob es einen Grund für die 

Nutzung des Aufzugs gibt: Gehilfen, Kinderwagen, Rollstuhl, 

Transport von Gegenständen größer als Aktenkoffer, 

Schwangerschaft 

Bemerkungen Wenn dem Beobachter etwas Besonderes auffällt, kann dies hier 

notiert werden. 
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Anhang 4: Auswertung der quantitativen Beobachtung 

Bogen Fall Bew. W M Dv 18-40 40+ TH TR AH AR GfA 
1 1 1   1     1 1         

  2 1 1   1  1      
  3 1  1  1  1      
  6 1 1   1  1      
  7 1 1   1   1     
  8 1 1   1  1      
  9 2  2  2   2     
  10 1 1   1  1      
  11 1  1  1   1     
  12 2 1 1  2   2     
  13 1 1   1  1      
  14 1 1   1  1      

  15 1 1   1  1      
2 1 1 1       1 1         

  2 1  1  1     1   
  3 1 1   1    1    
  4 1  1  1    1    
  5 1 1   1  1      
  6 1 1    1 1      
  7 1 1   1  1      
  8 1 1    1 1      
  9 1 1   1    1    
  10 1 1    1   1    
  11 1 1    1   1  1 
  12 1 1   1  1      
  13 1 1    1   1    
  14 1 1   1  1      

  15 1 1   1    1    
3 1 1 1     1   1         

  2 2 2   2    2    
  3 1 1    1 1      
  4 1 1   1  1      
  5 1 1   1    1  1 
  6 1  1  1    1    
  7 2 2   2  2      
  8 1 1   1  1      
  9 1 1   1    1    
  10 1 1   1    1    
  11 1  1  1  1      
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  12 1 1   1  1      
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Anhang 5: Interviewleitfaden 

Leitfaden für das qualitative Interview 

Das Ziel ist, Erkenntnisse über die Motivationen für den Weg über die Treppe oder den Aufzug 

zu erhalten und Ideen zu einer Verhaltensänderung, oder Verstärkung des Verhaltens zu 

generieren. 

Mitteilung des Ablaufs und des Grunds für das Interview: 

• 5-10 Minuten Dauer 

• Verwendung eines Mitschnittgeräts 

• Die Interviews werden für eine Bachelor Arbeit durchgeführt, zum Thema Treppen- und 

Aufzugnutzung. 

 

Einleitende Frage: 

• Ist Deutsch Ihre Muttersprache? 

 

Hauptteil Fragen: 

• Haben Sie heute im südpunkt den Aufzug oder die Treppe benutzt? 

o Was sind Ihre Gründe für die Aufzug-Nutzung? 

o Was sind Ihre Gründe für die Treppen-Nutzung? 

o Entscheiden Sie sich im südpunkt immer so? 

• Wenn sie an Ihren Alltag denken, nehmen Sie lieber die Treppe oder den Aufzug? (Bsp.: 

Zuhause, U-Bahn, Einkaufszentrum) 

o Wenn es eine Rolltreppe gibt, was machen Sie dann? 

o Benutzen Sie auch manchmal die Treppe/ den Aufzug. 

o Was sind Ihre Gründe? 

• Kennen Sie Auswirkungen des Treppensteigens auf die Gesundheit? 

• Fantasieren Sie mal: was würden Sie sich wünschen (was können Sie sich vorstellen), das 

sie zum Treppensteigen motiviert/ anspornt/ bewegt? 
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Anhang 6: Interviewtranskripte 

Interview Nummer 1: M18-40D 

Interviewer: Meine erste Frage ist, ob ihre Muttersprache Deutsch ist. 

Befragter: Ja, ich bin Deutsch. 

Interviewer: Haben Sie heute den Aufzug oder die Treppe benutzt? 

Befragter: Die Treppe, ich mag den Aufzug nicht. 

Interviewer: Was hatten Sie für Gründe? 

Befragter: Ich mag den Aufzug nicht, ich mag das Warten nicht, ich mag diese Enge nicht, die 

im Aufzug entsteht und ich laufe einfach lieber. Ich habe mir das so angewöhnt und ich fahre 

eigentlich auch immer nur hier im Haus mit dem Aufzug, wenn irgendjemand anders mitfahren 

will. Als soziale Interaktion und wenn man gerade im Gespräch ist. Aber ansonsten benutzte 

ich prinzipiell die Treppe, obwohl ich hoch in den dritten Stock muss! Das ist mir egal, ich laufe 

lieber. 

Interviewer: Ok gut, also es ist eigentlich immer die Entscheidung (...)  

Befragter: Es ist immer die Entscheidung 

Interviewer: (...) für die Treppe, sozusagen. 

Befragter: Ja, Aufzug ist mir prinzipiell zu blöd. 

Interviewer: Ansonsten im Alltag, benutzt du da eher die Treppe oder den Aufzug? Also wenn 

du an Zuhause denkst, oder an U-Bahn, oder Einkaufszentrum. 

Befragter: Auch die Treppe, erstens habe ich keinen. Ja, immer Treppe. Ich mag Aufzüge 

nicht. Ich will nicht sagen, dass ich Platzangst habe, aber Aufzüge sind einfach ein sozialer 

Raum, der sehr beengt ist und dadurch sehr interessant wird, wenn man eine soziale Studie 

darüber machen will, aber ich finde Aufzüge einfach nicht angenehm. Wenn ich wüsste, ich 

bin alleine im Aufzug, vielleicht, oder wenn ich wirklich irgendwohin muss, wo es fast nicht 

anders geht, weil du sonst sechs Stockwerke nach oben müsstest, dann nehme ich schon den 

Aufzug. Also zum Beispiel zu meinem Arzt, der wohnt im Hochhaus im sechsten Stock und ich 

weiß, dass nicht viel Betrieb herrscht. Dann bin ich schon zu faul zum Laufen, aber so drei, 

vier Stockwerke und wenn sich die Treppe anbietet, dann nehme ich lieber diese. Ich meine, 

an manchen Orten wird einfach erwartet, dass du den Aufzug nimmst, weil die Treppe gar 

nicht präsent ist. Zum Beispiel im Arbeitsamt in Nürnberg, falls Sie dort jemals waren, da sind 

vier große Aufzüge und die Treppe ist irgendwo im Hintergrund und du müsstest an etlichen 

Büros vorbei. Da kannst du quasi nur den Aufzug nehmen und dann nehme ich ihn auch, aber, 

wenn ich wirklich die Wahl habe, nehme ich eher eine Treppe. 
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Interviewer: Und wenn es eine Rolltreppe gibt, wie in der U-Bahn? 

Befragter: Die nehme ich schon. 

Interviewer: Also fällt die Wahl dann eher auf die Rolltreppe? 

Befragter: Ja genau, also ich mache das nicht, weil ich sage, ich will sportlich sein und ich 

mache Sport mit dem Treppensteigen. Sondern ich mache das einfach, weil ich sage, der 

Aufzug ist mir zu eng. Also ich bin schon bequem, ich nehme dann schon die Rolltreppe, damit 

habe ich kein Problem. 

Interviewer: Und wenn der Aufzug deutlich größer wäre? Also hier ist er ja schon eher klein, 

aber wenn er sehr groß ist, wie in manchen Kaufhäusern? 

Befragter: Ja das macht auf jeden Fall einen Unterschied. Zum Beispiel im Krankenhaus, da 

nehme ich vielleicht lieber einen Aufzug. Allerdings stelle ich gerade fest, dass ich mich 

vielleicht trotzdem eher für die Treppe entscheiden würde, weil ich auch das Warten nicht 

leiden kann. Ich bin vielleicht, um ehrlich zu sein, auch einfach zu ungeduldig. Ich will, dass 

etwas passiert und könnte mich da nicht zwei Minuten lang hinstellen. Ich würde dann eher 

zehn Sekunden warten und merken, dass mir das doch zu blöd ist und dann doch die Treppe 

nehmen. Das wäre schon eher meine Wahl. So nach dem Motto, ich drücke auf den 

Aufzugschalter und wenn er nicht sofort da ist, dann laufe ich eben. 

Interviewer: Ok. Die Gründe, aus denen Sie sich für den Aufzug entscheiden, haben wir jetzt 

eigentlich schon gehört und die Gründe für die Treppe auch. Kennen Sie Auswirkungen des 

Treppensteigens auf die Gesundheit? 

Befragter: Gar nicht. Ich glaube, das Treppensteigen wahrscheinlich gar nicht. Also ich glaube, 

dass Treppensteigen schon relativ fit macht, weil du ja deinen ganzen Körper immer wieder 

nach oben verfrachtest, aber ich weiß nicht, ob es das Gesündeste der Welt ist, weil es nicht 

natürlich ist. Es gibt draußen in der Natur natürlicherweise keine Treppen, sondern eher Hügel. 

Ich glaub es wäre vielleicht gesünder, überall Rampen hineinzulegen und schräg 

hochzugehen. Ich glaube aber auch, es schadet nicht. Ich weiß, dass viele Sportler 

Treppensteigen als Fitnessübung machen. Also so schlecht kann es nicht sein, aber ich weiß 

nicht wirklich etwas darüber. 

Interviewer: Ok, dann kommen wir auch schon zur letzten Frage. Wenn Sie jetzt einfach mal 

fantasieren, was würden Sie sich wünschen, um vielleicht Ihre Motivation für die Wahl der 

Treppe noch zu verstärken? Es darf auch was Utopisches sein. 

Befragter: Also ich finde Rolltreppen sind allgemein eine gute Erfindung. 

Interviewer: Ok. 
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Befragter: So etwas in der Richtung, einfach schneller vorwärts zu kommen. Ich laufe auch bei 

Rolltreppe tatsächlich weiter. Ich stelle mich da nicht hin, sondern ich bewege mich auch auf 

der Rolltreppe, aber sie macht das Bewegen schon angenehmer. Ja und ich weiß, nicht ob es 

vielleicht eine gute Idee wäre, Treppenhäuser allgemein wärmer zu gestallten. Also ich glaube, 

dass so ein Treppenhaus, wenn du wirklich lange im Treppenhaus bist, für viele einfach 

unangenehm ist, weil es kalt und von Seiten der Aufmachung her sehr trist und sehr eintönig 

ist. Ich glaube, man könnte mehrere Menschen zum Treppensteigen bringen, wenn man da 

ein bisschen mehr Farbe und Pfiff reinbringen würde und wenn man es wärmer gestalten 

würde. Es ist aber, aus einer effizienten Perspektive, sicherlich eine Katastrophe, ein 

Treppenhaus zu heizen, aber ich glaube es wäre eben utopisch angenehmer, wenn es dort 

wärmer wäre. 

Interviewer: Und das gilt jetzt auch hier für den südpunkt, oder? 

Befragter: Ja, auch. Also wie gesagt, wenn das Treppenhaus ein bisschen mehr Farbe 

bekäme und es hier allgemein ein bisschen wärmer wäre. Ich finde den südpunkt allgemein 

sehr kalt. Dann fände ich das persönlich sehr geil. 

Interviewer: Ok, das würde Sie dann noch mehr zum Treppensteigen motivieren, sozusagen? 

Befragter: Ja, obwohl ich hier prinzipiell die Treppe nehme. 

Interviewer: Stimmt, die Treppe nehmen Sie ja sowieso. 

Befragter: Ja, weil mir der Aufzug irgendwie zu klein ist, ich mag den südpunkt Aufzug einfach 

nicht. 

Interviewer: Gut, dann sind wir am Ende. Vielen Dank. 

 

Interview Nummer 2: M18-40+Mi 

Interviewer: Meine erste Frage: ist Deutsch ihre Muttersprache? 

Befragter: Meine Muttersprache? Meine Muttersprache ist Aserbaidschanisch. 

Interviewer: Haben Sie heute im südpunkt den Aufzug oder die Treppe genutzt? 

Befragter: Was ist Aufzug? Mit Treppe. 

Interviewer: Oder daneben, mit dem Aufzug? 

Befragter: Mit Treppe. 

Interviewer: Sie haben die Treppe genutzt. 

Befragter: Ja. 
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Interviewer: Was sind die Gründe dafür? 

Befragter: Warum ich die Treppe benutze? 

Interviewer: Ja 

Befragter: Ich glaube, es ist gesund. 

Interviewer: Gesund? 

Befragter: Ja, gesund. 

Interviewer: Und entscheiden Sie sich hier im südpunkt immer für die Treppe oder sind Sie 

schon mal Aufzug gefahren? 

Befragter: Ich bin immer auf der Treppe unterwegs. 

Interviewer: Und zuhause bei Ihnen, oder auch in der U-Bahn, oder im Einkaufszentrum, 

fahren Sie da Aufzug oder nehmen Sie eher die Treppe? 

Befragter: Treppe. 

Interviewer: Auch die Treppe. Und wenn es eine Rolltreppe gibt? 

Befragter: Rolltreppe, was ist das? 

Interviewer: Diese Treppe, die sich bewegt. 

Befragter: Ja manchmal, benutze ich auch die Rolltreppe. 

Interviewer: Und was für Gründe gibt es dafür? 

Befragter: Weil manchmal die andere voll ist, deswegen. 

Interviewer: Welche Treppe? Die normale Treppe ist voll und deshalb benutzen Sie die 

Rolltreppe? 

Befragter: Ja, denke ich. 

Interviewer: Und wo benutzen Sie dann die Rolltreppe? 

Befragter: In der U-Bahn. 

Interviewer: Gut. Und benutzen Sie auch manchmal den Aufzug? 

Befragter: Ja manchmal, aber nicht oft. 

Interviewer: Und was gibt es für Gründe dafür? 

Befragter: Ich weiß nicht, ich habe noch nie so eine Frage gestellt bekommen.  

Interviewer: Das macht nichts, sie können einfach sagen, was Ihnen jetzt einfällt. 
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Befragter: Ich habe noch nicht darüber nachgedacht, warum ich das so mache. Vielleicht weil 

es schneller geht. Mit Aufzug meinen Sie den Fahrstuhl, richtig? 

Interviewer: Ja genau Fahrstuhl, das ist das Gleiche. Ok, also es geht schneller. Und gibt es 

noch andere Gründe? 

Befragter: Andere Gründe? Nein. 

Interviewer: Und kennen Sie Auswirkungen, also gute Auswirkungen vom Treppensteigen auf 

die Gesundheit? Oder überhaupt vom Treppensteigen auf die Gesundheit? 

Befragter: Ich habe Sie nicht verstanden. Können Sie das noch mal erklären? 

Interviewer: Ja. Also unsere Gesundheit, das kennen Sie? 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Und ob das Treppensteigen gut ist für unsere Gesundheit oder schlecht. 

Befragter: Ich glaube, wenn man die Treppe benutzt ist das gesund, weil man sich bewegt. 

Deshalb ist es gesund. 

Interviewer: Ja, also das Bewegen kann eine positive Auswirkung haben. Und sonst noch 

welche? 

Befragter: Im Moment nicht.  

Interviewer: Ok. Und wenn Sie jetzt fantasieren könnten, also sich einfach irgend etwas 

wünschen können, was Sie dazu motivieren würde, die Treppe mehr zu benutzen. 

Befragter: Ich glaube es ist gesund und deswegen sollen alle Menschen die Treppe benutzen. 

Interviewer: Und was würde fördern, dass mehr Menschen die Treppe nehmen würden, oder 

auch Sie? 

Befragter: Ich habe Sie verstanden, aber ich spreche leider nicht gut genug Deutsch. 

Interviewer: Das ist schon sehr gut. Ich habe bis jetzt alles verstanden. 

Befragter: Manchmal verstehe ich die Frage, kann aber auf Deutsch nicht gut antworten. 

Interviewer: Einfach mal probieren. 

Befragter: Die Treppe zu benutzen ist gesund, man kann sich auf der Treppe bewegen, 

Bewegen ist Sport und Sport ist gesund. 

Interviewer: Und was würde die Treppe attraktiver machen? Wann würden Sie noch mehr 

Treppe steigen, als Sie es jetzt schon machen? Wie müsste sich die Treppe verändern? 

Befragter: Ich habe Sie wieder nicht verstanden. 
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Interviewer: Macht nichts, ich versuche es noch einmal. Das ist auch die letzte Frage. Ich 

möchte wissen, von Ihnen, wenn Sie sich irgendetwas vorstellen könnten, wie man die Treppe 

verändern könnte, so dass Sie mehr Lust bekommen, die Treppe zu verwenden, was wäre 

das? 

Befragter: Ich habe Sie verstanden. Darf ich dazu etwas sagen? Der Fahrstuhl ist auch gut, 

das braucht der Mensch, wenn er krank oder alt ist. Aber junge Menschen können sich durch 

die Treppe schneller bewegen. Und Bewegung ist gesund, glaube ich. 

Interviewer: Ja. 

Befragter: Es gibt keinen anderen Grund. 

Interviewer: Aber sollte eine Rolltreppe gebaut werden, oder soll es irgendwie bunter im 

Treppenhaus werden, oder wärmer?  

Befragter: Rolltreppe ist auch gut, aber... 

Interviewer: Was sollte sich hier verändern, gibt es da irgendwelche Wünsche? 

Befragter: Das habe ich mir noch nicht überlegt. (Kurze Pause)  

Interviewer: Ok, also keine Wünsche in diesem Sinn. Die Treppe passt so, wie sie ist. 

Befragter: Ja.  

 

Interview Nummer 3: M40+Mi 

Interviewer: Ok, dann können wir auch schon starten. Ist Ihre Muttersprache deutsch? 

Befragter: Nein. 

Interviewer: Sondern? 

Befragter: Rumänisch. 

Interviewer: Ok, sehr schön. Im südpunkt, benutzen Sie da die Treppe oder den Aufzug? 

Befragter: Nach oben benutze ich den Aufzug und nach unten die Treppe. 

Interviewer: Ah ja, na das ist doch schön. Und was sind Ihre Gründe? 

Befragter: Ich weiß nicht. 

Interviewer: Bequemer? 

Befragter: Das denke ich, einen anderen Grund sehe ich nicht. Ich habe mich das noch nicht 

gefragt. 

Interviewer: Macht ja nichts, jetzt haben Sie die Gelegenheit dazu, darüber nachzudenken. 
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Befragter: Ja. 

Interviewer: Also was sind die Gründe, dass Sie mit dem Aufzug nach oben fahren? 

Befragter: (Zögern). 

Interviewer: Es ist bequemer, den Aufzug zu nehmen, haben Sie bis jetzt gesagt. 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Und wenn Sie herunterlaufen, was ist der Grund dafür? 

Befragter: Es ist leichter. 

Interviewer: Leichter, als den Aufzug zu nehmen? 

Befragter: Nein, es dauert zu lange. 

Interviewer: Also nach oben, da warten Sie gerne auf den Aufzug, aber nach unten geht es 

einfach schneller, zu laufen. 

Befragter: Naja, wenn man zu lange warten muss, dann laufe ich lieber. 

Interviewer: Auch nach oben?  

Befragter: Ja. 

Interviewer: Das heißt, es geht Ihnen um die Zeit. 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Ok. Wenn Sie an Ihren Alltag denken, benutzen Sie da auch lieber die Treppe 

oder den Aufzug? Also zum Beispiel bei sich zuhause, in der U-Bahn, oder im Kaufhaus? 

Befragter: Ich benutze die Rolltreppe, aber ich laufe auch auf dieser. Auch wegen der Zeit. 

Sowohl nach oben, als auch nach unten, bin ich auf der linken Spur. 

Interviewer: Und benutzen Sie auch da mal den Aufzug oder die Treppe? 

Befragter: Wenn ich großes Gepäck habe, dann benutze ich den Fahrstuhl. Sonst laufe ich 

meistens. 

Interviewer: Und dann benutzen Sie auch manchmal die Treppe oder immer die Rolltreppe? 

Befragter: Immer die Rolltreppe, wenn sie funktioniert. 

Interviewer: Ok. 

Befragter: Aber wie gesagt, auf der Rolltreppe laufe ich trotzdem. 

Interviewer: Sehr gut, dann kennen Sie Auswirkungen vom Treppensteigen auf unsere 

Gesundheit? 
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Befragter: Ja. 

Interviewer: Welche sind das? Was kennen Sie für Auswirkungen? 

Befragter: Auf die Muskulatur, auf das Herz. Andere kenne ich nicht. 

Interviewer: Also die Muskulatur, was passiert mit ihr? 

Befragter: Naja, sie bleibt irgendwie in Form. 

Interviewer: Und das Herz? 

Befragter: Bei Leistung schlägt es schneller und wird dann besser trainiert. 

Interviewer: Ja. Danke. Dann kommen wir auch schon zur letzten Frage. Wenn Sie jetzt 

einfach mal fantasieren. Wenn Sie sich irgend etwas im Treppenhaus wünschen könnten, was 

Sie mehr motivieren würde, die Treppe zu nehmen, was wäre das?  

Befragter: Puh, damit ich öfter die Treppe benutze? 

Interviewer: Genau. 

Befragter: Keine Ahnung. (Kurze Pause)  

Interviewer: Es kann auch was Utopisches sein. 

Befragter: Ja, aber mir fällt nichts ein. Ich weiß es nicht. (Lachen) 

Interviewer: Bezogen auf den südpunkt, hier auf unser Treppenhaus. 

Befragter: Ja, daran denke ich. Aber mir fällt nichts ein. 

Interviewer: Lassen Sie sich noch einmal kurz Zeit, vielleicht fällt Ihnen etwas ein. (Kurze 

Pause) Passt für Sie alles so wie es ist oder könnte man etwas verändern? 

Befragter: Ich glaube nicht. Es passt, es kann so bleiben. 

Interviewer: Und wenn man zum Beispiel Motivationen anbringen würde? 

Befragter: Ich glaube nicht, dass es etwas gibt, wodurch ich mehr Motivation bekomme. 

Interviewer: Meinen Sie nicht? Können Sie sich nichts vorstellen, das Sie motivieren würde? 

Ok, gut, dann sind wir fertig. 

Befragter: Vielleicht, wenn mich jemand verfolgen würde. (Lachen) 

Interviewer: (Lachen) Wenn es ganz schnell gehen muss, sozusagen. Ok. 

Befragter: Ich weiß es nicht. 

Interviewer: Gut, vielen Dank für Ihre Zeit. 
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Interview Nummer 4: W40+D 

Interviewer: Dann kommt die erste Frage, ist ihre Muttersprache Deutsch? 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Und nutzen Sie hier im südpunkt den Aufzug oder die Treppe? 

Befragter: Ja, je nachdem, was schneller geht. Also hinunter gehe ich meistens zu Fuß. Hinauf 

geht es ein bisschen, das sollte ich eigentlich mehr machen, aber man ist zu bequem. 

Interviewer: Und was sind Gründe, warum Sie? Also einen haben Sie jetzt schon genannt, weil 

es schneller geht. 

Befragter: Mein Hauptgrund ist der, dass ich zwei Hüftprothesen habe und im letzten Jahr 

sogar eine entfernt werden musste und ich ein viertel Jahr ganz ohne Hüftgelenk war. Und 

dann wieder eine neue Prothese kriegte und dann wieder das Laufen lernen musste. Und ja, 

es geht, aber ich müsste mehr machen, sage ich mal. Ich sollte eigentlich mehr die Treppe 

hinauf und gehen, das tut gut. Aber jetzt habe ich schon Gymnastik gemacht, da habe ich 

gedacht, das reicht. 

Interviewer: Stimmt. Und im südpunkt entscheiden Sie sich dann meistens so, dass Sie eben 

hochfahren und herunterlaufen? 

Befragter: Ja, also in den ersten Stock laufe ich auch, wenn der Fahrstuhl gerade überlastet 

ist, dann sowieso. 

Interviewer: Und wie ist es so im Alltag? Wenn Sie an Treppen und Aufzug denken, manchmal 

gibt es ja auch Rolltreppen, in Einkaufshäusern oder U-Bahnen, oder bei sich zuhause, 

vielleicht haben Sie da auch einen Aufzug? 

Befragter: Ja, also wir sind ja vor drei Jahren hier in das Seniorenwohnheim gezogen, weil wir 

im vierten Stock ohne Aufzug wohnten, 96 Stufen. Die sind wir immer ganz gut gegangen, 

aber dann kamen eben meine Hüften dazwischen und dann habe ich gesagt, also jetzt müssen 

wir uns mal etwas überlegen, weil wir eben keinen Aufzug kriegten und dann sind wir 

hierhergezogen, in den zweiten Stock. Das laufe ich also noch, wenn es geht. Wenn es geht 

laufe ich, wenn ich etwas zu tragen habe, auf keinen Fall und ansonsten bin ich froh, dass ich 

jetzt den Aufzug habe. Den benutze ich auch. Und auch in der U-Bahn und so. Also Rolltreppe 

macht mir nichts aus, die fahre ich gerne. 

Interviewer: Die fahren Sie gerne, also Sie benutzen sie auch? 

Befragter: Ja, sofern sie gerade läuft. 
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Interviewer: Ok. Sie haben jetzt schon gesagt, Sie laufen meistens bei sich zuhause, aber Sie 

sind auch froh über den Aufzug, den benutzen Sie, wenn Sie schweres Gepäck haben. Gibt 

es auch andere Gründe? 

Befragter: Naja, einfach, dass ich irgendwie lasch bin, wie soll ich sagen, ja nicht mehr so fit. 

Interviewer: Also es gibt manche Tage, an denen Sie nicht mehr so fit sind und dann nehmen 

Sie gerne mal den Aufzug. 

Befragter: Ja, oder wenn ich dann... Die Treppe, die geht gleich ins Freie und wenn ich 

morgens die Zeitung hole, fahre ich natürlich mit dem Fahrstuhl, weil da kann ich ja im 

Kuschelanzug zum Briefkasten herunterfahren und das überlegt man sich dann. Ansonsten 

gehe ich meistens die Treppe herunter, weil das dann eine Abkürzung ist. Sonst muss ich 

einen langen Gang gehen und den spare ich mir dann, wenn ich gleich runtergehe und gleich 

im Hof bin, sozusagen. 

Interviewer: Und Gründe für die Rolltreppe anstatt der Treppe? 

Befragter: Ja das ist nicht so anstrengend und gerade in der U-Bahn, wenn so viel Betrieb ist, 

dann brauche ich einen Handgriff und das mag ich auch nicht so gern. Darum habe ich auch 

immer die Handschuhe dabei, weil man nicht alles anfassen mag. 

Interviewer: Das stimmt, ja. Kennen Sie Auswirkungen vom Treppensteigen auf die 

Gesundheit? 

Befragter: Ja schon, es ist für das Herz gut, es ist für die Beine gut, für die Oberschenkel, vor 

allem das Heraufgehen. Ja, es ist immer gesund. Bewegung ist immer gesund. 

Interviewer: Bewegung ist immer gesund, genau. Jetzt kommen wir auch schon zur letzten 

Frage. Wenn Sie jetzt einfach mal fantasieren, was könnte denn hier am Treppenhaus 

verändert werden, damit Sie die Treppe noch mehr benutzen würden? 

Befragter: Ja, das ist die Schwierigkeit: weil es so dunkel ist. Es gibt zwar den hellen 

Metallrand, aber wenn man eine Gleitsichtbrille hat, dann kriegt man da ein bisschen 

Schwierigkeiten. Also ich habe gemerkt, die Treppe gehe ich nicht so gern. Herauf eher noch, 

aber Herunter habe ich jetzt eben erst gedacht: hoppla, es kommt ja noch eine Stufe. 

Interviewer: Das sollte man also besser abheben. 

Befragter: Ja, vielleicht. Ich weiß nicht, ob das für mich eben so komisch war. Das ist mir jetzt 

gerade aufgefallen. 

Interviewer: Ja, könnte schon sein. 

Befragter: Ja.  
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Interviewer: Und fällt Ihnen sonst noch etwas ein? Es kann auch was Utopisches sein. Was 

Sie motivieren würde, mehr die Treppe zu benutzen? 

Befragter: Ja, eigentlich nicht, da muss ich mich schon selber motivieren. 

Interviewer: Selber motivieren, ja. 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Ok, gut. 

Befragter: Das war es schon? 

Interviewer: Das war es schon, ja. Vielen Dank. 

 

Interview Nummer 5: W18-40D 

Interviewer: Ist Deutsch Ihre Muttersprache? 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Ok, haben Sie heute im südpunkt den Aufzug oder die Treppe benutzt? 

Befragter: Ich benutze eigentlich immer die Treppe. 

Interviewer: Immer die Treppe, ok. Und was für Gründe gibt es dafür, dass Sie die Treppe 

benutzen? 

Befragter: Zum einen benutze ich eigentlich generell lieber die Treppe als den Aufzug, weil es 

ja doch eine gewisse sportliche Aktivität, oder naja, zumindest ein bisschen Bewegung ist. 

Zum anderen befindet sich mein Kurs im zweiten Stock, ich gehe aber meistens im ersten 

Stock nochmal auf die Toilette. Weil die Damentoilette ja nur im ersten Stock ist und dann für 

einen Stock den Aufzug zu betreten, wieder auszusteigen, wieder einzusteigen, wieder ein 

Stockwerk hochzufahren, ist mir einfach auch zu blöd. 

Interviewer: Ja, ist auch zeitintensiver, sozusagen.  

Befragter: Wahrscheinlich auch, also meistens, wenn jemand gleichzeitig mit mir kommt und 

in den Aufzug steigt, bin ich, bis er aus dem Aufzug aussteigt, eigentlich auch fast im zweiten 

Stock oben, wenn ich mal durchlaufe. 

Interviewer: Ah ja, das haben Sie schon beobachtet, sozusagen. 

Befragter: Ja, ein paar mal kam es schon vor, dass die Leute mit dem Aufzug genauso schnell 

waren, wie ich mit der Treppe. 

Interviewer: Entscheiden Sie sich dann immer so oder auch ab und zu für den Aufzug? 
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Befragter: Also, wenn der Fall eintritt, dass ich meinen kleinen Sohn mitnehme, weil er nicht 

in den Kindergarten kann, weil er ein bisschen kränkelt oder so. Dann den Aufzug, weil er 

dann nach dem Aufzug quengelt. Aber ansonsten nehme ich eigentlich immer die Treppe. 

Interviewer: Alles klar, das heißt Ihr Sohn möchte dann gerne Aufzug fahren. 

Befragter: Er ist ein bewegungsfaules Wesen und der fährt sowieso lieber Aufzug. Außer es 

liegt vielleicht auch daran, dass man Knöpfe drücken kann und dass man sich nicht selber 

bewegen muss. Das weiß ich nicht genau. 

Interviewer: Ok, danke. Wenn Sie an Ihren Alltag denken, wie ist es da, nehmen Sie auch 

lieber die Treppe oder auch mal den Aufzug? 

Befragter: Eigentlich schon, es ist bei mir eigentlich generell so. Also gut, ich meine bei vier 

Stockwerken, da denke ich dann schon mal darüber nach, da nehme ich schon auch mal den 

Aufzug. Aber bei so ein, zwei Stockwerken nehme ich eigentlich fast immer die Treppe. 

Interviewer: Ok, bei Ihnen Zuhause gibt es vielleicht auch gar kein Aufzug? 

Befragter: Nein, ich wohne in einem Reihenhaus, da laufe ich sowieso dauernd Treppe rauf, 

Treppe runter. 

Interviewer: Ja genau, aber in der U-Bahn, oder im Einkaufszentrum? 

Befragter: Also, wenn ich alleine unterwegs bin, nehme ich die Treppe, wenn ich mit Kind 

unterwegs bin, kann es auch mal passieren, dass er mich dann zum Aufzug überredet. 

Interviewer: Und wenn es eine Rolltreppe gibt? 

Befragter: Dann nehme ich die Rolltreppe. 

Interviewer: Die Rolltreppe, ok. 

Befragter: Aber wenn ich es eilig habe, oder wenn Platz darauf ist, dann laufe ich auch die 

Rolltreppe, manchmal, wenn mir danach ist. Aber das je nach Lust und Laune. 

Interviewer: Aber da fällt Ihre Entscheidung nicht auf die normale Treppe, sondern tatsächlich 

auf die Rolltreppe? 

Befragter: Also ich sage mal, meistens ist die normale Treppe nicht neben der Rolltreppe. Die 

Rolltreppe sehe ich offensichtlich, nach der normalen Treppe müsste ich erstmal suchen. Das 

ist oft so. Also wenn ich an das Franken-Center denke, wüsste ich nicht mal, wo es eine 

normale Treppe gibt. 

Interviewer: Das stimmt, ja. Wenn Sie nun noch einmal nachgedacht haben, fallen Ihnen da 

nochmal andere Gründe für die Treppennutzung ein? Also Sie hatten vorhin genannt (...) 

Befragter: Das mich selber Bewegen. 
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Interviewer: Genau, das Bewegen. 

Befragter: Ein Hauch von Sport im Alltag. 

Interviewer: Und dass es vielleicht tatsächlich auch praktischer ist, weil ja hier die Toiletten 

auch im ersten Stock sind. 

Befragter: Ja, also hier in diesem Haus ist es auf jeden Fall praktischer. Ansonsten, wenn man 

viel tragen müsste oder so, würde das auch für den Aufzug sprechen. Wenn man zu schleppen 

hat. 

Interviewer: Dann die nächste Frage. Kennen sie Auswirkungen des Treppensteigens auf die 

Gesundheit? 

Befragter: Also ich weiß, dass es eigentlich, strenggenommen, für das Knie nicht optimal ist, 

weil es für die 90° Winkel beim Treppensteigen nicht ausgelegt ist. Das ist mir theoretisch 

bewusst. Stimmt, das wäre auch ein Argument für den Aufzug, wenn mein Knie grade mal 

wieder, also wenn der Meniskus gerade etwas mehr zickt, dann bin ich auch etwas anfälliger 

für das Aufzugfahren. 

Interviewer: Ok. 

Befragter: Mit dem Knie habe ich mittlerweile tatsächlich Probleme, aber deswegen laufe ich 

trotzdem die Treppe. Ich meine, zuhause geht es ja auch nicht anders. 

Interviewer: Ja. 

Befragter: Im Reihenhaus muss man Treppensteigen. 

Interviewer: Ja genau, das muss man manchmal auch. Ok, sonst noch etwas? 

Befragter: Ich wüsste jetzt nicht was. 

Interviewer: Gut, dann kommt schon die letzte Frage. Wenn Sie jetzt einfach mal fantasieren, 

es darf auch etwas Utopisches sein. Was würde Sie denn zum vermehrten Treppensteigen 

motivieren? 

Befragter: Zum Treppensteigen, keine Ahnung. 

Interviewer: Also vielleicht hier auf das Haus bezogen. 

Befragter: Naja, ich steige ja schon fast immer die Treppe.  

Interviewer: Aber in dem Sinne, dass ihr Verhalten jetzt noch verstärkt wird oder, dass Sie ein 

noch besseres Gefühl dabei haben? 

Befragter: Weiß ich nicht. Also mir fehlt es ja nicht an Motivation dafür, von daher. 

Interviewer: Ja, stimmt genau. 
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Befragter: Naja, ich weiß nicht, man kann vielleicht irgendwelche Bilder aufhängen. Aber, ob 

man die im Treppenhaus überhaupt anschaut? Ich weiß nicht, es hängen ja auch irgendwelche 

Plakate für irgendwelche Aktionen hier im Treppenhaus. 

Interviewer: Genau, stimmt. 

Befragter: Aber die beachte ich meistens auch nicht groß. Es wird im Vorbeilaufen vielleicht 

mal eine Überschrift zur Kenntnis genommen. 

Interviewer: Ok, ja. Und wenn Sie mit Ihrem Sohn unterwegs sind? 

Befragter: Wie man ihn mehr motivieren könnte? Ok, da wären vielleicht wirklich irgendwelche 

farbigen, bunten Bilder oder so etwas eine Möglichkeit. Oder was eine Freundin von mir macht: 

Sie wohnt auch im vierten Stock und hat keinen Aufzug und damit sie das Kind nicht tragen 

muss, hat sie es am Anfang mit Gummibärchen motiviert.  

Interviewer: Ah ja! 

Befragter: Aber es ist unrealistisch, in einem öffentlichen Gebäude, in jedem Stockwerk, 

Gummibärchen auszulegen. 

Interviewer: Ja das stimmt, aber eine buntere Gestaltung möglicherweise. 

Befragter: Ja, oder auch irgendwas mit dem Handlauf. Also, wenn ich es wirklich aus einer 

Kinderperspektive sehe. Vielleicht, dass man den Handlauf irgendwie interessanter gestalten 

kann, dass er sich unterschiedlich anfühlt oder so. Keine Ahnung. 

Interviewer: Und wie ist das jetzt, kommt ihr Sohn da gut hin? Oder wenn Sie hochlaufen, 

braucht er den Handlauf? 

Befragter: Also er nimmt meistens diesen Handlauf (hebt die Hände hoch). Aber wenn da jetzt 

irgendwas Interessantes wäre, dann würde er den schon auch benutzen. Also mittlerweile ist 

er schon einen guten Meter hoch, da kommt er auch schon ein bisschen an den Handlauf 

heran. 

Interviewer: Ja, interessant. Vielen Dank für die Antworten, wir sind jetzt am Ende. 

 

Interview Nummer 6: M40+D 

Interviewer: Dankeschön, dass Sie sich Zeit nehmen. Ist Ihre Muttersprache deutsch? 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Haben Sie heute im südpunkt die Treppe oder den Aufzug benutzt? 

Befragter: Weder noch. 
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Interviewer: Weder noch? 

Befragter: Ich bin eigentlich heute nur da, um das Internet zu nutzen. Aber sonst nehme ich 

nur die Treppe, ich fahr nie mit dem Aufzug. 

Interviewer: Was sind Ihre Gründe dafür? 

Befragter: Die Bewegung und ich mag es nicht, wenn die Leute im Aufzug so eng 

zusammenstehen. Ich habe aber keine Platzangst, ich mag das nur nicht. Wenn man da 

fremden Leuten so nahekommt. 

Interviewer: Ja. Dann entscheiden Sie sich im südpunkt immer so? 

Befragter: Ja, ich habe den Aufzug hier noch nie von innen gesehen. Egal wo ich hingehe, 

auch in den dritten Stock fahre ich nicht! 

Interviewer: Gut. Und wenn Sie an ihren Alltag denken, nehmen Sie da lieber die Treppe? 

Wenn Sie jetzt an die U-Bahn, oder das Einkaufszentrum denken? 

Befragter: Meistens die Treppe, es sei denn, es ist wirklich ein langer Tag gewesen und ich 

bin müde oder ich habe schwere Taschen dabei. Dann nehme ich die Rolltreppe. Aber das ist 

schon die Ausnahme. 

Interviewer: Also ab und zu entscheiden Sie sich auch für die Rolltreppe und dafür gibt es 

dann die Gründe, etwas Schweres zu tragen, oder einfach wenn man müde ist. 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Und benutzen Sie dann überhaupt auch mal den Aufzug? Gibt es auch Gründe 

dafür? 

Befragter: Gibt es Gründe für den Aufzug? Also unser Treppenhaus zuhause, das hat keinen 

Aufzug, da muss man mit den Treppen laufen. Also eher nicht. 

Interviewer: Ok, gut. Es fällt Ihnen also keine Situation ein, in der Sie mal Aufzug gefahren 

sind? 

Befragter: Beim Möbel transportieren, dann schon, klar. Oder Wasserkästen, das wird dann 

schon mit dem Aufzug gemacht. Oder mit den Koffern im Hotel. 

Interviewer: Ja. Kennen Sie Auswirkungen des Treppensteigens auf die Gesundheit? 

Befragter: Ja, es ist gut für den Kreislauf, für das Herz-Kreislauf-System. 

Interviewer: Ja. Gibt es noch etwas? 

Befragter: Man hält die Linie. Ich habe lange Beine, ich nehme meistens zwei Treppen auf 

einmal. Da bin ich meistens schneller oben, als jemand, der mit dem Aufzug fährt. 



 LX 

Interviewer: Ja. Also es könnten sogar ein bisschen zeitliche Gründe mitspielen? 

Befragter: Ja, am Rande. 

Interviewer: Jetzt kommen wir schon zur letzten Frage. Fantasieren Sie mal einfach, es kann 

auch was Utopisches sein. Wenn Sie sich irgendetwas wünschen könnten, das hier am 

Treppenhaus verändert werden könnte. Was würde Sie zum vermehrten Treppensteigen 

motivieren? 

Befragter: Noch vermehrtes Treppensteigen? Ja, das Treppenhaus könnte noch ein bisschen 

bunter sein, abwechslungsreicher. Vielleicht könnte man auch Bilder ins Treppenhaus hängen, 

so wie Sie manchmal Ausstellungen in den einzelnen Gängen haben. Oder in den einzelnen 

Etagen, das finde ich gut. Das da manchmal Ausstellungen sind. So etwas könnte man im 

Treppenhaus machen. Jetzt gibt es, habe ich gesehen, in den einzelnen Stockwerken teilweise 

Werbung von bestimmten Sachen.  

Interviewer: Ja genau. 

Befragter: Thementage oder so. 

Interviewer: Und das einfach noch ausbauen, sozusagen? 

Befragter: Ja.  

Interviewer: Sonst noch irgendwas? Fällt Ihnen noch etwas ein? 

Befragter: Nein. 

Interviewer: Ok, vielen Dank, dann sind wir auch schon fertig.  

 

Interview Nummer 7: W18-40Mi 

Interviewer: Meine erste Frage. Ist Deutsch Ihre Muttersprache? 

Befragter: Nein, Albanisch. 

Interviewer: Albanisch, ok. Heute im südpunkt, haben Sie die Treppe oder den Aufzug 

benutzt? 

Befragter: Die Treppe. 

Interviewer: Ok. Und warum, gab es Gründe dafür? 

Befragter: Warum ich die Treppe benutze?  

Interviewer: Ja. 
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Befragter: Ich denke der Aufzug ist für Kinderwägen und Eltern. Oder für Menschen, die nicht 

viel laufen können, oder schwanger sind. 

Interviewer: Ok, gut. Benutzen Sie auch manchmal den Aufzug? 

Befragter: Ja, mit Kinderwagen schon. 

Interviewer: Ah ja, also Sie haben Kinder? 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Schön. Wenn Sie an Ihren Alltag denken, benutzen Sie die Treppe oder den 

Aufzug? Also in der U-Bahn, zuhause oder möglicherweise auch im Einkaufszentrum? 

Befragter: In der U-Bahn? Wenn er oben ist, nehme ich den Aufzug und mit Kinderwagen 

nehme ich immer den Aufzug. Ich habe Angst auf der Rolltreppe. 

Interviewer: Das ist ja verständlich. 

Befragter: Beim Einkaufen nicht, aber in einem Kaufhaus oder im Zentrum benutze ich den 

Aufzug. 

Interviewer: Ok. Gibt es dort Gründe, warum Sie den Aufzug benutzen? 

Befragter: Der Kinderwagen. 

Interviewer: Ah ja, Sie sind immer mit Kinderwagen unterwegs. 

Befragter: Ja, ich habe ein Kleinkind. 

Interviewer: Ok. Wenn es eine Rolltreppe gibt, benutzen Sie dann die Rolltreppe? 

Befragter: Nein. 

Interviewer: Weil sie immer mit dem Kinderwagen unterwegs sind. 

Interviewer: Ja, mit Kinderwagen nein. Aber wenn ich alleine bin, benutze ich die Rolltreppe 

oder die Treppe. 

Interviewer: Beides. Und was gibt es für Gründe dafür? Wenn Sie alleine sind und die 

Rolltreppe benutzen, was gibt es für Gründe? 

Befragter: Sie ist nicht langsam, sie ist schnell. 

Interviewer: Ok, es ist schneller. Und für die Treppe? 

Befragter: Ich benutze sie, weil ich denke, dass es gut ist, wenn wir laufen und rennen. Das 

macht mich fit. 

Interviewer: Ja, gut. Dann habe ich noch zwei Fragen. Kennen Sie Auswirkungen vom 

Treppensteigen auf die Gesundheit? 
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Befragter: Treppen? 

Interviewer: Also das Treppensteigen, was macht das für unsere Gesundheit? 

Befragter: Ich denke, es ist gut für das Herz und es ist einfach für mich. Ich gehe schnell oder 

langsam, ich mag es, dass ich schnell gehen kann, wenn ich schnell gehen will. Wenn ich 

langsam gehen möchte, habe ich Zeit und gehe langsam. 

Interviewer: Ok, also da können Sie sich entscheiden. Dann die letzte Frage. Wenn Sie sich 

etwas wünschen könnten, hier im Treppenhaus, was würde sie noch mehr dazu motivieren, 

die Treppe zu verwenden? Also Sie steigen ja jetzt schon viel die Treppe, aber könnte man im 

Treppenhaus noch etwas verändern? 

Befragter: Das verstehe ich nicht. 

Interviewer: Also manche Menschen steigen ja noch nicht die Treppe, oder vielleicht benutzen 

auch Sie mal den Aufzug oder die Rolltreppe. Was würde Sie noch mehr dazu bewegen, die 

Treppe zu benutzen? Könnte man da etwas verändern? Haben Sie da eine Idee? 

Befragter: Ich denke die Leute sollen nicht so faul sein und die Treppe nutzen. 

Interviewer: Also die Leute sollen nicht faul sein, nicht zu faul, zum Treppensteigen. 

Befragter: Ja. Ich gehe nach Hause und ich muss zum Aufzug gehen und ich muss warten, 

bis andere Leute mit dem Aufzug fahren, weil sie zu faul sind, die Rolltreppe oder Treppe zu 

nehmen. Und wir müssen warten. Oder ältere Menschen, mit ihrem Gehwagen. Und die 

anderen Leute nehmen den Aufzug, das nervt mich. 

Interviewer: Ah ja, Sie sind genervt davon, wenn Leute den Aufzug benutzen, die eigentlich 

gut zu Fuß sind, also die eigentlich gut die Treppe benutzen könnten und Sie deswegen warten 

müssen. Das kann ich verstehen. 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Und hier im Treppenhaus, fällt Ihnen da etwas ein? Oder passiert hier das gleiche, 

dass hier auch Leute den Aufzug benutzen und (...) 

Befragter: Ich gehe die Treppe, aber wenn ich mit dem Kind komme, also mit Kinderwagen, 

benutze ich den Aufzug. 

Interviewer: Ja genau und dann müssen Sie auch manchmal länger warten? 

Befragter: Hier? Nein. 

Interviewer: Das heißt, Sie hätten gerne, dass nur Menschen den Aufzug benutzen, die ihn 

auch brauchen. 

Befragter: Ja. 



 LXIII 

Interviewer: Und haben Sie eine Idee, wie man das machen kann? 

Befragter: Eine Idee für die Leute? Die müssen sich mehr bewegen. 

Interviewer: Also man könnte hinschreiben, es ist wichtig, sich mehr zu bewegen? Habe ich 

Sie da richtig verstanden? 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Sehr gut, dann sind wir schon fertig. Vielen Dank für Ihre Zeit. 

 

Interview Nummer 8: W40+Mi 

Interviewer: Meine erste Frage. Ist Ihre Muttersprache Deutsch? 

Befragter: Türkisch. 

Interviewer: Türkisch, ok. Haben Sie heute im südpunkt die Treppe oder den Aufzug benutzt? 

Befragter: Eigentlich die Treppe, aber heute den Aufzug. Ich bin krank. 

Interviewer: Ok und was gibt es für Gründe? Jetzt haben Sie schon gesagt, Sie sind heute 

krank und haben deswegen den Aufzug benutzt. 

Befragter: Normalerweise ist das nicht gut und auch gesundheitlich ist die Treppe besser. 

Interviewer: Also für die Gesundheit ist die Treppe besser, ok. Das heißt, Sie benutzen sonst 

immer die Treppe, eigentlich wegen Ihrer Gesundheit. Gibt es sonst noch Gründe, für den 

Aufzug oder für die Treppe? 

Befragter: Die Umwelt. Es ist vielleicht besser für Umwelt, Energie und Strom. 

Interviewer: Die Treppe zu benutzen, ist besser für die Umwelt? 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Ok. Wenn Sie an Ihren Alltag denken, benutzten Sie die Treppe, den Aufzug? 

Also in der U-Bahn, im Kaufhaus, oder bei sich zuhause? 

Befragter: Ich habe Sie nicht verstanden. 

Interviewer: Einfach ob Sie im Kaufhaus, in der U-Bahn, oder zuhause die Treppe benutzen. 

Befragter: Ja, im Kaufhaus, wenn es ein großes ist, müssen wir sowieso die Rolltreppe 

benutzen, bis in den vierten Stock. 

Interviewer: Ok und in der U-Bahn? 

Befragter: In der U-Bahn, ja, da benutze ich auch die Rolltreppe. 
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Interviewer: Auch die Rolltreppe, ok. 

Befragter: Bei knapper Zeit. Wenn ich schnell hier sein muss, weil ich den Deutschkurs 

besuche. Dann habe ich keine Zeit für das Laufen. Manchmal denke ich dann an meine 

Gesundheit und dass ich diese Treppe benutzen muss. 

Interviewer: Dann nehmen Sie also die Rolltreppe, weil es schneller geht? 

Befragter: Ja. 

Interviewer: Ok und im Kaufhaus, so habe ich verstanden, weil es viele Stockwerke hat. 

Befragter: Ich gehe so viel mit meinem Kind. Und dann läuft wenig. 

Interviewer: Läuft. Es läuft wenig? Also Ihr Kind läuft nicht so gerne? 

Befragter: Ja. Normalerweise laufe ich immer. Ich laufe viel. Aber wenn ich das Kind dabei 

habe, geht das nicht. 

Interviewer: Ja, das ist dann schwieriger. 

Befragter: Ja, es ist schwierig mit dem Kind. 

Interviewer: Bringen Sie ihr Kind auch manchmal hierher? 

Befragter: Nein, er geht in einen anderen Kindergarten. 

Interviewer: Ok, gut. Dann noch zwei Fragen. Kennen Sie Auswirkungen vom Treppensteigen 

auf die Gesundheit? Also Sie haben ja schon gesagt, dass Treppensteigen gesund ist. 

Warum? 

Befragter: Für das Herz. Ja, für das Herz. Wir bleiben fit. 

Interviewer: Ok, also damit man einfach fit bleibt. Wenn Sie sich jetzt einfach mal etwas 

vorstellen können, sich etwas wünschen können, vielleicht auch, was man hier im 

Treppenhaus verändern könnte, damit Menschen oder auch Sie selber die Treppe noch mehr 

benutzen? Sie benutzen jetzt schon viel die Treppe, aber (...) 

Befragter: Ich verstehe nicht. 

Interviewer: Ok. Wenn man irgendetwas ändern könnte. 

Befragter: Ich will nichts ändern. Eine andere Möglichkeit, oder? Neue Idee?  

Interviewer: Ja, eine Idee. Was könnte man machen, damit Menschen die Treppe mehr 

benutzen und nicht den Aufzug? 

Befragter: Wenn der Aufzug kaputt ist. 
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Interviewer: Ja genau, dann muss man die Treppe nehmen. Aber vielleicht noch andere 

Gründe? 

Befragter: Oder vielleicht ein Bild oder ein Schild. Vielleicht kann man irgendwo hinschreiben, 

dass nur ältere Menschen, oder besonders diese, den Aufzug nutzen sollten. Vielleicht geht 

das nicht, ich glaube es gibt viele aus (...) 

Interviewer: Sie meinen viele benutzen den Aufzug, obwohl sie es nicht müssten? So habe ich 

das jetzt verstanden. 

Befragter: Nein, ich meine viele aus anderen Ländern. Viele Gäste hier in Deutschland und 

deswegen ist es nicht möglich, das ordentlich zu machen. 

Interviewer: Sie meinen, so ein Schild anzubringen. 

Befragter: Ja, ich glaube es geht nicht. 

Interviewer: Sie würden also ein Schild am Aufzug anbringen, das sagt, der Aufzug ist für 

Rollstühle und Kinderwägen und so weiter. 

Befragter: Für Kinderwägen vielleicht, ansonsten für ältere Menschen, oder wenn was (...)  

Interviewer: Ah ja, wenn man da Gründe anbringen würde, dann würden die Menschen, die 

Treppensteigen können, sich auch mehr für die Treppe entscheiden. 

Befragter: Vielleicht. 

Interviewer: Aber sie meinen, dass es schwierig ist, weil es hier so viele unterschiedliche 

Sprachen gibt und Leute, die nicht so gut deutsch sprechen. 

Befragter: Oder wir können vielleicht ein Bild anbringen, so wie es auf der Zigarettenpackung 

immer steht, ein Informationsbild. 

Interviewer: Ja, das stimmt, das könnte man auch anbringen. Fällt Ihnen noch etwas ein? 

Befragter: Nein. 

Interviewer: Sehr gut, vielen Dank für Ihre Zeit. 
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Anhang 7: Auswertung der qualitativen Interviews 

Auswertung Interview Nummer 1: M18-40D 

1. Aufzug- oder Treppennutzer 

Die Treppe, ich mag den Aufzug nicht. 

Auslassen:  Die Treppe, ich mag den Aufzug nicht. 

Paraphrasieren: Weil ich den Aufzug nicht mag, nehme ich die Treppe. 

Generalisieren: Nutzung der Treppe. 

Integrieren:  Treppennutzer. 

(…) aber so drei, vier Stockwerke und wenn sich die Treppe anbietet, dann nehme ich lieber 

diese. 

Auslassen: So drei, vier Stockwerke und wenn sich die Treppe anbietet, nehme ich 

lieber diese. 

Paraphrasieren: Bei drei, vier Stockwerken nehme ich lieber die Treppe. 

Generalisieren: Nutzung der Treppe auch in höhere Stockwerke. 

Integrieren:  Treppennutzer. 

(…) wenn ich wirklich die Wahl habe, nehme ich eher eine Treppe. 

Auslassen:  Wenn ich die Wahl habe, nehme ich die Treppe. 

Paraphrasieren: Wenn es eine Wahl gibt, entscheide ich mich für die Treppe. 

Generalisieren: Bei Wahlmöglichkeit Bevorzugung der Treppe. 

Integrieren:  Treppennutzer. 

2. Gründe und Motivationen für die Treppe 

Ich mag den Aufzug nicht, ich mag das Warten nicht, ich mag diese Enge nicht, die im Aufzug 

entsteht und ich laufe einfach lieber. Ich habe mir das so angewöhnt (…). Aber ansonsten 

benutzte ich prinzipiell die Treppe, obwohl ich hoch in den dritten Stock muss! Das ist mir egal, 

ich laufe lieber. 

Auslassen: Ich mag den Aufzug nicht, das Warten, diese Enge, die im Aufzug 

entsteht und ich laufe lieber. Ich habe mir das angewöhnt. Ich benutzte 

prinzipiell die Treppe, obwohl ich in den dritten Stock muss! Ich laufe 

lieber. 
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Paraphrasieren: Ich mag den Aufzug nicht, wegen des Wartens und der Enge, die 

entsteht. Ich laufe lieber, auch in den dritten Stock. Ich habe mir das 

angewöhnt. 

Generalisieren: Aufgrund von Wartezeit und Störung der Intimsphäre, fällt trotz höherer 

Stockwerke die Wahl auf die Treppe. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt und Wahrung der Intimsphäre. 

Auch die Treppe, erstens habe ich keinen. Ja, immer Treppe. Ich mag Aufzüge nicht. Ich will 

nicht sagen, dass ich Platzangst habe, aber Aufzüge sind einfach ein sozialer Raum, der sehr 

beengt ist und dadurch sehr interessant wird, wenn man eine soziale Studie darüber machen 

will, aber ich finde Aufzüge einfach nicht angenehm. 

Auslassen: Immer Treppe. Ich mag Aufzüge nicht. Ich will nicht sagen, dass ich 

Platzangst habe, aber Aufzüge sind ein sozialer Raum, der beengt ist 

und dadurch interessant wird, wenn man eine soziale Studie machen 

will, aber ich finde Aufzüge nicht angenehm. 

Paraphrasieren: Ich nehme immer die Treppe, weil ich den sozial beengten Raum im 

Aufzug, der höchstens für soziale Studien interessant ist, nicht mag. 

Generalisieren: Störung der Intimsphäre als Entscheidungsgrundlage für die Treppe. 

Integrieren:  Wahrung der Intimsphäre. 

Ja genau, also ich mache das nicht, weil ich sage, ich will sportlich sein und ich mache Sport 

mit dem Treppensteigen. Sondern ich mache das einfach, weil ich sage, der Aufzug ist mir zu 

eng. 

Auslassen: Ich mache das nicht, weil ich sage, ich will sportlich sein. Ich mache das, 

weil ich sage, der Aufzug ist mir zu eng. 

Paraphrasieren: Ich mache das nicht, um sportlich zu sein, sondern weil mir der Aufzug 

zu eng ist. 

Generalisieren: Störung der Intimsphäre ist ausschlaggebend bei der Entscheidung für 

die Treppe 

Integrieren:  Wahrung der Intimsphäre. 

Allerdings stelle ich gerade fest, dass ich mich vielleicht trotzdem eher für die Treppe 

entscheiden würde, weil ich auch das Warten nicht leiden kann. Ich bin vielleicht, um ehrlich 

zu sein, auch einfach zu ungeduldig. Ich will, dass etwas passiert und könnte mich da nicht 

zwei Minuten lang hinstellen. Ich würde dann eher zehn Sekunden warten und merken, dass 

mir das doch zu blöd ist und dann doch die Treppe nehmen. Das wäre schon eher meine 
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Wahl. So nach dem Motto, ich drücke auf den Aufzugschalter und wenn er nicht sofort da ist, 

dann laufe ich eben. 

Auslassen: Allerdings stelle ich fest, dass ich mich trotzdem für die Treppe 

entscheiden würde, weil ich das Warten nicht leiden kann. Ich bin 

ungeduldig. Ich könnte mich nicht zwei Minuten hinstellen. Ich würde 

zehn Sekunden warten und merken, dass mir das zu blöd ist und die 

Treppe nehmen. Das wäre meine Wahl. Nach dem Motto, ich drücke auf 

den Aufzugschalter und wenn er nicht sofort da ist, laufe ich. 

Paraphrasieren: Weil ich das Warten nicht leiden kann, würde ich mich trotzdem für die 

Treppe entscheiden. Ich bin zu ungeduldig, um mich zwei Minuten lang 

hinzustellen. Nach zehn Sekunden, würde ich die Treppe nehmen, weil 

es mir zu blöd wäre. Wenn ich auf den Aufzugschalter drücke und er 

nicht sofort da ist, laufe ich. 

Generalisieren: Selbst eine kurze Wartezeit veranlasst die Wahl der Treppe. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

3. Gründe und Motivationen gegen die Treppe 

Also ich bin schon bequem, ich nehme dann schon die Rolltreppe, damit habe ich kein 

Problem. 

Auslassen: Ich bin bequem, ich nehme die Rolltreppe, damit habe ich kein Problem. 

Paraphrasieren: Ich habe kein Problem, bequem zu sein und die Rolltreppe zu nehmen. 

Generalisieren: Bequemlichkeit führt zur Wahl der Rolltreppe. 

Integrieren:  Bequemlichkeit. 

(…) ich fahre eigentlich auch immer nur hier im Haus mit dem Aufzug, wenn irgendjemand 

anders mitfahren will. Als soziale Interaktion und wenn man gerade im Gespräch ist. 

Auslassen: Ich fahre hier im Haus mit dem Aufzug, wenn jemand anders mitfahren 

will. Als soziale Interaktion, wenn man im Gespräch ist. 

Paraphrasieren: Hier im Haus fahre ich als soziale Interaktion mit dem Aufzug, wenn 

jemand mitfährt, mit dem ich im Gespräch bin. 

Generalisieren: Aufzugfahren als Teil einer sozialen Interaktion. 

Integrieren:  Soziale Interaktion. 

Wenn ich wüsste, ich bin alleine im Aufzug, vielleicht, oder wenn ich wirklich irgendwohin 

muss, wo es fast nicht anders geht, weil du sonst sechs Stockwerke nach oben müsstest, dann 
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nehme ich schon den Aufzug. Also zum Beispiel zu meinem Arzt, der wohnt im Hochhaus im 

sechsten Stock und ich weiß, dass nicht viel Betrieb herrscht. Dann bin ich schon zu faul zum 

Laufen, (…). Ich meine, an manchen Orten wird einfach erwartet, dass du den Aufzug nimmst, 

weil die Treppe gar nicht präsent ist. Zum Beispiel im Arbeitsamt in Nürnberg, falls Sie dort 

jemals waren, da sind vier große Aufzüge und die Treppe ist irgendwo im Hintergrund und du 

müsstest an etlichen Büros vorbei. Da kannst du quasi nur den Aufzug nehmen und dann 

nehme ich ihn auch (…). 

Auslassen: Wenn ich wüsste, ich bin alleine im Aufzug oder ich irgendwohin muss, 

wo es nicht anders geht, weil du sechs Stockwerke nach oben müsstest, 

dann nehme ich den Aufzug. Zu meinem Arzt, der wohnt im sechsten 

Stock und ich weiß, dass nicht viel Betrieb herrscht. Dann bin ich zu faul 

zum Laufen. An manchen Orten wird erwartet, dass du den Aufzug 

nimmst, weil die Treppe nicht präsent ist. Im Arbeitsamt in Nürnberg, da 

sind vier Aufzüge und die Treppe ist im Hintergrund und du müsstest an 

Büros vorbei. Da kannst du nur den Aufzug nehmen und dann nehme 

ich ihn. 

Paraphrasieren: Ich nehme den Aufzug, wenn ich sechs Stockwerke nach oben muss, 

oder ich alleine im Aufzug bin. Mein Arzt wohnt im sechsten Stock und 

weil ich weiß, dass wenig Betrieb ist, dann bin ich zu faul zum Laufen. 

Manchmal wird erwartet, dass man den Aufzug nimmt, weil die Treppe 

nicht präsent ist. Im Arbeitsamt in Nürnberg kann man nur den Aufzug 

nehmen, weil die Treppe im Hintergrund ist und es vier Aufzüge gibt und 

da nehme ich ihn auch. 

Generalisieren: Wahl des Aufzugs bei höheren Stockwerken, geringem Betrieb, oder 

erschwerter Zugänglichkeit der Treppe. 

Integrieren: Hohes Stockwerk, wenig Betrieb, schwere Zugänglichkeit der Treppe. 

4. Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 

Gar nicht. Ich glaube, das Treppensteigen wahrscheinlich gar nicht. Also ich glaube, dass 

Treppensteigen schon relativ fit macht, weil du ja deinen ganzen Körper immer wieder nach 

oben verfrachtest, aber ich weiß nicht, ob es das Gesündeste der Welt ist, weil es nicht 

natürlich ist. Es gibt draußen in der Natur natürlicherweise keine Treppen, sondern eher Hügel. 

Ich glaub es wäre vielleicht gesünder, überall Rampen hineinzulegen und schräg 

hochzugehen. Ich glaube aber auch, es schadet nicht. Ich weiß, dass viele Sportler 

Treppensteigen als Fitnessübung machen. Also so schlecht kann es nicht sein, aber ich weiß 

nicht wirklich etwas darüber. 
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Auslassen: Das Treppensteigen nicht. Ich glaube, dass Treppensteigen fit macht, 

weil du deinen Körper nach oben verfrachtest, aber ich weiß nicht, ob es 

das Gesündeste ist, weil es nicht natürlich ist. Es gibt in der Natur keine 

Treppen, sondern Hügel. Ich glaube es wäre gesünder, Rampen 

hineinzulegen und schräg hochzugehen. Ich glaube auch, es schadet 

nicht. Ich weiß, dass viele Sportler Treppensteigen als Fitnessübung 

machen. Schlecht kann es nicht sein, aber ich weiß nicht wirklich etwas 

darüber. 

Paraphrasieren: Treppensteigen macht fit, weil der Körper nach oben verfrachtet wird. 

Ob es das Gesündeste ist, weiß ich nicht, weil es nicht natürlich ist. In 

der Natur gibt es Hügel, keine Treppen. Rampen wären daher vielleicht 

gesünder, zum Hochgehen. Aber es schadet nicht. Viele Sportler 

steigen Treppen als Fitnessübung. Es kann nicht schlecht sein, aber ich 

weiß nichts darüber. 

Generalisieren: Gegensatz von Erhalt der körperlichen Fitness und Körperschädigung 

beim Treppensteigen wird infrage gestellt.  

Integrieren:  Erhalt der körperlichen Fitness und Belastung der Gelenke. 

5. Ideen zur Motivation für das Treppensteigen  

Ja und ich weiß nicht, ob es vielleicht eine gute Idee wäre, Treppenhäuser allgemein wärmer 

zu gestalten. Also ich glaube, dass so ein Treppenhaus, wenn du wirklich lange im 

Treppenhaus bist, für viele einfach unangenehm ist, weil es kalt und von Seiten der 

Aufmachung her sehr trist und sehr eintönig ist. Ich glaube, man könnte mehrere Menschen 

zum Treppensteigen bringen, wenn man da ein bisschen mehr Farbe und Pfiff reinbringen 

würde und wenn man es wärmer gestalten würde. Es ist aber, aus einer effizienten 

Perspektive, sicherlich eine Katastrophe, ein Treppenhaus zu heizen, aber ich glaube es wäre 

eben utopisch angenehmer, wenn es dort wärmer wäre. 

Auslassen: Treppenhäuser wärmer gestalten. Ich glaube, wenn du lange im 

Treppenhaus bist, dass es unangenehm ist, weil es kalt und von der 

Aufmachung her trist und eintönig ist. Man könnte mehr Menschen zum 

Treppensteigen bringen, wenn man Farbe und Pfiff reinbringen würde 

und wenn man es wärmer gestalten würde. 

Paraphrasieren: Treppenhäuser sind unangenehm kalt und sollten wärmer, fröhlicher 

und weniger eintönig gestaltet werden. Durch Farbe, Pfiff und Wärme 

würden mehr Menschen die Treppen steigen. 



 LXXI 

Generalisieren: Anregung zur Treppennutzung durch Beheizung und kreative 

Gestaltung der Treppenhäuser.  

Integrieren:  Besseres Raumklima und attraktive Raumgestaltung. 

Ja, auch. Also wie gesagt, wenn das Treppenhaus ein bisschen mehr Farbe bekäme und es 

hier allgemein ein bisschen wärmer wäre. Ich finde den südpunkt allgemein sehr kalt. Dann 

fände ich das persönlich sehr geil. 

Auslassen: Wenn das Treppenhaus mehr Farbe bekäme und wärmer wäre. Ich 

finde den südpunkt sehr kalt. 

Paraphrasieren: Das Treppenhaus könnte wärmer und farbiger sein. Im südpunkt ist es 

sehr kalt. 

Generalisieren: Anregung zur Treppennutzung durch Beheizung und Farbgestaltung 

des Treppenhauses. 

Integrieren:  Besseres Raumklima und attraktive Raumgestaltung. 

 

Auswertung Interview Nummer 2: M18-40Mi 

1. Aufzug- oder Treppennutzer 

Mit Treppe. 

Integrieren:  Treppennutzer. 

Ich bin immer auf der Treppe unterwegs. 

Auslassen:  Ich bin auf der Treppe unterwegs. 

Generalisieren: Nutzung der Treppe. 

Integrieren:  Treppennutzer. 

2. Gründe und Motivationen für die Treppe 

Ich glaube, es ist gesund. 

Auslassen:  Es ist gesund. 

Paraphrasieren: Es ist gesund. 

Generalisieren: Gesundheitliche Gründe. 

Integrieren:  Gesundheitlicher Aspekt. 
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Aber junge Menschen können sich durch die Treppe schneller bewegen. Und Bewegung ist 

gesund, glaube ich. 

Auslassen: Junge Menschen können sich durch die Treppe schneller bewegen. 

Und Bewegung ist gesund. 

Paraphrasieren: Junge Menschen sind schneller, wenn sie die Treppe nutzen und die 

Bewegung ist gesund. 

Generalisieren: Zeitersparnis durch das Treppensteigen und gesundheitlicher Aspekt 

von Bewegung. 

Integrieren:  Zeitlicher und gesundheitlicher Aspekt.  

3. Gründe und Motivationen gegen die Treppe 

Ja manchmal benutze ich auch die Rolltreppe. Weil manchmal die andere voll ist, deswegen. 

Auslassen:  Manchmal benutze ich die Rolltreppe. Weil die andere voll ist. 

Paraphrasieren: Ich benutze die Rolltreppe, weil die normale Treppe voll ist. 

Generalisieren: Wahl der Alternative zur Treppe als Ausweichmöglichkeit bei 

Überfüllung. 

Integrieren:  Überfüllung der Treppe.  

Ich habe noch nicht darüber nachgedacht, warum ich das so mache. Vielleicht weil es 

schneller geht. Mit Aufzug meinen Sie den Fahrstuhl, richtig? 

Auslassen: Ich habe nicht darüber nachgedacht, warum ich das mache. Vielleicht 

weil es schneller geht. Mit Aufzug meinen Sie den Fahrstuhl, richtig? 

Paraphrasieren: Ich weiß nicht, warum ich den Aufzug nutze, vielleicht weil es schneller 

geht. 

Generalisieren: Zeitersparnis durch den Aufzug. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

Der Fahrstuhl ist auch gut, das braucht der Mensch, wenn er krank oder alt ist. 

Auslassen: Der Fahrstuhl ist gut, braucht der Mensch, wenn er krank oder alt ist. 

Paraphrasieren: Wenn ein Mensch krank oder alt ist, braucht er einen Fahrstuhl. 

Generalisieren: Notwendigkeit des Fahrstuhls bei schlechter körperlicher Verfassung. 

Integrieren:  Körperliche Einschränkung. 

4. Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 
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Ich glaube, wenn man die Treppe benutzt ist das gesund, weil man sich bewegt. Deshalb ist 

es gesund. 

Auslassen: Wenn man die Treppe benutzt, ist das gesund, weil man sich bewegt. 

Paraphrasieren: Die Treppe zu benutzen ist aufgrund der Bewegung gesund. 

Generalisieren: Bewegung als positiver gesundheitlicher Aspekt des Treppen-steigens. 

Integrieren:  Positiver gesundheitlicher Aspekt der Bewegung.  

Die Treppe zu benutzen ist gesund, man kann sich auf der Treppe bewegen, Bewegen ist 

Sport und Sport ist gesund. 

Auslassen: Die Treppe zu benutzen ist gesund, man kann sich auf der Treppe 

bewegen, Bewegen ist Sport und gesund. 

Paraphrasieren: Auf der Treppe treiben wir Sport in Form von Bewegung und das ist 

gesund. 

Generalisieren: Sportlicher Aspekt des Treppensteigens in Form von Bewegung. 

Integrieren:  Positiver gesundheitlicher Aspekt der Bewegung. 

5. Ideen zur Motivation für das Treppensteigen 

Keine Textstellen vorhanden: Ideenlosigkeit. 

 

Auswertung Interview Nummer 3: M40+Mi 

1. Aufzug- oder Treppennutzer 

Nach oben benutze ich den Aufzug und nach unten die Treppe. 

Auslassen:  Nach oben benutze ich den Aufzug und nach unten die Treppe. 

Paraphrasieren: Nach oben benutze ich den Aufzug und nach unten laufe ich die Treppe. 

Generalisieren: Richtung als Entscheidungskriterium für Aufzug oder Treppe. 

Integrieren:  Treppen- und Aufzugnutzer. 

2. Gründe und Motivationen für die Treppe 

Naja, wenn man zu lange warten muss, dann laufe ich lieber. 

Auslassen:  Wenn man zu lange warten muss, laufe ich lieber. 

Paraphrasieren: Bei langer Wartezeit bevorzuge ich die Treppe. 

Generalisieren: Wartezeit entscheidet über die Wahl zwischen Treppe oder Aufzug. 
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Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

3. Gründe und Motivationen gegen die Treppe 

Ich benutze die Rolltreppe, aber ich laufe auch auf dieser. Auch wegen der Zeit. Sowohl nach 

oben, als auch nach unten, bin ich auf der linken Spur. 

Auslassen: Ich benutze die Rolltreppe, ich laufe auch auf dieser. Wegen der Zeit. 

Nach oben und nach unten bin ich auf der linken Spur. 

Paraphrasieren: Ich benutze die Rolltreppe, aber damit es noch schneller geht, laufe ich 

auf ihr weiter. 

Generalisieren: Der zeitliche Vorteil des Laufens entscheidet mit über die Wahl der 

Rolltreppe. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

Wenn ich großes Gepäck habe, dann benutze ich den Fahrstuhl. Sonst laufe ich meistens. 

(…) Immer die Rolltreppe, wenn sie funktioniert. (…) Aber wie gesagt, auf der Rolltreppe laufe 

ich trotzdem. 

Auslassen: Wenn ich großes Gepäck habe, benutze ich den Fahrstuhl. Sonst laufe 

ich. Die Rolltreppe, wenn sie funktioniert. Auf der Rolltreppe laufe ich 

trotzdem. 

Paraphrasieren: Ich benutze den Fahrstuhl, wenn ich viel Gepäck habe. Sonst nehme 

ich, wenn sie funktioniert, die Rolltreppe und laufe auch auf dieser. 

Generalisieren: Fahrstuhlnutzung bei hohem Maß an Gepäck. 

Integrieren:  Gepäck. 

4. Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 

Auf die Muskulatur, auf das Herz. Andere kenne ich nicht. (…) Naja, sie bleibt irgendwie in 

Form. (…) Bei Leistung schlägt es schneller und wird dann besser trainiert. 

Auslassen: Auf die Muskulatur, auf das Herz. Sie bleibt in Form. Bei Leistung schlägt 

es schneller und wird trainiert. 

Paraphrasieren: Auf die Muskulatur, denn sie bleibt in Form und auf das Herz, weil es bei 

der Leistung schneller schlägt und somit trainiert wird. 

Generalisieren: Training von Muskulatur und Herz. 

Integrieren:  Stärkung der Muskulatur und des Herz-Kreislauf-Systems. 

5. Ideen zur Motivation für das Treppensteigen 



 LXXV 

Ich glaube nicht. Es passt, es kann so bleiben. 

Auslassen:  Es kann so bleiben. 

Paraphrasieren: Alles ist gut, sowie es ist. 

Generalisieren: Keine Idee vorhanden. 

Integrieren:  Ideenlosigkeit. 

Ich glaube nicht, dass es etwas gibt, wodurch ich mehr Motivation bekomme. 

Auslassen: Ich glaube nicht, dass es etwas gibt, wodurch ich Motivation bekomme. 

Paraphrasieren: Es gibt nichts, wodurch ich stärker zum Treppensteigen motiviert werde. 

Generalisieren: Aussichtslosigkeit für weitere Motivation. 

Integrieren:  Ideenlosigkeit. 

 

Auswertung Interview Nummer 4: W40+D 

1. Aufzug- oder Treppennutzer 

Ja, je nachdem, was schneller geht. Also hinunter gehe ich meistens zu Fuß. Hinauf geht es 

ein bisschen, das sollte ich eigentlich mehr machen, aber man ist zu bequem. 

Auslassen: Was schneller geht. Hinunter gehe ich meistens zu Fuß. Hinauf sollte 

ich eigentlich mehr machen, aber man ist zu bequem. 

Paraphrasieren: Was schneller geht. Hinunter gehe ich meistens zu Fuß. Aber auf dem 

Weg nach oben bin ich zu bequem, ich sollte öfter zu Fuß hinauf gehen. 

Generalisieren: Relevanz von Zeit und Bequemlichkeit bei der Entscheidung zwischen 

Aufzug und Treppe. 

Integrieren:  Treppen- und Aufzugnutzerin. 

2. Gründe und Motivationen für die Treppe 

Mein Hauptgrund ist der, dass ich zwei Hüftprothesen habe und im letzten Jahr sogar eine 

entfernt werden musste und ich ein viertel Jahr ganz ohne Hüftgelenk war. Und dann wieder 

eine neue Prothese kriegte und dann wieder das Laufen lernen musste. Und ja, es geht, aber 

ich müsste mehr machen, sage ich mal. Ich sollte eigentlich mehr die Treppe hinauf und gehen, 

das tut gut. 

Auslassen: Mein Hauptgrund ist, dass ich zwei Hüftprothesen habe und im letzten 

Jahr eine entfernt werden musste und ich ein viertel Jahr ohne 
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Hüftgelenk war. Dann wieder eine neue Prothese kriegte und das Laufen 

wieder lernen musste. Es geht, aber ich müsste mehr machen. Ich sollte 

mehr die Treppe hinauf und gehen. 

Paraphrasieren: Ich habe zwei Hüftprothesen und letztes Jahr wurde eine entfernt, 

sodass ich ein viertel Jahr ohne Hüftgelenk war und danach das Laufen 

wieder lernen musste. Ich sollte mehr die Treppe steigen und gehen. 

Generalisieren: Motivation zum Treppensteigen aufgrund der positiven Auswirkungen 

auf operierte Gelenke. 

Integrieren:  Gesundheitlicher Aspekt. 

Ja, also in den ersten Stock laufe ich auch, wenn der Fahrstuhl gerade überlastet ist, dann 

sowieso. 

Auslassen: In den ersten Stock laufe ich auch, wenn der Fahrstuhl überlastet ist, 

sowieso. 

Paraphrasieren: Wenn ich nur in den ersten Stock hochmuss, oder der Fahrstuhl 

überlastet ist, laufe ich. 

Generalisieren: Bei Überlastung des Aufzugs und im Fall eines niedrigen Stockwerks 

fällt die Wahl auf die Treppe. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt und niedriges Stockwerk. 

Ansonsten gehe ich meistens die Treppe herunter, weil das dann eine Abkürzung ist. Sonst 

muss ich einen langen Gang gehen und den spare ich mir dann, wenn ich gleich runtergehe 

und gleich im Hof bin, sozusagen. 

Auslassen: Ansonsten gehe ich die Treppe herunter, weil das eine Abkürzung ist. 

Sonst muss ich einen langen Gang gehen und den spare ich mir, wenn 

ich gleich runtergehe und im Hof bin. 

Paraphrasieren: Ich gehe die Treppe, weil sie auf dem Weg in den Hof einen langen 

Gang abkürzt. 

Generalisieren: Zeitersparnis durch Abkürzung über den Treppenweg. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

3. Gründe und Motivationen gegen die Treppe 

Aber jetzt habe ich schon Gymnastik gemacht, da habe ich gedacht, das reicht. 

Auslassen:  Jetzt habe ich schon Gymnastik gemacht, das reicht. 
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Paraphrasieren: Gymnastik ist ausreichend Bewegung, da muss ich nicht noch die 

Treppe nehmen. 

Generalisieren: Bei vorausgehender körperlicher Aktivität besteht keine Notwendigkeit 

für die Treppennutzung. 

Integrieren:  Vorausgegangene körperliche Aktivität. 

Ja, also wir sind ja vor drei Jahren hier in das Seniorenwohnheim gezogen, weil wir im vierten 

Stock ohne Aufzug wohnten, 96 Stufen. Die sind wir immer ganz gut gegangen, aber dann 

kamen eben meine Hüften dazwischen und dann habe ich gesagt, also jetzt müssen wir uns 

mal etwas überlegen, weil wir eben keinen Aufzug kriegten und dann sind wir hierhergezogen, 

in den zweiten Stock. Das laufe ich also noch, wenn es geht. Wenn es geht laufe ich, wenn 

ich etwas zu tragen habe, auf keinen Fall und ansonsten bin ich froh, dass ich jetzt den Aufzug 

habe. Den benutze ich auch. Und auch in der U-Bahn und so. Also Rolltreppe macht mir nichts 

aus, die fahre ich gerne. 

Auslassen: Wir sind vor drei Jahren in das Seniorenwohnheim gezogen, weil wir im 

vierten Stock ohne Aufzug wohnten. Die sind wir immer gut gegangen, 

aber dann kamen meine Hüften und dann habe ich gesagt, jetzt müssen 

wir uns etwas überlegen, weil wir keinen Aufzug kriegten und dann sind 

wir hierhergezogen, in den zweiten Stock. Das laufe ich, wenn es geht. 

Wenn ich etwas zu tragen habe, auf keinen Fall und ansonsten bin ich 

froh, dass ich den Aufzug habe. Den benutze ich. Auch in der U-Bahn. 

Rolltreppe macht mir nichts aus, die fahre ich gerne. 

Paraphrasieren: Als ich die Hüftprobleme bekam, sind wir in ein Seniorenwohnheim 

gezogen, das einen Aufzug hat. Wenn es geht, laufe ich, aber wenn ich 

etwas tragen muss, bin ich froh, dass ich den Aufzug habe. 

Generalisieren: Aufzug als Hilfestellung bei körperlichen Einschränkungen und dem 

Tragen schwerer Gegenstände. 

Integrieren:  Körperliche Einschränkung und Gepäck. 

Naja, einfach, dass ich irgendwie lasch bin, wie soll ich sagen, ja nicht mehr so fit. 

Auslassen: Einfach, dass ich lasch bin, nicht mehr so fit. 

Paraphrasieren: Wenn ich lasch bin und mich nicht fit fühle, nehme ich den Aufzug. 

Generalisieren: Körperliche Einschränkungen als Gründe für den Aufzug. 

Integrieren:  Körperliche Einschränkung. 
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Ja, oder wenn ich dann... Die Treppe, die geht gleich ins Freie und wenn ich morgens die 

Zeitung hole, fahre ich natürlich mit dem Fahrstuhl, weil da kann ich ja im Kuschelanzug zum 

Briefkasten herunterfahren und das überlegt man sich dann. 

Auslassen: Die Treppe, die geht ins Freie und wenn ich morgens die Zeitung hole, 

fahre ich mit dem Fahrstuhl, da kann ich im Kuschelanzug zum 

Briefkasten herunterfahren. 

Paraphrasieren: Der Aufzug erlaubt mir am Morgen den Kuschelanzug anzubehalten, 

wenn ich zum Briefkasten möchte, bei der Treppe ist das nicht möglich, 

weil man gleich im Freien ist. 

Generalisieren: Aufzug als Möglichkeit, bequeme Morgenkleidung zu tragen. 

Integrieren:  Bequemlichkeit. 

Ja das ist nicht so anstrengend und gerade in der U-Bahn, wenn so viel Betrieb ist, dann 

brauche ich einen Handgriff und das mag ich auch nicht so gern. Darum habe ich auch immer 

die Handschuhe dabei, weil man nicht alles anfassen mag. 

Auslassen: Das ist nicht so anstrengend und in der U-Bahn, wenn viel Betrieb ist, 

brauche ich einen Handgriff und das mag ich nicht gern. Darum habe 

ich immer Handschuhe dabei, weil man nicht alles anfassen mag. 

Paraphrasieren: Wenn die Treppe sehr voll ist, brauche ich zum Treppensteigen den 

Handlauf. Weil ich aber nicht alles anfassen mag, habe ich Handschuhe 

dabei. 

Generalisieren: Überfüllung der Treppe führt zur Einschränkung hygienischer Aspekte. 

Integrieren:  Überfüllung der Treppe und hygienischer Aspekt. 

4. Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 

Ja schon, es ist für das Herz gut, es ist für die Beine gut, für die Oberschenkel, vor allem das 

Heraufgehen. Ja, es ist immer gesund. Bewegung ist immer gesund. 

Auslassen: Es ist für das Herz gut, für die Beine, für die Oberschenkel, vor allem 

das Heraufgehen. Es ist gesund. Bewegung ist gesund. 

Paraphrasieren: Bewegung und somit auch das Treppensteigen, besonders das 

Heraufgehen, ist immer gesund. Für das Herz, die Beine und die 

Oberschenkel. 

Generalisieren: Stärkung des Herz-Kreislauf-Systems und der Beinmuskulatur beim 

Heraufsteigen einer Treppe. 
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Integrieren:  Stärkung des Herz-Kreislauf-Systems und der Muskulatur. 

5. Ideen zur Motivation für das Treppensteigen 

Ja, das ist die Schwierigkeit: weil es so dunkel ist. Es gibt zwar den hellen Metallrand, aber 

wenn man eine Gleitsichtbrille hat, dann kriegt man da ein bisschen Schwierigkeiten. Also ich 

habe gemerkt, die Treppe gehe ich nicht so gern. Herauf eher noch, aber Herunter habe ich 

jetzt eben erst gedacht: hoppla, es kommt ja noch eine Stufe. 

Auslassen: Das ist die Schwierigkeit: weil es so dunkel ist. Es gibt zwar den hellen 

Metallrand, aber wenn man eine Gleitsichtbrille hat, dann kriegt man 

Schwierigkeiten. Ich habe gemerkt, die Treppe gehe ich nicht gern. 

Herauf eher, aber Herunter habe ich eben gedacht: hoppla, es kommt 

noch eine Stufe. 

Paraphrasieren: Die Treppe ist, abgesehen vom hellen Metallrand, so dunkel, dass man 

mit einer Gleitsichtbrille Schwierigkeiten bekommt. Ich gehe die Treppe 

nicht gerne herunter, weil ich nicht sehe wo die Stufen enden. 

Generalisieren: Sicherheitsbedürfnis bei eingeschränkter Sicht und fehlender farblicher 

Abgrenzung der Treppenstufen. 

Integrieren:  Farbliche Abgrenzung der Treppenstufen. 

Ja, eigentlich nicht, da muss ich mich schon selber motivieren. 

Auslassen:  Eigentlich nicht, da muss ich mich selber motivieren. 

Paraphrasieren: Ich habe keine Idee, außer, dass ich mich selber motiviere. 

Generalisieren: Selbstmotivation. 

Integrieren:  Intrinsische Motivation. 

 

Auswertung Interview Nummer 5: W18-40D 

1. Aufzug- oder Treppennutzer 

Ich benutze eigentlich immer die Treppe. 

Auslassen:  Ich benutze immer die Treppe. 

Paraphrasieren: Ich benutze immer die Treppe. 

Generalisieren: Ich benutze die Treppe. 

Integrieren:  Treppennutzerin. 
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Mit dem Knie habe ich mittlerweile tatsächlich Probleme, aber deswegen laufe ich trotzdem 

die Treppe. Ich meine, zuhause geht es ja auch nicht anders. 

Auslassen: Mit dem Knie habe ich Probleme, aber deswegen laufe ich trotzdem die 

Treppe. Zuhause geht es auch nicht anders. 

Paraphrasieren: Trotz Problemen mit dem Knie laufe ich die Treppe, so wie zuhause. 

Generalisieren: Nutzung der Treppe trotz körperlicher Einschränkung. 

Integrieren:  Treppennutzer. 

2. Gründe und Motivationen für die Treppe 

Zum einen benutze ich eigentlich generell lieber die Treppe als den Aufzug, weil es ja doch 

eine gewisse sportliche Aktivität, oder naja, zumindest ein bisschen Bewegung ist. Zum 

anderen befindet sich mein Kurs im zweiten Stock, ich gehe aber meistens im ersten Stock 

nochmal auf die Toilette. Weil die Damentoilette ja nur im ersten Stock ist und dann für einen 

Stock den Aufzug zu betreten, wieder auszusteigen, wieder einzusteigen, wieder ein 

Stockwerk hochzufahren, ist mir einfach auch zu blöd. 

Auslassen: Zum einen benutze ich lieber die Treppe als den Aufzug, weil es eine 

sportliche Aktivität oder zumindest Bewegung ist. Zum anderen befindet 

sich mein Kurs im zweiten Stock, ich gehe aber im ersten Stock auf die 

Toilette. Weil die Damentoilette nur im ersten Stock ist und für einen 

Stock den Aufzug zu betreten, ist mir zu blöd. 

Paraphrasieren: Ich benutze aufgrund der sportlichen Aktivität und Bewegung lieber die 

Treppe. Da mein Kurs im zweiten Stock ist, aber ich im ersten Stock auf 

die Damentoilette gehe, macht es keinen Sinn den Aufzug zu nutzen. 

Generalisieren: Toilettensituation des südpunkts und Bewegungsanreiz als Motivatoren 

für die Treppennutzung. 

Integrieren:  Bewegung und Toilettensituation im südpunkt. 

Wahrscheinlich auch, also meistens, wenn jemand gleichzeitig mit mir kommt und in den 

Aufzug steigt, bin ich, bis er aus dem Aufzug aussteigt, eigentlich auch fast im zweiten Stock 

oben, wenn ich mal durchlaufe. 

Auslassen: Meistens, wenn jemand gleichzeitig mit mir kommt und in den Aufzug 

steigt, bin ich, bis er aus dem Aufzug aussteigt, auch fast im zweiten 

Stock, wenn ich durchlaufe. 

Paraphrasieren: Wenn ich die Treppen bis in den zweiten Stock durchlaufe, bin ich fast 

genauso schnell oben, wie die Leute, die mit dem Aufzug fahren. 
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Generalisieren: Das Nichtbestehen von Geschwindigkeitsunterschieden zwischen 

Treppe und Aufzug motiviert zum Treppensteigen. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

Ja, ein paar mal kam es schon vor, dass die Leute mit dem Aufzug genauso schnell waren, 

wie ich mit der Treppe. 

Auslassen: Ein paar mal kam es vor, dass die Leute mit dem Aufzug genauso 

schnell waren, wie ich mit der Treppe. 

Paraphrasieren: Manchmal sind die Leute, die den Aufzug nehmen genauso schnell wich 

ich mit der Treppe. 

Generalisieren: Das Nichtbestehen von Geschwindigkeitsunterschieden zwischen 

Treppe und Aufzug motiviert zum Treppensteigen. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

3. Gründe und Motivationen gegen die Treppe 

Also, wenn der Fall eintritt, dass ich meinen kleinen Sohn mitnehme, weil er nicht in den 

Kindergarten kann, weil er ein bisschen kränkelt oder so. Dann den Aufzug, weil er dann nach 

dem Aufzug quengelt. Aber ansonsten nehme ich eigentlich immer die Treppe. 

Auslassen: Wenn ich meinen kleinen Sohn mitnehme, weil er nicht in den 

Kindergarten kann, weil er kränkelt. Dann den Aufzug, weil er nach dem 

Aufzug quengelt. Aber ansonsten nehme ich die Treppe. 

Paraphrasieren: Ich nehme generell die Treppe. Mit dem Aufzug fahre ich, wenn ich 

meinen kleinen Sohn mitnehme und er nach dem Aufzug quengelt. 

Generalisieren: Verhalten des Kinds als Entscheidungskriterium für den Aufzug. 

Integrieren:  Verlangen eines Kleinkinds. 

Er ist ein bewegungsfaules Wesen und der fährt sowieso lieber Aufzug. Außer es liegt vielleicht 

auch daran, dass man Knöpfe drücken kann und dass man sich nicht selber bewegen muss. 

Das weiß ich nicht genau. 

Auslassen: Er ist ein bewegungsfaules Wesen und fährt lieber Aufzug. Es liegt 

vielleicht auch daran, dass man Knöpfe drücken kann und dass man 

sich nicht bewegen muss. Das weiß ich nicht genau. 

Paraphrasieren: Ich weiß nicht ob mein Sohn lieber Aufzug fährt, weil er ein 

bewegungsfaules Wesen ist, oder weil er an den Knöpfen drücken kann. 
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Generalisieren: Aufzug als Antwort auf Bewegungsfaulheit und Spieltrieb eines 

Kleinkinds. 

Integrieren: Verlangen eines Kleinkinds. 

Eigentlich schon, es ist bei mir eigentlich generell so. Also gut, ich meine bei vier Stockwerken, 

da denke ich dann schon mal darüber nach, da nehme ich schon auch mal den Aufzug. Aber 

bei so ein, zwei Stockwerken nehme ich eigentlich fast immer die Treppe. 

Auslassen: Bei vier Stockwerken nehme ich den Aufzug. Aber bei ein, zwei 

Stockwerken nehme ich fast immer die Treppe. 

Paraphrasieren: Wenn es nicht vier, sondern nur ein, zwei Stockwerke sind, nehme ich 

die Treppe. 

Generalisieren: Höhere Stockwerke als Grund für den Aufzug. 

Integrieren:  Hohes Stockwerk. 

Also, wenn ich alleine unterwegs bin, nehme ich die Treppe, wenn ich mit Kind unterwegs bin, 

kann es auch mal passieren, dass er mich dann zum Aufzug überredet. 

Auslassen: Wenn ich alleine unterwegs bin, nehme ich die Treppe, wenn ich mit 

Kind unterwegs bin, kann es passieren, dass er mich zum Aufzug 

überredet. 

Paraphrasieren: Alleine nehme ich die Treppe, aber unterwegs mit meinem Kind, werde 

ich zum Aufzugfahren überredet. 

Generalisieren: Verhalten des Kinds als Entscheidungskriterium für den Aufzug. 

Integrieren:  Verlangen eines Kleinkinds. 

Aber wenn ich es eilig habe, oder wenn Platz darauf ist, dann laufe ich auch die Rolltreppe, 

manchmal, wenn mir danach ist. Aber das je nach Lust und Laune. 

Auslassen: Wenn ich es eilig habe, oder wenn Platz darauf ist, dann laufe ich die 

Rolltreppe. Je nach Lust und Laune. 

Paraphrasieren: Wenn ich es eilig habe, oder wenn Platz darauf ist, dann laufe ich die 

Rolltreppe. Abhängig von meiner Laune. 

Generalisieren: Geschwindigkeitsvorteil als Entscheidungskriterium für die Alternative 

zur Treppe. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 
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Also ich sage mal, meistens ist die normale Treppe nicht neben der Rolltreppe. Die Rolltreppe 

sehe ich offensichtlich, nach der normalen Treppe müsste ich erstmal suchen. Das ist oft so. 

Also wenn ich an das Franken-Center denke, wüsste ich nicht mal, wo es eine normale Treppe 

gibt. 

Auslassen: Meistens ist die normale Treppe nicht neben der Rolltreppe. Die 

Rolltreppe sehe ich, nach der Treppe müsste ich suchen. Wenn ich an 

das Franken-Center denke, wüsste ich nicht, wo es eine Treppe gibt. 

Paraphrasieren: Die normale Treppe ist oftmals nicht neben der Rolltreppe und schwer 

auffindbar. Im Franken-Center wüsste ich zum Beispiel nicht, wo es eine 

normale Treppe gibt. 

Generalisieren: Gesteigerte Präsenz der Alternativen zur Treppe als Beeinflussung der 

Entscheidung. 

Integrieren:  Schwere Zugänglichkeit der Treppe. 

Ja, also hier in diesem Haus ist es auf jeden Fall praktischer. Ansonsten, wenn man viel tragen 

müsste oder so, würde das auch für den Aufzug sprechen. Wenn man zu schleppen hat. 

Auslassen: Wenn man viel tragen müsste, würde das für den Aufzug sprechen. 

Wenn man zu schleppen hat. 

Paraphrasieren: Wenn man viel zu tragen hat, spricht das für den Aufzug. 

Generalisieren: Aufzugnutzung zur Transporthilfe des mitgeführten Gepäcks. 

Integrieren:  Gepäck. 

Stimmt, das wäre auch ein Argument für den Aufzug, wenn mein Knie grade mal wieder, also 

wenn der Meniskus gerade etwas mehr zickt, dann bin ich auch etwas anfälliger für das 

Aufzugfahren. 

Auslassen: Das wäre ein Argument für den Aufzug, wenn mein Knie, wenn der 

Meniskus zickt bin ich anfälliger für das Aufzugfahren. 

Paraphrasieren: Ein Argument den Aufzug zu nehmen ist, wenn mein Knie und der 

Meniskus Probleme bereiten. 

Generalisieren: Aufzug als Hilfestellung bei Knieproblemen. 

Integrieren:  Körperliche Einschränkung. 

4. Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 

Also ich weiß, dass es eigentlich, strenggenommen, für das Knie nicht optimal ist, weil es für 

die 90° Winkel beim Treppensteigen nicht ausgelegt ist. Das ist mir theoretisch bewusst.  
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Auslassen: Ich weiß, dass es für das Knie nicht optimal ist, weil es für die 90° Winkel 

beim Treppensteigen nicht ausgelegt ist. 

Paraphrasieren: Treppensteigen ist für das Knie nicht optimal, weil es nicht für die 

Belastung im 90° Winkel ausgelegt ist. 

Generalisieren: Kniebelastung beim Treppensteigen als gesundheitliches Risiko. 

Integrieren:  Belastung der Gelenke. 

5. Ideen zur Motivation für das Treppensteigen 

Zum Treppensteigen, keine Ahnung. Naja, ich steige ja schon fast immer die Treppe. Weiß ich 

nicht. Also mir fehlt es ja nicht an Motivation dafür, von daher. 

Auslassen: Ich steige fast immer die Treppe. Also mir fehlt es nicht an Motivation. 

Paraphrasieren: Mir fehlt es nicht an Motivation, die Treppe zu steigen. 

Generalisieren: Vorhandensein von Selbstmotivation führt zum Treppensteigen. 

Integrieren:  Intrinsische Motivation. 

Naja, ich weiß nicht, man kann vielleicht irgendwelche Bilder aufhängen. Aber, ob man die im 

Treppenhaus überhaupt anschaut? Ich weiß nicht, es hängen ja auch irgendwelche Plakate 

für irgendwelche Aktionen hier im Treppenhaus. Aber die beachte ich meistens auch nicht 

groß. Es wird im Vorbeilaufen vielleicht mal eine Überschrift zur Kenntnis genommen. 

Auslassen: Man kann Bilder aufhängen. Aber, ob man die im Treppenhaus 

anschaut? Ich weiß nicht, es hängen auch Plakate für Aktionen hier im 

Treppenhaus. Aber die beachte ich nicht. Es wird im Vorbeilaufen eine 

Überschrift zur Kenntnis genommen. 

Paraphrasieren: Man kann Bilder im Treppenhaus aufhängen und es hängen ja bereits 

Plakate für Aktionen, hier im Treppenhaus, die ich aber kaum beachte. 

Höchstens soweit, dass ich im Vorbeilaufen eine Überschrift zur 

Kenntnis nehme. 

Generalisieren: Fraglichkeit der Motivationskraft von Bildern und Plakaten im 

Treppenhaus. 

Integrieren:  Attraktive Raumgestaltung. 

Wie man ihn mehr motivieren könnte? Ok, da wären vielleicht wirklich irgendwelche farbigen, 

bunten Bilder oder so etwas eine Möglichkeit. Oder was eine Freundin von mir macht: Sie 

wohnt auch im vierten Stock und hat keinen Aufzug und damit sie das Kind nicht tragen muss, 
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hat sie es am Anfang mit Gummibärchen motiviert. Aber es ist unrealistisch, in einem 

öffentlichen Gebäude, in jedem Stockwerk, Gummibärchen auszulegen. 

Auslassen: Wie man ihn motivieren könnte? Da wären farbige, bunte Bilder eine 

Möglichkeit. Oder was eine Freundin macht: Sie wohnt im vierten Stock 

und hat keinen Aufzug und damit sie das Kind nicht tragen muss, hat sie 

es am Anfang mit Gummibärchen motiviert. Es ist unrealistisch, in einem 

öffentlichen Gebäude Gummibärchen auszulegen. 

Paraphrasieren: Man könnte ihn mit farbigen, bunten Bildern motivieren. Oder mit 

Gummibärchen, wie meine Freundin es macht, damit sie ihr Kind nicht 

in den vierten Stock tragen muss. Diese Option erscheint mir aber in 

einem öffentlichen Gebäude als unrealistisch. 

Generalisieren: Bunte Gestaltung und Süßigkeiten als Anreize für Kleinkinder zur 

Treppennutzung. 

Integrieren: Attraktive Raumgestaltung für Kleinkinder. 

Ja, oder auch irgendwas mit dem Handlauf. Also, wenn ich es wirklich aus einer 

Kinderperspektive sehe. Vielleicht, dass man den Handlauf irgendwie interessanter gestalten 

kann, dass er sich unterschiedlich anfühlt oder so. Keine Ahnung. 

Auslassen: Oder irgendwas mit dem Handlauf. Wenn ich es aus einer 

Kinderperspektive sehe. Vielleicht, dass man den Handlauf 

interessanter gestalten kann, dass er sich unterschiedlich anfühlt. 

Paraphrasieren: Aus einer Kinderperspektive könnte es spannend sein, wenn der 

Handlauf interessant und abwechslungsreich gestaltet wäre.  

Generalisieren: Abwechslungsreiche und kreative Gestaltung des Handlaufs als Anreiz 

zur Treppennutzung bei Kleinkindern. 

Integrieren:  Attraktive Raumgestaltung für Kleinkinder. 

Also er nimmt meistens diesen Handlauf (hebt die Hände hoch). Aber wenn da jetzt irgendwas 

Interessantes wäre, dann würde er den schon auch benutzen. Also mittlerweile ist er schon 

einen guten Meter hoch, da kommt er auch schon ein bisschen an den Handlauf heran. 

Auslassen: Also er nimmt meistens diesen Handlauf. Aber wenn da irgendwas 

Interessantes wäre, dann würde er den benutzen. Mittlerweile ist er 

einen guten Meter hoch, da kommt er an den Handlauf heran. 
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Paraphrasieren: Also meistens nimmt er meine Hand, anstatt des Handlaufs. Er würde 

aber mit seiner Größe mittlerweile schon an ihn herankommen, wenn er 

ihn nur mehr interessieren würde. 

Generalisieren: Abwechslungsreiche und kreative Gestaltung des Handlaufs als Anreiz 

zur Nutzung bei Kleinkindern. 

Integrieren:  Attraktive Raumgestaltung für Kleinkinder. 

 

Auswertung Interview Nummer 6: M40+D 

1. Aufzug- oder Treppennutzer 

Ich bin eigentlich heute nur da, um das Internet zu nutzen. Aber sonst nehme ich nur die 

Treppe, ich fahr nie mit dem Aufzug. 

Auslassen: Ich bin heute da, um das Internet zu nutzen. Sonst nehme ich die 

Treppe, ich fahre nie mit dem Aufzug. 

Paraphrasieren: Heute nutze ich nur das Internet, sonst nehme ich die Treppe, nie den 

Aufzug. 

Generalisieren: Ich nehme die Treppe, nie den Aufzug. 

Integrieren:  Treppennutzer. 

Ja, ich habe den Aufzug hier noch nie von innen gesehen. Egal wo ich hingehe, auch in dritten 

Stock fahre ich nicht! 

Auslassen: Ich habe den Aufzug hier noch nie von innen gesehen. Auch in den 

dritten Sock fahre ich nicht. 

Paraphrasieren: Ich bin hier noch nie Aufzug gefahren, auch nicht in den dritten Stock. 

Generalisieren: Ich nehme nie den Aufzug auch nicht in höhere Stockwerke. 

Integrieren:  Treppennutzer. 

2. Gründe und Motivationen für die Treppe 

Die Bewegung und ich mag es nicht, wenn die Leute im Aufzug so eng zusammenstehen. Ich 

habe aber keine Platzangst, ich mag das nur nicht. Wenn man da fremden Leuten so 

nahekommt. 

Auslassen: Die Bewegung und ich mag nicht, wenn Leute im Aufzug eng 

zusammenstehen. Ich habe keine Platzangst, ich mag nur nicht, wenn 

man fremden Leuten nahekommt. 
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Paraphrasieren: Wegen der Bewegung und weil ich es nicht mag, wenn ich fremden 

Leuten im Aufzug nahekomme, aber nicht aus Platzangst. 

Generalisieren: Wegen der Bewegung und weil es unangenehm ist, Fremden im Aufzug 

nahezukommen. 

Integrieren: Bewegung und Wahrung der Intimsphäre. 

Also unser Treppenhaus zuhause, das hat keinen Aufzug, da muss man mit den Treppen 

laufen. Also eher nicht. 

Auslassen: Unser Treppenhaus zuhause, hat keinen Aufzug, da muss man laufen. 

Paraphrasieren: Zuhause muss ich laufen, weil es keinen Aufzug gibt. 

Generalisieren: Man muss laufen, wenn es keinen Aufzug gibt. 

Integrieren:  Fehlen einer Alternative. 

Da bin ich meistens schneller oben, als jemand, der mit dem Aufzug fährt. 

Auslassen:  Ich bin schneller oben, als jemand, der Aufzug fährt. 

Paraphrasieren: Ich laufe schneller, als der Aufzug fährt. 

Generalisieren: Treppensteigen ist schneller. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

3. Gründe und Motivationen gegen die Treppe 

Meistens die Treppe, es sei denn, es ist wirklich ein langer Tag gewesen und ich bin müde 

oder ich habe schwere Taschen dabei. Dann nehme ich die Rolltreppe. Aber das ist schon die 

Ausnahme. 

Auslassen: Meistens die Treppe, es sei denn, es ist ein langer Tag gewesen und ich 

bin müde oder ich habe schwere Taschen. Dann nehme ich die 

Rolltreppe. Aber das ist die Ausnahme. 

Paraphrasieren: Ich nehme die Treppe, außer ich bin müde nach einem langen Tag oder 

ich habe schwere Taschen. Dann nehme ich ausnahmsweise die 

Rolltreppe. 

Generalisieren: Ich nehme die Rolltreppe in Ausnahmefällen, wenn ich müde bin oder 

schweres Gepäck habe. 

Integrieren: Körperliche Einschränkung und Gepäck. 

Beim Möbel transportieren, dann schon, klar. Oder Wasserkästen, das wird dann schon mit 

dem Aufzug gemacht. Oder mit den Koffern im Hotel. 
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Auslassen: Beim Möbel transportieren. Oder Wasserkästen, das wird mit dem 

Aufzug gemacht. Oder mit den Koffern im Hotel. 

Paraphrasieren: Der Aufzug wird genutzt, um Möbel, Wasserkästen oder Koffer zu 

transportieren. 

Generalisieren: Aufzugnutzung zum Transport von schweren Gegenständen. 

Integrieren:  Gepäck. 

4. Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 

Ja, es ist gut für den Kreislauf, für das Herz-Kreislauf-System. 

Auslassen:  Es ist gut für den Kreislauf, für das Herz-Kreislauf-System. 

Paraphrasieren: Es ist gut für das Herz-Kreislauf-System. 

Generalisieren: Positiv für das Herz-Kreislauf-System. 

Integrieren:  Stärkung des Herz-Kreislauf-Systems. 

Man hält die Linie. Ich habe lange Beine, ich nehme meistens zwei Treppen auf einmal. 

Auslassen: Man hält die Linie. Ich habe lange Beine, ich nehme zwei Treppen auf 

einmal. 

Paraphrasieren: Ich nehme, mit meinen langen Beinen zwei Treppen auf einmal und 

halte meine Linie. 

Generalisieren: Durch aktives Treppensteigen halte ich mein Gewicht. 

Integrieren:  Positiver Einfluss auf das Körpergewicht. 

5. Ideen zur Motivation für das Treppensteigen 

Ja, das Treppenhaus könnte noch ein bisschen bunter sein, abwechslungsreicher. Vielleicht 

könnte man auch Bilder ins Treppenhaus hängen, so wie Sie manchmal Ausstellungen in den 

einzelnen Gängen haben. Oder in den einzelnen Etagen, das finde ich gut. Das da manchmal 

Ausstellungen sind. So etwas könnte man im Treppenhaus machen. Jetzt gibt es, habe ich 

gesehen, in den einzelnen Stockwerken teilweise Werbung von bestimmten Sachen. 

Thementage oder so. 

Auslassen: Das Treppenhaus könnte bunter sein, abwechslungsreicher. Vielleicht 

könnten Bilder im Treppenhaus hängen, so wie Ausstellungen in den 

Gängen. Oder in den einzelnen Etagen, das finde ich gut. Das da 

Ausstellungen sind. So etwas kann man im Treppenhaus machen. Jetzt 
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habe ich gesehen, in den Stockwerken Werbung von bestimmten 

Sachen. Thementagen. 

Paraphrasieren: Das Treppenhaus könnte bunter und abwechslungsreicher sein, durch 

Bilder oder Ausstellungen, so wie in den Gängen. Jetzt hängt Werbung 

zu Thementagen im Treppenhaus. 

Generalisieren: Ein bunteres und abwechslungsreicheres Treppenhaus mit Bildern und 

Ausstellungen ist attraktiver. 

Integrieren: Attraktive Raumgestaltung. 

 

Auswertung Interview Nummer 7: W18-40Mi 

1. Aufzug- oder Treppennutzer 

Die Treppe. 

Auslassen:  Die Treppe 

Paraphrasieren: Ich nutze die Treppe. 

Generalisieren: Nutzung der Treppe. 

Integrieren:  Treppennutzerin. 

2. Gründe und Motivationen für die Treppe 

Ich benutze sie, weil ich denke, dass es gut ist, wenn wir laufen und rennen. Das macht mich 

fit. 

Auslassen: Ich benutze sie, weil ich denke, dass es gut ist, wenn wir laufen. Das 

macht fit. 

Paraphrasieren: Ich benutze die Treppe, weil ich glaube, dass es gesund ist, zu laufen. 

Generalisieren: Die Bewegung bei der Treppennutzung ist ein positiver gesundheitlicher 

Aspekt. 

Integrieren:  Gesundheitlicher Aspekt. 

Ich gehe schnell oder langsam, ich mag es, dass ich schnell gehen kann, wenn ich schnell 

gehen will. Wenn ich langsam gehen möchte, habe ich Zeit und gehe langsam. 

Auslassen: Ich gehe schnell oder langsam, ich mag, dass ich schnell gehen kann, 

wenn ich will. Wenn ich langsam gehen möchte, habe ich Zeit und gehe 

langsam. 
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Paraphrasieren: Ich kann schnell oder langsam gehen, so wie ich das möchte. 

Generalisieren: Es besteht die Wahl der Laufgeschwindigkeit. 

Integrieren:  Wahlmöglichkeit des Bewegungstempos. 

3. Gründe und Motivationen gegen die Treppe 

Ich denke der Aufzug ist für Kinderwägen und Eltern. Oder für Menschen, die nicht viel laufen 

können, oder schwanger sind. 

Auslassen: Der Aufzug ist für Kinderwägen und Eltern oder für Menschen, die nicht 

viel laufen können, oder schwanger sind. 

Paraphrasieren: Der Aufzug ist für Eltern mit Kinderwagen, für Menschen, die nicht viel 

laufen können und für Schwangere da. 

Generalisieren: Aufgabe des Aufzugs ist, bei körperlicher Einschränkung oder 

Mitführung eines Kinderwagens zu helfen. 

Integrieren:  Kinderwagen und körperliche Einschränkung. 

Ja, mit Kinderwagen schon. 

Auslassen:  Mit Kinderwagen. 

Paraphrasieren: Mit Kinderwagen fahre ich Aufzug. 

Generalisieren: Aufzug zum Transport von Kinderwägen. 

Integrieren:  Kinderwagen. 

In der U-Bahn? Wenn er oben ist, nehme ich den Aufzug und mit Kinderwagen nehme ich 

immer den Aufzug. Ich habe Angst auf der Rolltreppe. 

Auslassen: Wenn er oben ist und mit Kinderwagen nehme ich den Aufzug. Ich habe 

Angst auf der Rolltreppe. 

Paraphrasieren: Ich nehme den Aufzug, wenn er oben ist oder ich den Kinderwagen 

dabeihabe. Auf der Rolltreppe habe ich mit ihm Angst. 

Generalisieren: Unmittelbare Verfügbarkeit und Kinderwagen sind ein Grund für den 

Aufzug. 

Integrieren:  Unmittelbare Verfügbarkeit und Kinderwagen. 

Ja, mit Kinderwagen nein. Aber wenn ich alleine bin, benutze ich die Rolltreppe oder die 

Treppe. (…) Sie ist nicht langsam, sie ist schnell. 
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Auslassen: Mit Kinderwagen nein. Aber wenn ich alleine bin, benutze ich die 

Rolltreppe oder die Treppe. (…) Sie ist nicht langsam, sie ist schnell. 

Paraphrasieren: Wenn ich ohne Kinderwagen bin, benutze ich die Treppe, oder auch die 

Rolltreppe, weil es noch schneller geht. 

Generalisieren: Alternative zur Treppe hat Geschwindigkeitsvorteile. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

4. Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 

Ich denke, es ist gut für das Herz und es ist einfach für mich. 

Auslassen: Es ist gut für das Herz und es ist einfach für mich 

Paraphrasieren: Treppensteigen ist gut für das Herz. 

Generalisieren: Treppensteigen zur Stärkung des Herz-Kreislauf-Systems. 

Integrieren: Stärkung des Herz-Kreislauf-Systems. 

5. Ideen zur Motivation für das Treppensteigen 

Ich denke die Leute sollen nicht so faul sein und die Treppe nutzen. (…) Ja. Ich gehe nach 

Hause und ich muss zum Aufzug gehen und ich muss warten, bis andere Leute mit dem 

Aufzug fahren, weil sie zu faul sind, die Rolltreppe oder Treppe zu nehmen. Und wir müssen 

warten. Oder ältere Menschen, mit ihrem Gehwagen. Und die anderen Leute nehmen den 

Aufzug, das nervt mich. 

Auslassen: Die Leute sollen nicht so faul sein und die Treppe nutzen. Ich muss 

warten, bis andere Leute mit dem Aufzug fahren, weil sie zu faul sind, 

die Rolltreppe oder Treppe zu nehmen. Wir müssen warten oder ältere 

Menschen, mit ihrem Gehwagen. Die anderen Leute nehmen den 

Aufzug, das nervt mich. 

Paraphrasieren: Wenn ich mit dem Kinderwagen nach Hause unterwegs bin muss ich oft 

auf den Aufzug warten, der gerade von uneingeschränkten Leuten 

benutzt wird. Ich beobachte, dass es älteren Menschen mit ihrem 

Gehwagen ähnlich geht und das nervt mich. 

Generalisieren: Der Aufzug sollte als Hilfestellung für eingeschränkte Menschen dienen 

und nicht grundlos benutzt werden. 

Integrieren:  Darstellung von Gründen zur Aufzugsnutzung. 

Eine Idee für die Leute? Die müssen sich mehr bewegen. 
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Auslassen:  Eine Idee für die Leute? Die müssen sich mehr bewegen. 

Paraphrasieren: Die Menschen sollten sich von sich aus mehr bewegen und nicht auf die 

Einladung dazu warten.  

Generalisieren: Selbstverständlichkeit der Eigeninitiative zum Treppensteigen. 

Integrieren:  Intrinsische Motivation. 

 

Auswertung Interview Nummer 8: W40+Mi 

1. Aufzug- oder Treppennutzer 

Eigentlich die Treppe, (...). 

Auslassen:  Die Treppe. 

Paraphrasieren: Normalerweise nutze ich die Treppe 

Generalisieren: Nutzung der Treppe. 

Integrieren:  Treppennutzerin. 

2. Gründe und Motivationen für die Treppe 

Normalerweise ist das nicht gut und auch gesundheitlich ist die Treppe besser. 

Auslassen:  Gesundheitlich ist die Treppe besser. 

Paraphrasieren: Es ist gut für die Gesundheit, die Treppe zu nutzen. 

Generalisieren: Gesundheitlicher Aspekt des Treppensteigens. 

Integrieren:  Gesundheitlicher Aspekt. 

Die Umwelt. Es ist vielleicht besser für Umwelt, Energie und Strom. 

Auslassen:  Es ist besser für die Umwelt, Energie und Strom. 

Paraphrasieren: Durch Treppennutzung kann man die Umwelt schonen, weil kein Strom 

für den Aufzug verbraucht wird. 

Generalisieren: Umweltfreundlichkeit durch verzicht auf den Aufzug. 

Integrieren:  Aspekt der Umweltfreundlichkeit. 

Wenn der Aufzug kaputt ist. 

Auslassen:  Wenn der Aufzug kaputt ist 

Paraphrasieren: Wenn der Aufzug kaputt ist, muss man Treppen steigen. 

Generalisieren: Treppennutzung, weil kein Aufzug vorhanden ist. 
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Integrieren:  Fehlen einer Alternative. 

3. Gründe und Motivationen gegen die Treppe 

(…) aber heute den Aufzug. Ich bin krank. 

Auslassen:  Den Aufzug. Ich bin krank. 

Paraphrasieren: Heute bin ich Aufzug gefahren, weil ich krank bin. 

Generalisieren: Aufzugnutzug aufgrund körperlicher Einschränkungen. 

Integrieren:  Körperliche Einschränkung. 

Bei knapper Zeit. Wenn ich schnell hier sein muss, weil ich den Deutschkurs besuche. Dann 

habe ich keine Zeit für das Laufen.  

Auslassen: Bei knapper Zeit. Wenn ich schnell hier sein muss, weil ich den 

Deutschkurs besuche. Dann habe ich keine Zeit für das Laufen.  

Paraphrasieren: Wenn die Zeit knapp ist uns ich schnell zum Deutschkurs muss, dann 

habe ich keine Zeit zum Laufen. 

Generalisieren: Zeitmangel bewirkt die Wahl des Aufzugs. 

Integrieren:  Zeitlicher Aspekt. 

Ich gehe so viel mit meinem Kind. Und dann läuft wenig. (…) Ja. Normalerweise laufe ich 

immer. Ich laufe viel. Aber wenn ich das Kind dabei habe, geht das nicht. 

Auslassen: Ich gehe viel mit meinem Kind. Normalerweise laufe ich immer. Aber 

wenn ich das Kind dabei habe, geht das nicht. 

Paraphrasieren: Normalerweise laufe ich gerne die Treppe, mit dem Kind ist das aber 

nicht möglich. 

Generalisieren: Mitführung eines Kleinkinds verhindert die Möglichkeit der 

Treppennutzung. 

Integrieren:  Verlangen eines Kleinkinds. 

4. Gesundheitsbewusstsein für das Treppensteigen 

Für das Herz. Ja, für das Herz. Wir bleiben fit. 

Auslassen:  Für das Herz. Wir bleiben fit. 

Paraphrasieren: Es ist gesund für das Herz und man bleibt fit. 

Generalisieren: Positive Aspekte für körperliche Fitness und das Herz-Kreislauf-System. 
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Integrieren: Stärkung des Herz-Kreislauf-Systems und Erhalt der körperlichen 

Fitness. 

5. Ideen zur Motivation für das Treppensteigen 

Oder vielleicht ein Bild oder ein Schild. Vielleicht kann man irgendwo hinschreiben, dass nur 

ältere Menschen, oder besonders diese, den Aufzug nutzen sollten. Vielleicht geht das nicht, 

ich glaube es gibt viele aus (...). Nein, ich meine viele aus anderen Ländern. Viele Gäste hier 

in Deutschland und deswegen ist es nicht möglich, das ordentlich zu machen. (…) Für 

Kinderwägen vielleicht, ansonsten für ältere Menschen, oder wenn was (...). (…) Oder wir 

können vielleicht ein Bild anbringen, so wie es auf der Zigarettenpackung immer steht, ein 

Informationsbild. 

Auslassen: Ein Bild oder ein Schild. Vielleicht kann man hinschreiben, dass nur 

ältere Menschen, oder besonders diese, den Aufzug nutzen sollen. 

Vielleicht geht das nicht. Viele Gäste in Deutschland und deswegen ist 

es nicht möglich, das ordentlich zu machen. Für Kinderwägen, für ältere 

Menschen. Wir können ein Bild anbringen, wie auf der 

Zigarettenpackung, ein Informationsbild. 

Paraphrasieren: Wir können, ähnlich wie auf Zigarettenpackungen ein Bild oder Schild 

zur Information anbringen, dass nur ältere Menschen oder Menschen 

mit Kinderwägen den Aufzug benutzen sollten.  

Generalisieren: Anbringung eines Schilds, das die Personengruppen zeigt, für die der 

Aufzug bestimmt ist. 

Integrieren:  Darstellung von Gründen zur Aufzugsnutzung. 

  



 XCV 

Erklärung  

Ich versichere, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig verfasst habe, nicht anderweitig 

für Prüfungszwecke vorgelegt habe und sie an keiner anderen Stelle veröffentlicht wurde. 

Ich versichere, keine weiteren Hilfsmittel außer den angeführten verwendet zu haben. 

Soweit ich Inhalte aus Werken anderer Autoren dem Wortlaut oder dem Sinn nach entnommen 

habe, sind diese unter Angaben der Quelle kenntlich gemacht. Dies bezieht sich auch auf 

Tabellen und Abbildungen. 

Die gesetzlichen Vorschriften zum Datenschutz und zum Schutz der Urheberrechte wurden 

beachtet. 

 

 

Nürnberg, den  

 

Unterschrift des Verfassers 

 


